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Die Zukunft Ostpreußens.
Unter den Wunden, die der Krieg, auch wenn 

er wre wir alle wünschen uird hoffen, mit einem 
vollen Srege der deutschen Waffen endet, unserm 
Vaterlande geschlagen hat und wohl auch noch 
Ichlagen wrrd. ist die schwerste die Verheerung des 
Setzten Teils unserer blühenden Provinz Ost- 
preutzen. Es ist daher, wie unser Kaiser und König 

seinem Telegramm sofort nach den ersten 
N asch ten  über die Heimsuchung der Ostprovinz 
ftierlich erklärte, ein Akt der Dankbarkeit des
w a s ^ , 7 7 '  ^  "  ^ g r i f f  zu nehmen,
was zur Lrnderung der augenblicklichen Not und
»7  E r s te l lu n g  der Zukunft Ostpreußens geeignet 
<1, ^  Zeitpunkt ist, nachdem Generaloberst von
b lu t t ? N ^  ^  den Urhebern der Greueltaten 

lutige Vergeltung geübt und die Gefahr einer er-
b e 7 e i « p ? ^ n  Invasion hoffentlich für immer 
oesertrgt hat, letzt gekommen, und es ist in hohem 
Maße dankenswert, daß die zuständigen Persön- 
"-^° 'ten  unsern Staatsregierung sich inzwischen 
ingeherid durch persönliche Inaugenscheinnahme 

n dem Umfang des Schadens überzeugt haben 
Da m dem neuen Oberpräsidenten von Vatocki zu­
gleich der Mann gefunden ist. der den Herzschlag 

H E °tp rovm z kennt und zugleich über das 
erforderliche Maß von Sachkenntnis und Fähia-
d » 7  " 7 ^ t .  >o steht zu hoffen, daß unsern Brü- 
dern und Schwestern in Ostpreußen die rasche 
Meckentsprechende und durchgreifende Hilfe zuteil 
wird, a ^  die sie vollsten Anspruch haben. Das 

dre Erinnerung an die Schrecknisse 
frerlich. die ste haben für uns erleben müssen, wer-
könnm S°"Z ^  ihren Herzen auslöschen

e i n ? ^ . ^  Maßnahmen sind. die sofort
eingeleitet werden müssen und was einer späteren 
besseren Zukunft förderlich sein kann. das sei ver- 

auensvoll den maßgebenden Stellen überlassen, 
dak G e d a n k e  muß unseres Erachten- aber sein. 
vatz die Einwohnerschaft Ostpreußens nicht auf 
pnvate Wohltätigkeit oder auf staatliche 

p E n z ie lle  Beihilfen irgend welcher 
dak i ^  angewiesen sein darf, sondern
v o l l / ^  gesetzliche Recht auf eine 
» e I o r ^  - ?  7 ^  erlittenen Schadens zu-
werd/n 7 . ^ ! ^  erforderlichen Mittel
werden sofort bereitgestellt werden müssen damit 
die noch vor E intritt des Winters 
notwendigen Arbeiten von allen L f t ^ ^ ^
^ n  werden können, auf daß nach dem trefflichen

» ' —e.» »
Die Lage zwischen Oise nnd Maas

eldet: Die Lage ist unverändert r

"nnevme, was l 
Srerflich mache.

weis auf die sehr starke Stellung unN ^ Hs"-

S L L  L:°'LL- Ä E b  d--

Pa-

Die Schlacht an der Aisne

L  'L  L M 7 L L besteht 
wenn

an oer Auarne war ein 
Felde mit einem allgemeinen ^
der französischen O f fe n s iv ^

A ° b ? h Ä t ? f e ? n ? L  ke?ne^F"
gegen 
e Zeit 
danach

oer dies nicht erwartet und kein 

der Schlacht an der Aisne nicht n

Der Weltkrieg.
Ae Kriesslose.

Das erste Sperrsort gefallen.
Vom westlichen Kriegsschauplatz kommt die erfreuliche Kunde, daß in dem 

eingeleiteten Festungskrieg gegen die Linie Verdun-Toul der erste sichtbare Erfolg 
errungen und die deutsche Fahne aus dem eroberten Sperrsort Camp des Romains 
weht. (Camp des Romains, aus deutsch „Lager der Römer," also wohl ein altes 
Romerkastell, liegt ziemlich in der Mitte zwischen Verdun und Toul bei S t. Mihiel.) 
I m  übrigen haben die Kämpfe im Westen zu Entscheidungen nicht geführt, und
auch rm Osten ist die Lage noch unverändert. Die Meldung des „W. T.-V." 
lautet:

B e r l i n ,  26. September:
Amtliche Meldung des großen Hauptquartiers vom 25. September, 

avends : Der Fortgang der Operationen hat auf unserem äußer- 
u?" rechten Flügel zu neuen Kämpfen geführt, in denen die Ent- 
scherdung bisher nicht gefallen ist. I n  der Mitte der Schlacht- 
srom ist heute, abgesehen von einzelnen Vorstößen beider Parteien, 
mchts geschehen. Als erstes der Sperrforts südlich von Verdun 
rst heute der Camp des Romains bei St. Mihiel gefallen. Das 
bayensche Regiment von der Tann hat auf dem Fort die deutsche 
Fahne gehißt. Unsere Truppen haben dort die Maas überschritten. 
Liderungen" m̂ Westen noch im Osten irgendwelche Ver-

S L . ° L
Operationen in der Mandschurei. Man ka^n bin-

N A  75-MEnieter-Kanone (? Die Schrift! i den 
rreldbefestigungsanlagen einen besonders i/nrkp»
^ " E r  geben. Es" gilt. Linien SL aufkrW ^
chützt durch °^ e rn . und Le^be-

men.

Der Vericht des Generals French.

gänae "a7 d e^A iÄ ?r?^"e te  Vericht über die Vor-

S S - W - Ä M ßüber die deutsches Truppen: ste Nnd ^ 7 ^ ,  
bildet, lange vorbereitet, tapfer im Kam^?oemN> 
mutig, aber nicht wählerisch in den 
zu siegen. Sie kennen nicht die Eese^ da. ' 

und schrecken vor nichts lurück  ̂ '
ihr Betragen übertrieben 

und rhre Maßnahmen, um sich vor Angriffen des- 
burgerlrchen Bevölkerung zu schützen berecktiot 
worden^^ ^ausamkeiten von ihnen A ü b t

M U M M
Eine militärische Schilderung der Schlacht 

an der Marne.

L' ^°d'° L . L 1 L L
fft der deHch- M d e r s t m . 7 'f u ? ^
allen, zwischen Barcy und Vareddes  ̂Auf le i te n

die sich etwa drei Kilometer langsam senkte und die 
gelb in Stoppeln stand, nur hie und da von Rüben- 
feldern im lebhaften Vraungrün unterbrochen. Die

nach Vareddes führt, gräbt 
egrändern ein. Um dem 

rsch ein Hindernis entgegen­
zusetzen, hatte die deutsche Artillerie ihr Feuer auf 
diese Straße und auf das Dorf Barcy konzentriert 
und stundenlang fortgesetzt, nach dem Schaden, den 
sie angerichtet hat, zu urteilen. Aber der Ansturm 
des Feindes konnte nicht aufgehalten werden. 
Kaum kommen wir von der Senkung, in der Barcy 
liegt, auf die Höhe an den Rand der Ebene, den 
die deutschen Gräben dort drüben am zackigen dunk­
len Waldrand versperrten, so bietet sich uns ein 
schrecklicher, grausiger und erhabener Anblick dar. 
Die weite Ebene ist mit Leichen bedeckt. Es sind 
Franzosen. Hunderte und Hunderte von Leichen 
liegen da, so weit der Blick reicht. Rechts und 
links in der dunstigen Ferne erstreckt sich auf den 
abgeernteten Feldern die große Menschenernte. An 
den Grenzen der Ebene sind die Toten nur noch 
kurze ungleiche dunke Linien, die unklarer und klei­
ner werden und sich schließlich verlieren. Sie liegen 
alle in einer Richtung wie gemähtes Gras. Der 
Tod hat sie während des wütenden Ansturms über­
rascht. Sie sind alle lang hingestürzt, das Gesicht 
nach vorn. Diese gleichmäßige Haltung der Toten 
hat eine ergreifende Bedeutung, sie enthüllt und 
'^ildert. Der Sturm liegt darin, der mit leiden- 

ftlichem Ungestüm vorwärts drängt. Die Lei­

ste und machte sie im letzten Augenblick des Lebens 
unbeweglich. Wenn eine Wolke von Pfeilen plötz­
lich aufgehalten würde, so würde ste so fallen. Jede 
Leiche für sich ist schrecklich, alle zusammen haben sie 
eine Art geheimnisvollen Lebens. Nicht nur M it­
leid, auch Begeisterung ergreift uns bcim Anblick 
dieses Blutbades . . . Beim Beginn seiner Fahrt 
war Barzini in Viüeroy an eine Stelle gekommen, 
an der die Turkos und Marokkaner schwer gelitten 
haben. Ein Sergeant, den er befragte, erzählte, 
daß sie kaum angelangt waren, als sie bereits in 
den Kampf kamen und „wie die Teufel" vorgingen. 
Sie wurden jedoch von den Deutschen mit M a­
schinengewehren, die auf Panzerautomobilen mon­
tiert waren, empfangen und „sielen wie die Flie­
gen". Es entstand eine Bewegung unter ihnen, 
als ob sie zurückweichen wollten, die aber die Offi­
ziere mit der Pistole in der Hand zum Stehen 
brachten. Die deutschen Maschinengewehre gingen 
erst zurück, als die französische Artillerie eintraf. 
„Wer weiß, war um,  sagte der französische Ser­
geant, „aber es ist eine Tatsache, daß die Ver­
spätung der Artillerie ein charakteristisches Merk­
mal dieses Krieges ist." Bei diesem Zusammenstoß 
kam die französische Artillerie zwei Stunden zu 
Ar ' '  machen Stellungen stand bereits kein 
Kolomalsoldat mehr aufrecht.

Das Schicksal der Kathedrale von Reims.
Der Londoner „Daily Chronicle" meldet aus 

-E in s , daß der Dom nicht in dem Umfange zer­

stört ist, wie zuerst angenommen wurde. Die ganze 
Fassade mit drei Portalen ist fast unbe-

______ die beiden Türme und die Fensterrosetten
vollkommen unberührt. Der Brand hat das Dach 
über dem Hauptschiff nicht ergriffen. Was vom 
Feuer ergriffen wurde, rann ohne Schwierigkeit 
wieder hergestellt werden. Auch die „Times" 
schreibt, es scheine gar kein Grund für die Befürch­
tung vorhanden zu sein, daß die Kathedrale nicht 
wieder hergestellt werden könnte.

Die Reimser Kathedrale konnten bei Beginn 
des Bombardements 117 leichter Verwundete ver­
lassen; zwei andere erlagen vor Ausbruch der 
Feuersbrunst ihren Verletzungen, elf wurden als 
Leichen gefunden.

Einberufung der französischen 19jährigen.
Da der gesamte Jahrgang 1914 bereits unter

Waffen steht, hat die
ahrgang 1 
französische Regierung nach

einem Telegramm aus Bordeaux beschlossen, un­
verzüglich die 
1915 e'
ekten, ____ .
ehl ergangen, die Listen bis zum 27. September 
fertigzustellen. Die Aushebung soll alsdann in 
den ersten Tagen des Oktöber vor sich gehen, sodatz 
die Einkleidung des Jahrgangs 1915 noch im Laufe 
des Oktober erfolgen kann.

Vrückensprengung zwischen Amiens und Arras.
Die „Times" meldet aus dem Nordwesten 

Frankreichs vom 22. d. Mts.: Eine Abteilung
Ulanen sprengte heute Nachmittag die Brücke bei 
Miraumont zwischen Amiens und Arras.

Englische Flieger über Köln und Düsseldorf.
Der Korrespondent der „Morning Post" an 

deutschen Grenze meldet, britische Flieger seien 
erst zu einem vorgeschobenen Posten an der Grenze 
geflogen, dann hätte sich eine Abteilung

der
zu-

retrennt, um nach Köln zu fliegen.
von ihnen 

Letztere habe

Kirchen oder privates 
sie außerstande waren, 
festzustellen, seien sie zurückgekeh 
sei von einem Dunstschleier, jedoch nicht von Nebel 
eingehüllt gewesen. Ein Flieger habe Bomben ab­
geworfen; er fürchte, daß einige infolge der ge­
ringen Höhe nicht explodiert seien, er habe jedoch 
Flammen aufschlagen sehen.

Deutsche Flieger über Antwerpen und Ostende.
Das Reuterscke Bureau meldet aus Antwerpen: 

Ein Zeppelinluftschiff wurde in der Nacht von 
Dienstag zu Mittwoch längs der ersten Verteidi­
gungslinie der befestigten Stellung von Antwerpen 
rn der Richtung Moll-Liewe signalisiert. Wegen 
der starken Scheinwerfer kehrte das Luftschiff um.

Nach einer Reutermeldunq aus Ostende von 
Donnerstag überflog ein Zeppelinluftschiff die 
Stadt um 11 Uhr abends. Es warf drei Bomben, 
die wenig Sachschaden anrichteten und niemand 
töteten. Das Luftschiff kam von Thielt über Thor- 
hout und kehrte in der Richtung nach Thielt zurück. 
Eine Bombe fiel in das Vois de Voulogne, die 
zweite auf den Fischmarkt und die dritte in ein 
Becken.

Deutsche Gefangene in Irland.
Wie die „Times" meldet, sind am 22. d. Mts. 

vierhundert deutsche Gefangene nach Irland  be­
fördert worden.

Weitere Opfer der deutschen Minen.
Nach Meldung aus GrimsLy stieß am Mittwoch 

ein werteres Schleppboot auf eine Mine und sank 
in 10 Minuten. Die Besatzung wurde bis auf 
einen Mann gerettet.

I n  South Shields landeten^ die Überlebenden

Nacht durch eine Mine in der Nordsee in die Lust 
gesprengt wurde. Der Maschinist und ein Heizer 
eien ums Leben gekommen. Die Überlebenden 
-aben die Nacht in einem offenen Boote zugebracht, 
evor sie gerettet wurden.

Falschmeldung über einen Erfolg des russischen 
Kreuzers „Bajan".

^ im Zeitungsdienst der englischen Marconi- 
statron Poldhu gebrachte Nachricht, daß der russische 
Kreuzer „Bajan" in der Ostsee einen deutschen 
Kreuzer und zwei deutsche Torpedoboote zum Sin

' L E : ° A - ^ L  °"
Vom galizischen Kriegsschauplatz.

Nach Meldung des Wiener k. k. Telegr.-Korresx 
Bureaus sind russische Truppen in das Spital vc 
Kosiow in Ostgalizien eingedrungen und haben W 
Verwundeten die Verbände abgerissen.



„Politiken meldet aus London: Maxim GorN 
nahm als Freiwilliger im russischen Heer an mehre­
ren Kämpfen in Galizien teil.

Die Vernichtung der Serben in Slawonien.
Die Wiener „Südslawische Korrespondenz" mel­

det aus Esseg: über das Ergebnis der einwöchigen 
Kämpfe mit den in Slawonien eingebrochenen ser­
bischen Truppen berichtet das offiziöse B latt „Drau" 
zusammenfassend: „Der gänzliche Mißerfolg des 
serbischen Einbruchs liegt jetzt klar zutage. Das 
Schlachtfeld ist mit Leichen serbischer Soldaten be­
deckt. Es muß auf uns alle den Eindruck machen, 
daß wir die Serben in Ruhe nach Slawonien kom­
men ließen, um sie hier vollständig zu vernichten. 
Die Serben drangen in einer Stärke von minde­
stens 30 680 Mann in Slawonien ein und ver­
schanzten sich in Wäldern, Kanälen und Gräben. 
Unsere Truppen rückten von zwei Seiten heran und 
bereiteten den Serben bei Lakovo und Alt-Pazua 
eine fürchterliche Niederlage. Die Artillerie und 
Maschinengewehre haben in den Reihen der Serben 
furchtbare Ernte gehalten. Bisher wurden 7080 
Gefangene eingebracht. Tausende von serbischen 
Verwundeten und Toten liegen noch umher, wah­
rend viele Serben in der Save den Tod fanden. 
Syrmien ist von serbischen Soldaten vollständig ge­
säubert. Es heißt, daß Generalissimus Putnil die 
serbischen Truppen geführt hat. Die Bevölkerung 
in Syrmien und Slawonien hat sich vollständig be­
ruhigt.

Der österreichische Vormarsch in Serbien.
Die Wiener „Südslawische Korrespondenz" ver­

öffentlicht den Bericht eines an der Front gegen 
Serbien kämpfenden Offiziers über den Einfall o

Einfallsort nach heftigem, für den Gegner sehr ver­
lustreichem Kampfe genommen war, wurde der 
Vormarsch fortgesetzt. I n  der Befürchtung, daß die 
Serben die Wege mit Flatterminen gesichert hätten, 
ließen wir zwei Herden vortreiben, welche Vor­
sichtsmaßregel sich jedoch als unnötig erwies. Die 
zurückgezogenen Serben verschanzten sich in guten 
Stellungen, anscheinend in der Absicht, unsere Ver­
einigung mit unserer zweiten, auf der Straße nach 
V. operierenden Gruppe zu verhindern. Der ser­
bische P lan  mißlang vollständig. Unsere glänzende 
Artillerie^ verhinderte die Serben, ihre Position

nsere braven 
:ufen die Ser-

________  „.ngen, flohen diese
panikartig. Inzwischen hatte unsere zweite Gruppe 
bei K. einen scharfen Kampf mit serbischen Truv- 
pen, die von dem Prinzen Georg geführt worden 
sein sollen. Auch dort wurden die Serben voll­
ständig geschlagen. Das fünfte serbische Infanterie- 
Regiment wurde ganz aufgerieben. Prinz Georg 
wäre, als die Unseligen den Sturm auf die feind­
lichen Positionen unternahmen und den Gegner in 
die Flucht trieben, beinahe gefangen genommen 
worden. Unterdessen haben wir mit unserer zwei­
ten Gruppe Fühlung genommen und setzen den 
Vormarsch unter täglichen kleinen Kämpfen fort. 
Wir haben viele Gefangene gemacht, die sich zu-

Bei den Unseligen ist die Stimmung ausgezeichnet 
und der Gesundheitszustand vortrefflich. Wir hat­
ten bisher wenig Verluste.

Die Tätigkeit der französischen Flotte in der Adria.
Marineminister Augagneur teilte im französi­

schen Ministerrat in Bordeaux mit, daß die Flotte 
in Antivari mehrere Batterien schwerer Arnllerie 
sowie ein Artilleriekorps ausgeschifft habe, die vom 
Lovcen aus die Forts, die Stadt und den Hafen 
von Cattaro beschießen sollen.

Kämpfe in den Kolonien.

Nach einer amtlichen Reutermeldung aus Vrii- 
toria hat sich der deutsche Posten Schuckmannsourg 
am Sambesi am 21. September der rhodesischen 
Polizeitruppe ergeben.

Noch ein Vurengeneral legt sein Kommando nieder.
Über Rotterdam wird gemeldet: Auch General 

Kemp legt sein Kommando bei der südafrikanischen 
Wehrmacht nieder. Er war Vorsitzender einer Ver­
sammlung in Lichtenburg (Transvaal). Auf einer 
Versammlung verlas General Beyers das Schrei­
ben, worin er seine Entlastung erbeten hatte. Als 
aber ein Bürger die Flagge des Oranjefreistaates 
entrollte, erhob er dagegen Einspruch, da Beyers 
ein Anhänger der Union von Südafrika ist.

Der Kreuzer „Emden" vor Madras.
Der deutsche Kreuzer „Emden" gab, wie weiter 

gemeldet wrrd, bei seinem Bombardement neun 
schuß ab und traf die Tanks der Birma Oil Com­
pany. von denen zwei brennen. Ein und eine halbe 
Million Gallonen ü l  sind verloren. Auch das Tele­
graphenamt und das Seemannsklubhaus wurden 
getroffen. Ein englisches Fort erwiderte das 
Feuer; die „Emden löschte die Lichter und ver­
schwand nach 15 Minuten.

Die deutsche Funkenstation auf Nauru zerstört.
„Daily Telegraph" meldet aus Sydney, daß die 

deutsche drahtlose Station auf der Insel Nauru im 
Trogen Ozean zerstört und dort die englische Flagge 
gehißt wurde. Dem deutschen Stationsleiter und 
seinem Personal wurde die Erlaubnis erteilt, zu 
bleiben. Die Deutschen, fügt das B latt hinzu, be­
sitzen jetzt keine drahtlosen Stationen mehr im 
Stillen Ozean.

* »
*

Das Befinden des Generalobersten von Hausen.
Zu der Erkrankung des Generalobersten Frei- 

herrn von Hausen wird mitgeteilt: Die Erkrankung 
ist nicht infektiös, sondern nur durch große Er­
schöpfung kompliziert. Eine Besserung ist allmäh­
lich zu erwarten.

Vor dem Feinde gefallen.
Auf russischem Boden fiel, durch einen Kopfschutz 

getötet, der Kommandeur einer Landwehr-Brigade, 
Generalmajor Breithaupt. Nachdem er von 1911

ginn des Krieges sofort wieder ein als Komman­
deur einer Landweyr-Jnfanterie-Vrigade, die er 
nach längeren Grenzschutzkämpfen siegreich in der 
Schlacht ber Ortelsburg führte.

An demselben Tage sind Vater und Sohn vor 
dem Feinde gefallen. Der Vater Leopold Krumm 
war Major und Bataillonskommandeur im Füsi­
lier-Regiment Nr. 87, der Sohn Einjährig-Frei­
williger Unteroffizier im Grenadier-Regiment

Ritter des Ordens konr !« möritv und des 
Eisernen Kreuzes 1. Klasse.

möriis und jetzt das Eiserne Kreuz 1. Klaffe ver­
liehen worden.

Eiserne Kreuze.
Wie der „Kölnischen Zeitung" aus Neuwied be­

richtet wird, ist dem Fürsten zu Mied, dem Bruder 
des Fürsten von Albanien, für eine Erkundung das 
Eiserne Kreuz verliehen worden. Der Fürst ist 
preußischer Oberstleutnant ä 1a suite der Armee uno 
württembergischer Oberstleutnant L 1a suLts des 
Dragoner-Regiments Nr. 26.

Dem Abg. Diedrich Hahn, der als Landwehr­
hauptmann am Feldzuge teilnimmt, ist das Eiserne 
Kreuz verliehen worden. Die gleiche Auszeichnung 
hat Fliegerleutnant Hug für seine vortrefflichen 
Dienste vor dem Feinde erhalten.

Die Mängel der Feldpost.
Der „Lok.-Anz." erfährt, daß vom Kriegsmini­

sterium dem Generalquartiermeister neue Vor­
schlüge für eine erheblich beschleunigte Beförderung 
der Feldpostsendungen unterbreitet worden sind.

Die ersten Liebesgaben
sind Montag Nachmittag in der Front der West­
armee in Reims eingetroffen, und zwar durch eine 
Automobilkolonne des Bezirksvereins vom Roten 
Kreuz für den Regierungsbezirk Düsseldorf. Die 
Gaben wurden bei mehreren in der Feuerlinie 
stehenden Korps abgegeben. Von den die Kolonne 
begleitenden Herren wurde festgestellt, mit wie 
warmem Dank diese Gaben angenommen werden, 
aber auch wie groß das Bedürfnis ist, das hier 
dringend der Befriedigung harrt. Bei der ein­
setzenden ungünstigen Witterung ist vor allen Din­
gen warmes Unterzeug, Decken und Verbandszeug 
vonnöten. Wurst. Schinken und in erster Linie 
Zigarren, sowie Tabak in allen Formen werden 
von den Kriegern sehnsüchtig erwartet und mit 
Jubel begrüßt.

Kriegsfürsorge.
Der Nationalstiftung für die Hinterbliebenen 

der im Kriege Gefallenen sind u. a. vom Geheimen 
Kommerzienrat Eduard Arnhold 25 000 Mark über­
wiesen worden.

Der hilfesuchende Dreiverband.
Die Wiener Blätter schreiben, der beste Beweis 

dafür, daß die Geschäfte der Ententemächte nicht 
so gut gehen, als sie wünschen, und die Mitwelt 
durch ihre falschen Nachrichten glauben machen 
möchten, bildet der Umstand, daß sie bestrebt sind, 
durch Entsendung von Missionen, durch alle mög-

40 deutsche Nonnen in Belgien verhaftet.
Nach einer Wolff-Meldung aus Antwerpen sind 

belgische Gendarmen in ein deutsches Nonnenkloster 
in Borsbeck eingedrungen und haben 40 Nonnen 
verhaftet, die über die Grenze gebracht werden 
sollen. Als Grund der Maßnahme wird angegeben, 
daß eine Nonne einen Arbeiter aufgefordert habe, 
für den deutschen Kaiser anstatt für den König 
der Belgier zu beten.

Graf Witte hält Rußlands Lage für ernst.
Der „Frankfurter Zeitung" wird aus Zürich ge­

schrieben: Dem „Rjetsch" zufolge hat Graf Witte 
die Journalisten Odessas empfangen und mit ihnen

solle Rußlands eigene Macht nicht

ie Lage sei 
ich nickt in '  "  

olke keine
wiegen, und dem 

mitteilen.
Die Journalisten sollten alles tun, um die Bevölke­
rung auf vielleicht eintretende schwere Niederlagen 
vorzubereiten.

Das Fiasko der serbischen Politik.
Die Wiener „Südslawische Korrespondenz" mel­

det aus Nisch vom 17. September: Ministerpräsi­
dent Pas c h i t s c k  berief die Führer aller parla­
mentarischen Parteien zu einer Konferenz. Er wies 
auf die Notwendigkeit hin, datz in diesem Augen­
blick eine aus allen Parteien gebildete Regierung 
an der Spitze des Landes stehe und forderte die 
Parteichefs auf, die bisher vergeblich angestrebte 
Bildung eines großen Koalitionskabrnetts zu er­
möglichen. Die Konferenz verlief ergebnislos, da 
einzelne Führer erklärten, erst mit ihren Partei- 
ausschüssen beraten zu müssen. Die Versuche Pa- 

lschs, das Kabinett durch Aufnahme von Parla-
i stärken, 
eite Nei- 
Verant-

wortung für die jetzige Lage Serbiens abzunehmen. 
Nam??Ach die Fortschrittspartei sieht, daß ein 
vollständiges Debacle der Lsterreichfeindlichen Poli­
tik der Dynastie und Paschischs hereingebrochen ist. 
Diese Ansicht wird auch im Lager der Sozialdemo- 
kraten und von vielen Jungradikalen geteilt. —

Übersiedelung nach Uesküb vor. Täglich treffen in 
Nisch große Sendungen von in russischer Sprache 
erscheinenden Soldaten-Zeitungen ein, welche aus­
schließlich Nachrichten über fortgesetzte russische, 
französische und englische Siege enthalten.

Bulgarien bleibt fest.
I n  Besprechung des jüngsten Dortrages des 

Präsidenten des Balkankomitees B u r t o n ,  m 
dem dieser sagte, er sei zu seiner Herreise von dem

Nr. 110.

Bulgariens mit Ostrumelien spielte, nachdem es auf 
dem Berliner Kongresse zur Zerreißung der bulga­
rischen Länder beigetragen hatte. Es wäre auch 
interessant zu wissen, warum Grey trotz seiner 
Sympathien für Bulgarien die neuerliche Zer­
reißung der bulgarischen Länder auf der Vukarester 
Konferenz geduldet und den Vorbehalt Österreichs 
und Rußlands bezüglich der Revision des Vukarester 
Vertrages nicht unterstützt hat, sondern mit der ihm 
eigenen Kaltblütigkeit erklärte, wer die Revision 
wolle, müsse sie mrt den Waffen erzwingen.

Bewegung in Japan gegen den Krieg?
Die Wiener Korrespondenz „Rundschau" meldet: 

Nach Nachrichten aus Peking ist in Japan eine 
heftige Bewegung gegen den Krieg wahrzunehmen. 
Bei Haussuchungen m Tokio sind Aufrufe vorge-

. and zu beginnen, ueber dre Frage der 
Mandschurei und der Mongolei hätte aufrollen 
sollen. Die japanische Regierung handele unpatrio- 
tisch und stehe offenbar im Solde Englands, das 
Japan nur dazu verwende, ihm die Kastanien aus 
dem Feuer zu holen, sich aber niemals dankbar er­
weisen werde. Diese Proklamationen fanden sich 
auch in Kasernen in Tokio und Pokohama vor. I n  
der Priesterschaft von Kioto soll gleichfalls lebhafte 
Mißstimmung wegen des Kriegs herrschen. I n  
Osaka entfalten Agitatoren eine lebhafte Tätigkeit, 
besonders unter den Arsenalarbeitern, die aufge-

Zur Vernichtung der drei englischen 
Kreuzer.

Außervrdantliche Auszeichnung der Besatzung 
von „17 9".

Se. Majstät der Kaiser hat dem Komman­
deur des Unterseebootes „17 9" Kapitänleutnant 
Otto Weddiggen das Eiserne Krem erster und 
zweiter Klasse, den übrigen Offiz.» ron und 
Mannschaften das Eiserne Kreuz zweiter Klasse 
verliehen.
W as die Englärü-er von »17 8" lernen wolle».

Der MwrinÄechnischs M itarbeiter der »Ti­
mes" schreibt zur Vernichtung der drei Panzer­
kreuzer: Es ist das ernsthafteste Unglück, das 
die britische Flotte seit Beginn des Krieges 
betroffen hat; es enthält eine Lebre für üie 
Flotte und die Nation. Der »Tailq Chronicle" 
bemerkt in einem Leitartikel: Gegenüber dem 
Verlust der vortrefflichen Mannschaft unserer 
Flotte ist kein deutscher Verlust zu verzeichnen. 
W ir werden schwerlich ohne viele besondere 
Vorsichtsmaßregeln Dreadnoughts in solche 
Gewässer bringen, wenn nicht die Deutschen 
dasselbe tun. Der fachmännische M itarbeiter 
-es „Chronicle" bemerkkt: Uns wird versichert, 
der Hydroplan werde es dem Beobachter ermög­
lichen, die Anwesenheit von Unterseebooten zu 
entdecken. Doch wie, wenn dies um 7,3V Uhr 
früh an einem Herbstmorgea erforderlich ist 
oder wenn der Gebrauch eines Hydrovlans nicht 
rötlich erscheint, weil er die Nähe der angrei­
fenden Seemacht verrät? Der „Daily Tele­
graph sagt: Es muß zugegeben werden, daß der 
Angriff mit vollständigem Erfolg ausgeführt 
wurde.

Die „Times" schreibt ferner über d!« Ver­
nichtung der britischen Kreuzer: Der Vorfall 
weist auf die Möglichkeit hin. daß die jetzt 
gebräuchliche Art bei den Rettunasarbeiten für 
sinkende Schiffe geändert werden muß. Die 
Rettungsarbeiten werden vielleicht den Zerstö­
rern und anderen kleinen Fahrzeugen überlassen 
werden müssen. Das B latt bemerkt sodain: 
W ir können nicht umhin zuzugestehen, datz die 
Nachrichtenabteilung der deutschen M arine 
außerordentlich gut bedient ist.
Der Anbruch einer neuen Zeit im Seeverkehr.

Über die Heldentat des deutschen Untersee­
bootes „17 9" schreibt ein bekannter norwegischer 
Admiral im Ehristianiaer Morgenbladct": Dir 
englische Taktik der Blockade der Nord- und 
Ostsee ist zum Tode verurteilt, da durch die 
gesamte englisch« Bewachung-kette und über 200 
Seemeilen von der eigenen Basts entfernt bis 
zum Kanal, jenem von England seit Jahrhun­
derten beherrschten Seeterritorium, sich ein 
deutsches Unterseeboot mit 20 Mann Besatzung 
schleichen konnte. Daß die vernichteten Panzer­
kreuzer älter sind, ist gleichgilti«. - Wie es 
gestern diesem in den Grund gebohrten Kreuzer- 
geschwader erging, kann es morgen der ganzen 
englischen Hochseeflotte ergehe«. Die Nordsee 
und die Ostsee sind nicht länger der Besitz engli­
scher blockierender Panzerungetüme. Eine neue 
Zeit, eine neue Methode beginnt bedeutungs­
voll für die kleine« Seestaaten, da sie imstande 
sind. ein« beträchtliche Zahl dieser nickt teuren 
und furchtbaren Seewaffe anzuschaffen.

Eine Schweizer Stimme über „17 9".
Die „Neue Züricher Zeitung" beginnt ihren 

Leitartikel: „Weit mehr als die Vorsänge auf 
dem eigentlichen Kriegsschauplätze steht heute 
die glänzende und kühne Tat im Borderzrund 
des Interesses, die ein deutsches Unterseeboot 
gegen drei englische Kreuzer ausgeführt hat. 
Ein Unterseeboot mit 20 Mann Besatzung hat 
drei große feindliche Panzerschiffe in ein paar 
Minuten zum Sinken gebracht und bat darauf 
entwischen können, ohne daß ihm vom Eegier 
das geringste Leid hätte zugefügt werden kön­
nen. Größer als der materielle Schaden, den 
die englische Flotte wohl verschmerzen kann, ist 
die symptomatische Bedeutung dieses kecken und 
mit so reichem Erfolge gekrönten Heldenstückes."

Die Schwere der Torpedvsxylostonen.
„Daily Chronicle meldet aus Harn-ich: M an 

spricht von nichts anderem, als von dem 
Untergang der Kreuzer. Die kühne Tat der 
deutschen Unterseeboote beruhte zweifellos auf 
einem vorher festgelegten Plane. Die Explosion 
auf der „Aboukir" war so furchtbar, daß von den 
800 Mann Besatzung nur 48 die Katastrophe 

i Lberlebten-

Von ominösem Klans
und als zeitgemäßer Stoff zum Nachdenken für 
Abergläubische geeignet sind die Namen der 
vernichteten englischen Kriegsschiffe. Der Kreu­
zer „Aboukir" trägt seiinen Namen als Erinne­
rung an die berühmt« Seeschlacht von Abukir 
bei Alexandrien am 1. und 2. August 1798, rn 
der Englands berühmter Seeheld Nelson die 
französische Flotte Napoleons schlug und vernich­
tete. Der Kreuzer „Crussy" ist aetauft im 
Andenken an die Schlacht von Cr6cy in der 
P ia rd ie  am 26. August 1346, wo die Engländer 
über die Franzosen siegten. „Hogue" endlich 
ist benannt nach der Seeschlacht am Cap de la 
Hogue, Vorgebirge am französischen Departe­
ment Manche, am 28. Mai 1692. in der die 
britisch-niederländischen Flotten über die fran­
zösische Flotte einen Sieg davontrugen. Unf­
älle drei Schiffe mit diesen stolzen Namen von 
Siegen über die jetzigen Verbündeten liegen 
jetzt auf dem Grunde der See. Eigenartiges 
Vorzeichen und — vivant seqnentesl

Für 60 Millstmen Schaden.
Es ist natürlich nicht möglich, genau festzu­

stellen, wie hoch der Wert der vernichteten drei 
englischen Panzerkreuzer ist. Es dürfte aber 
keineswegs übertrieben sein, meint der „Tag", 
wenn man annimmt, datz England durch dir 
Heldentat des „17 9" einen Verlust von an­
nähernd 60 Mill. Mark zugefügt wurde. Dem­
gegenüber stehen die drei Torpedoicküsse, dir 
einen ungefähren W ert van 30 000 Mark 
bedeuten!

Der Dank der S tadt Kiel an  „17 8".
Die S tadt Kiel hat den Helden des „17 0" 

außerordentliche Ehrungen bereitet. Alls 
städtischen Gebäude haben geflaggt, und auch 
zahlreiche Privathäuser zeigen Fahnen und 
Flaggenschmuck. I n  allen städtischen Schulen 
wurden am Donnerstag auf Anordnung der 
Schukbehörde Feiern abgehalten, der Unterricht 
fiel aus. Die städtischen Behörden haben an 
den Kommandanten des „17 9" nachstehend-S, 
vom Oberbürgermeister Lindemann und Stadt- 
verordnetenvorstchcr Dr. Ahlmann unterzeich­
netes Schreibe« gesandt: „Die Reichskriegs­
hafenstadt Kiel, die sich mit der kaiserlichen 
M arine in Freud und Leid i-nnia verbunden 
weiß, beglückwünscht aufs herzlichste den helden­
mütigen Kommandanten von „17 9". den ruhm­
vollen R itter des Eisernen Kreuzes 1. Klasse, 
und seine ihm ebenbürtige Mannschaft zu dem 
einzig dastehenden Erfolg über die englische 
Streitmacht zur See. Der Heldengeist des 
„17 9" ist derselbe, der die ganze Flotte beseelt, 
und welcher der Stolz und die Zuversicht unse­
res Vaterlandes ist."

P olitische Taqesschau.
Telcgrammwechsel zwischen dem Sultan und dem 

Kaiser.
Der Konstantinopeler „Ikdam" meldet: Der 

Sultan richtete anläßlich der Verwundung drs 
Prinzen Joachim ein sehr herzliches Telegramm 
an Kaiser Wilhelm, das der Kaiser ebenso herz* 
lich dankend erwiderte.

Erzbischof Likowski «m den ReSckskamzler.
Auf das Glückwunschtelegramm des Reichs­

kanzlers an den Erzbischos Dr. Likowski -/n 
Posen ist folgende telegraphische Antwort ein; 
gegangen: „Euer Exzellenz spreche ich für *>< 
gnädigst mir übersandten Glückwünsche meinen 
ergebensten und verbindlichsten Dank aus. 3 ^  
bin mir voll bewußt des ernsten Augenblicks 
in welchem ich das hohe Amt übernehme, 
der großen Verantwortlichkeit, welche 
demselben verbunden ist. Unter Gottes Beistnnn 
werde ich mich bemühen, dem in mich gesetzt^ 
Allerhöchsten Vertrauen würdig zu entsprecht' 
Erzbischof Likowski."

Der König von I ta lie n  von seinem Unfall 
wiederhergestellt.

Die „Agenzia Stefani" meldet: Der KLni^ 
ist von den durch Sturz mit dem Pferde ernt 
ne« Quetschungen am linken Bein wieder vo 
kommen hergestellt. Er wohnte Freitaa Dar»" 
tag länger als drei Stunden taktischen Übung 
der römischen Diviston auf den Höhen 
Aniene Lei T ivM  bei.

Mastafa Bey Präsident von Albanien, 
e Die „Agenzia Stefani" meldet aus ^  
razzo vom Mittwoch: Heute versammelten >
28 Senatoren, die durch die Deputation 
niens mit Ausnahme derjenigen von Alesi 
Skutari und Epirus vorgeschlagen uuN'v , 
waren, und wählten mit 19 Stimmen Mni 
Bey zum Präsidenten. Der Senat übern ^<xrM"

für die verschiedenen Dienstzweiae. Govv ^

die Regierung von Albanien bis zur^ 

neure und Beamte ernennen. Eine E in iS ^

nung eines neuen Fürsten. Er wird Dchörd^

Einig. ,2
mit den anderen Distrikten von Albanien S 
als  nahe bevorstehend.

D eutsches »reich.
28. September 1'" '

— Ihre Majestät die Kaiserin untern«,^ 
gestern, begleitet vom Prinzen Joachim,
Fahrt nach Potsdam, wo zunächst im könlg 
Orangeriegebäude, das zu einem Reu>



werdet ^  Verwundete Lergerichtrt
sichtiat der Arbeiten be-
Kbam.ÄÄ ^M mmuirgen für verschiedene An- 
D u le  ^ getroffen wurden. Anichlietzenb

^  ?  b « ,„ , w»,. N-chm!,-
E^k-/mpsin>g bre Kaiserin den Be'uch der 
Erzherzogin M arie von M  'cklenbura-LchMr n 
de* -r- ^ ^ r lc u tn a n n t Bolle, der Mitinhaber 
°^r Firma Wilhelm Bolle in Berlin ist 

mit dem Eisernen Kreuz ausaezei'ch ret.' 
beischl-L ^^berung der Not in Ostvreutzm 
Cach^ ^ r  Promnzralaurschuh der Provinz 

H>-n lOOOOO Mark zu überweisen.
die k7. deutsche Futzballüund zeichnete auf 
1VV0V V ? Ä ^ '^ a n le ih e  den Betrag von

spiele 1916 zurückgelegten Grundstock.

P  rov tn zta in a  a, r i c!m n.
lVerschiedenes.) Aus 

der V^^sanleche wurde in unserer S.aüt
dov?n ^ , ? ^ ^ g  1.7 Millionen Matt gezeichnet
N °".°llem  1415 000 Mark bei der Kreisspattalle 
Zeickn,  ̂E'S^nen Beständen 100 000 Mark aus die 
^ e A i a u ^ e  gesetzt A - -  Zur Siche.stelln,^ der 

Stadt mit Nahrungs-- und 
schaffn städtischen Körper-

S tä h lt, der sämtliche 
sttzer autzeusem Dampfmühkenoe-
wann Tem^«' Brien Kaufmann Willutzk,. Kauj- 
-- Einer ^  ^_^und Tierarzt Borowy angehören. 
Ostqren--. F -n  tapferen Reichsten, die an der 
aus P ^is^b  El'ern« Kreuz erhalten haben, ist bei 
lohn QÜoss ^e-ngen Kreyes stammenv« Ansieüter- 
ist nack E v  hlenge Melio.atioas-Bauamt

>!>.<,?? Schonseer Straße Nr. 16 verlest — 
vo rstch e?" 'n ??^ °^^° Milsdori sind ter Amts- 
w°chtmeill->? >. btaw esEm te. der Eendarmer e-
bcho kn der Gemetiwevorsteher und beide 
behöben ,r ^  Vertreter der wichtigsten Orts- 
° ° r s E '  einberufen. Der Eemeindc-
W w d L s L L  « S L " '  ° ° 'b ^ tl ic h  seiner
^ne qroä^a-'ri^^ September (Verschiedenes.) bchülttn d„^k ^bbeSelNerung herrscht unter den

' . ' - ' - L  ° b - . . Ä L " Ä ° S ' L :  ^ , ? L A

Sebê  ^ ^ ^ r  bis jetzt übc  ̂ 8000 Mark er- 
°n der EU-^ÄÄ-^k^"bluLsfall ereignete sich

E°nK sich in ^ iL h e l t 'L t e m ^ ^ u b - r  Lehrling 
deg^M adt' 24. September. (Antworttelegranim

A 7^ « S L
der Viehmarkt konnte
Viehb uns Klauen Seuche wegen, die unter dem

L h a l ^ w L ' "  auftritt.
° rn ie ° " N ^ 1 -  September. (Von der Kartoffel­
ernte ist b .Ä ;°o?°^  Kreuz) Mit der Kartonel- 
^rwartuno-n überall begonnen worden. Die
ganz erfüllt ^an hegte, haben sich doch nicht 
M e  °L.?urfte nur eme gute Mittel-ernte es dürste nur eine ante M
^bernrachtmeiste^ ^^^eschäfr wurden Note Kr/,7. I i Kadler hier 235 Mark für

dre Hinterbliebenen der im Felde

von
das
be-
750
Ge-^llenen

Mil^^°'"en. 25. September. (Eine ganze Fa-

s -  H . L  ' L L ' Z i L T .  — »

UMNZW?
L B  L  - r n - » n V «
Kirck,? Aufgenommen. Der Bau der evano-Nk"' 
< 1 °  'u Rosenau soll noch vor U n M ' L

//? ^  ckb/M̂ s/7
^ S -  S Ä ' L-Ä' /-7

^ial-Feuer-Sozietäts-Direltor ScheSert. alle, — (S Lchs isch e A r b e i te  r zu m W i ed er -
E - w L  'und° L L s c h a s t  Ä l n L m ^ L  O s tp ^ ^  ben.).^ Durch, Vermitte-

führte Landwirtschastsminister von Schor-

L  N , , .  L . L S ' - l »  K -.» '-- -» -» v

ore vorausstchNrch demnächst den 
Landtag oejchaftrgen werden. Um 5 Ubr 41 Min 
nac.)mrttags reisten die Minister nach Berlin zurück, 
ẑm einzelnen wurde beschlossen, die schadbasten 

und zerstörten Häuser, soweit es möglich ist, durch 
Notoauten zu ersetzen, Lebensmittel,' Saatgetreide

L L  L - K - - L -

^  Blättern veröffentlichten Be- 
große Not in Ostpreußen langen seit 

Zureichen Orten Deutschlands die 
bei der Regierung in Allenstein

S . l 7 L L - -  - L 7

r;ok,Uttttchriaittn.
. .  t^horn. 26. September 1814.

ist aus* d e r  E h r e  g e f a l l e n )

d«, l " ' ,

r .!°L -h E ^7 Ä7; .? L ..L °» ^ " S " L S
B r u n n e m a n n .  dem Major und Bataillm.« 
v o » E ?  M arw 'Ä N ?- im Jnsanterie-Negimont 
den verwundeten Kommandeur A t  Engerer*Jett
x > L L s

N U L 7'.m°'Lll -7 k ^
artilleristen Franz S z y n? / n  s k?°aus 

-  (P ° r l o n a l i e n  vom Kr i e g s g  er l ch t ,

 ̂ Ä ernannr worden.
— ( M e h r  L i e b e s g a b e n  I) Der  Ober- 

kommandierende der Ostcrrmee, der tapfere Ve- 
freier O,tpreußens von dem russischen Feinde, unsei 
Generaloberst von Hindei,bürg. sendet folgende-
^ K ^ m  an die Presse: ....... . 20. September.
für dos ?°mmlung von Liebesgabe.
O b e r L a V "  ^  w'Mommen. Armee-

l i n  a n ^ i e  r u * ? ? i? ^ " w  v o n  B e r -

g eh e i?^  ^^kandrow o, sondern nur bis O ttlo tM n

g e ? K r i - ° n  E e r i c h t s o e r f a h r e n^ALLLLW
Personen, die zu den

SZ "/"K .^77 z»;üch'"?bA',!„°L°L f»!:

--ermins zur Suuptvcrhandlung beantraaen lo"iN
^m 7 'L °"'K L »7. L S ' "  '2 -
» : V L . - L L L , » L L . ^

i lung des LeivZiger Arbeitsausschusses sind gestern 
j drer Trupps Arbeiter, etwa 1200 Mann, nach Ost­
preußen abgegangen, um dort an dem Wieder­
aufbau tätig zu jein.

— ( Da s  Go l d  muß  h e r a u s ! )  Rentier 
E. F. in Neustadt (Westpr.) teilt einem Danziger 
Blatte mit. daß er nach einer dort von ihm ver­
anstalteten Goldsammlung rund 11 000 Mark Gold 
beim dortigen Postamt umwechseln konnte. Bravo!

— ( S t a d t v e r o r d n e t e n s i t z u n g . )  Am 
nächsten Mittwoch findet eine Sitzung der Stadt­
verordnetenversammlung statt. Auf der Tages­
ordnung steht u. a.: Zustimmung zur Verleihung 
des Ehrenbürgerrechts an den Generalobersten von 
Hindonburg und Benennung der durch Lünette 4 
geführten Straße als „Hinoenburgstraße"; Wahl 
eines unbesoldcten Stadtrats.

— ( L i e b e s g a b e . )  Die Strickschule der 
königlichen Domäne Thornisch Papau hat der 
„Presse" als Spende für die Truppen im Felde 
22 Paar Pulswärmer überwiesen, mit folgenden 
Begleitversen:

„Wie so viele treue Hände 
Sorgen doch fürs Vaterland!
Darum diese kleine Spende 
Sei zum Da n k  dafür gesandt. 
Ungeschickte kleine Finger 
Fertigten bei frohem Sinn 
Für die tapfren Krieger dieses —
Bitte, senden Sie es hin!
Viele gute Wünsche strickten 
In  die Arbeit wir hinein,
Sangen vaterländische Lieder 
In  des Herbstes Sonnenschein.
Ietzo heißt's Kartoffeln buddeln 
Aber rst dies Werk getan,
Gcht das fleißige Stricken wieder 
Für die treuen Krieger an."

Wir haben die Spende gern angenommen und der 
Sammelstelle für Liebesgaben Lei Frau Kommer- 
zienrat Dietr'.ch, Vreitestraße, übermittelt.

— ( T u r n v e r e i n  I a h n  Th or n - Mocke r . )  
Am Sonntag Nachmittag 4 Uhr findet ein volks­
tümliches Turnen mit militärischen Vorübungen 
für die schulentlassene Jugend statt; jeder junge 
Mann wird dazu eingeladen. An die Eltern und 
Lehrberren ergeht die Bitte, den jungen Leuten 
den Besuch der Übungsstunden zu empfehlen und 
zu erlauben. Die Damenriege versammelt sich 
Sonntag Abend 6Z4 Uhr Leim Turnwart Bach, 
Ulmenallee 4, zu einer Besprechung, um für die im 
Felde stehenden Turner wollene Strümpfe usw. 
anzufertigen.

. -  ( D e r P o l i z e t b e r i c h t )  verzeichnet heut« 
keinen Arrestanten.

( G e f u n d e n )  wurden ein größerer Geld- 
' "  Briefibetrag, ein Verschlutzstück, mehrere Briefmarken.

Sammlung zur Uriegswohlsahrts- 
pflege in Thorn.

Es gingen weiter ein:
Sammelstelle bei Frau Kommerzieiirat Dietrich. 

Vreitestraße 35: Ignatz Pollack, i. Fa. Alfred 
Abraham-Thorn 400 Mark, Fräulein Nora Ury 
4 Mark, zusammen 404 Mark, mit den bisherigen 
Eingängen zusammen 8807,07 Mark. — Ausserdem 
an Liebesgaben von: Fräulein Döbn 4 Paar
Strümpfe, 6 Paar Pulswärmer, Erika Klammer 
3 Paar Pulswärmer, Hauptmann Martiny 3 Glas 
eingemachte Früchte, vaterländischer Frauenverein 
Thorn-Mocker 16 Paar Strümpfe, 3 Paar Puls­
wärmer, Rudolf Engelhardt drei große Blumen­
sendungen.

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel- 
stellen gern entgegengenommen.

»

Sammlung für das Rote Kreuz.
In  unserer Geschäftsstelle sind weiter an Bei­

trägen eingegangen: Sammlung in Gramtschen 
310 Mark. Pfarrer Arndt-Thorn 20 Mark, Samm­
lung der Gymnasial-Untersekunda Thorn 25 Mark» 
zusammen 355 Mark, mit den bisherigen Eingängen 
zusammen 13 341,59 Mark.

Weitere Spenden, kleine und größere, aus Stadt 
und Land werden von uns und den anderen 
Sammelstellen gern entgegengenommen und drin­
gend erbeten.

Gesundheitsfplege.
Gegen kalte Füße. Man hebe die Füße langsam 

in die Höhe, daß man auf die Spitze zu stehen 
kommt, und lasse sie ebenso langsam wieder sinken. 
Wiederhole dies Verfahren solange, bis die Füßs 
warm sind. Man wechsele auch die Strümpfe und 
streue Senfpulver hinein, außerdem mache man 
sich viel Bewegung. Im  Bett tuen ein Bett- 
wärmer oder ein mit Kirsch- oder Pflaumenkernen 
gefülltes Söckchen, das erwärmt wird, sehr gute 
Dienste.

Frostbeulen zu heilen. Man reibe morgens und 
abends die Frostbeulen mit Kollodium ein, in 
spätestens drei Wochen find sämtliche Stellen ge­
heilt. Nachdem dieses Mittel mehrere Tage ange­
wandt worden ist, nehme man ein Fußbad und setze 
dieses häufig fort, darauf immer wieder mit Kollo­
dium bestreichend.

Gegen Aalsschmerzen. Alaun rn Wasser auf­
gelöst oder verdünnter Spiritus sowie Flieder mit 
Milch sind wirksame Mittel bei leichter Mandel- 
anschwellung. Lhlorsaures Kali gebrauche man nur 
mit größter Vorsicht und nach Vorschrift des Arztes. 
Es ist ein Gift, das leicht Unheil anrichten kann. 
Vorzüglich sind kalte Umschläge. Man winde ein 
leinenes Tuch in recht kaltem Wasser recht fest aus, 
lege es um den Hals, eine Guttaperchabinde oder 
Gummipapier darum, sodaß die Lust abgeschlossen, 
und dann ein warmes Tuch recht gleichmäßig 
darauf.

Mmmigfaltines.
( B e i m  F l u c h t v e r s u c h  e r s c hö s s e  a.) 

Bei einem Fluchtversuch aus dem Gefangenen­
lager in E r f u r t  wurde Mittwoch Nacht ein 
englischer Infanterist erschossen.

( A u s t a u s c h - R u s s e n . )  Zwei SonLerMge 
sind in Kassel durchgekommen, die russische 
Staatsangehörige, etwa 1000 Personen beiderlei 
Geschlechts, beförderten, um diese an die 
Grenze zu bringen und dort geaen deutsche 
Reichsangeihörigs, die bisher in Rußland ge- 
fangengchalten worden waren, auszutauschen. 
I n  Kassel wurden noch die aus der dortigen 
Gegend stammenden russischen Staatsangehöri­
gen aufgenommen.

( D a s  d e u t s c h e  H u r r a . )  Man schreibt 
der Franks. Ztg.": Im  Kasernenhofe eines 
bayerischen Landstädtchens schauten die dort 
eingefangenen Franzosen beim Abschied des 
bayerischen Landsturmbataillons aus den 
Fenstern heraus. A ls der Major seine An­
sprache mit einem dreifachen Hurra schloß, 
waren schon beim ersten Hurra wie mit einem 
Schlage alle Fenster leer und die Franzosen 
unter den Betten verschwunden, so schrecklich 
war ihnen das Hurra der Bayern üoraekommen.

( E i n  M e n e t e k e l . )  I n  dem französi­
schen Eisenbahnzuge, der bei M e a u x .  unweit 
Paris, entgleiste, befanden sich unter französi­
schen auch deutsche Verwundete. Nur sechs 
Wagen, und wunderbarerweise gerade die, in 
denen sich die Deutschen befanden, blieben an 
einem Brückenpfeiler hängen, alle anderen ver­
sanken mit ihren Insassen in den Fluten der 
Marne.

( E i n e n  hübs c he  n p o l i t i s c h e n W i t z )  
teilt ein Leser der „Frankfurter Zeitung" aus 
Z ü r i c h  mit: Er speiste dieser Taae ia einer 
dortigen Gastwirtschaft: Auf der kriegsmätziz 
etwas verkürzten Speisekarte fand er immerhin 
ein« Neuigkeit verzeichnet: H a v a s p l a  te ,
einen Franken." Neugierig bestellte er „Havas- 
platte". Und w as brachte ihm der Kellner? —- 
A u f s c h n i t t !

Gedankensplitter.
Wie Gott will, es ist ja alles doch nur eine 

.eitfrage, Völker und Menschen, Torheit und Weis- 
eit, Krieg und Frieden, sie kommen und gehen wie 
Lasserwogen, und das Meer bleibt. Was sind 

unsere Staaten und ihre Macht und Ehre vor Gott 
anders als Ameisenhaufen und Bienenstöcke, die 
der Huf eines Ochsen zertritt oder das Geschick in 
Gestalt eines Honigbauern ereilt!

(Bismarck an seine Gattin, 2. Ju li 1859.)

D r o r n b e r  2b. September. Handelskammer - Bericht. 
Weizen gut gesund, trocken L30-236 Mk.. je nach Q ualität.-- 
Roggen trocken, gut gesund, 196-206 Mk., je nach Qualität. 
— Gerste zu Müllereizwecken 190-200 Mark. — Brau- 
wäre 260—210 Mark. — Erbsen, Futterware 180—210 Mk., 
Kochware 300---490 Mk. — Hafer 180—195 Mk. — Die 
Preise verstehen sich loko Bromderg.

Amtliche R otieruligrn der Dauzkger Produkten- 
Börse

vom 25. September 1914.
Für Getreide, Hliisensrttchte und Oelsaaten werden außer 

dem notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei- 
Provision »isancemäßig vom Källser an den Aerknuser vergütet.

Wetter: bedeckt. Temperatur -j- !4 Grad R. Wind SW . 
W e i z e n  stramm. Bezahlt ist inländ. weiß 724 Gr. 247 

Mk., bezogen 713 Gr. 230 Mk., sein weiß 759 Gr. 255 
Mark, heübuut 753 Gr. 255 Mk., rot 658 Gr. 225 Mk^ 
729 Gr. 245 Mk., 740 Gr. 250 Mark, 761 Gr. 254 Mk. 
per Tonne.

R o g g e n  andauernd steigend. Gehandelt ist inländ. anfangs 
702 Gr. 214 Mk., dann 7i4 Gr. 215 und 216 Mk. zum 
Schluß 711 Gr. 213 Mk. Alles per 714 Gr. per Tonne. 

G e r s te  steigend. Bezahlt ist inländ. große 662 Gr. 232 Mk. 
656 Gr. 238 Mk. per Tonne.

H a f e r  fest. Gehandelt ist inländ. 208, 209, 210, feinster 
212 Mk. per Tonne.

A L L ' 1-

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn
. . .  von, 26 Septem ber, früh 7 Uhr.U', stiem»,«, .»t„r: 6 .»„.»r, Helf.

W e t t e r : trocken. W ind: Südost.
B a r o m e  t e r t t a n d :  775,5
. 25- m orgens bis 28 morgens höchste T em pera tu r;

-1 18 G rad  Eelf.. niedrigste 3 G rad Eels.



Unser heißgeliebter Sohn und Bruder, der Einj.» 
Fre iw . im  Grenadier-Regt. N r. 5, Danzig,

» l i s i t s r  L n g s l
starb am 11. September auf dem Felde der Ehre.

Um stille Teilnahme bittet 
Thorn den 26. September 1914.

« s rm s n n  KnZsl nebst §amMe.

Gestern früh 7V, Uhr entschlief sanft an den Folgen 
eines Schlaganfalls mein inniggeliebter M ann, unser 
herzensguter Vater und Schwiegervater, der

könrgl. Eiseirbahn-Unlerassistent

L s r l  8 M M
im  A lte r von 61 Jahren.

Dies zeigen schmerzerfüllt an 

Thorn den 26. September 1914.

Minns M  Wer.
Die Beerdigung findet am M ontag den 28. d. M ts ., 

nachmittags 3 Uhr, von der Leichenhalle des neustädt. 
evangelischen Friedhofes aus statt.

StMkmSskltS-Lttssininliikg
am

Mittwoch, 30. September
nachmittags 3 ^ ,  U h r.

T a g e s o r d n u n g :
1. Zustimmung zur

L) Verleihung des Ehrenbürger- 
rechts an den Generalobersten 
v. Hindenburg,

d) Benennung der durch Lü- 
nette IV  geführten Straße 
als „Hindenburgstraße".

2. Wahl eines unbesoldeten Stadt- 
rots.

3. Wahl eines Vorstehers des S t. 
Seorgenhospitals.

4. Kenntnisnahme von der Auf­
stellung und fristgemäßen Aus- 
legung der Liste der stimmfähigen 
Bürger.

3. Kenntnisnahme von der Gewähr­
leistung des Staates, der Stadt 
den Schaden zu ersetzen, der sich 
bei Verwertung der für die Ver­
pflegung der Zivilbevölkerung 
eingekauften Lebensmittel er­
geben wird.

6. Zustimmung, daß der Restaura­
teur Pohl für die Zeit der Be­
triebseinstellung des Stadt­
theaters von dem Pachtverträge 
befreit wird.

7. Zustimmung zur Aufhebung des 
Pachtvertrages mit dem M aurer­
meister Bartel betr. einen Lager­
platz an der Waldstraße.

8. Zustimmung zur endgiltigen 
Anstellung der technischen Lehre­
rin F rl. Fuhr.

9. Beschwerde der Baumaterialieu- 
und Kohlsn-Handelsgesellschast 
über den Verkauf von Kohlen 
durch die Stadtverwaltung.

10. Prüfung und Entlastung der 
Iahresrechnung 1911 des Bürger­
hospitals.

11. Bewilligung von 5000 Mk. zur 
Beschaffung von Wolle und 
Strümpfen für die im Felde 
stehenden Regimenter der Gar­
nison.

12. Zustimmung zur Anwendung der 
Bestimmungen des Z66 des Neichs-

______2. M a i 1874,
mililargesetzes vom g M s  M Ö

die Anrechnung der Kriegsbesol- 
düng betr., auf die im M ilitä r ­
verhältnis stehenden städtischen 
Beamten und Lehrer vom 1. Okto­
ber d. Is .  ab.

13. Zustimmung zur Auflösung des 
Pachtvertrages mit dem Land­
w irt Iofenhans, das Gut M ühl- 
hof betreffend, zum 1. Oktober 
d. Is .  und zeitigen anderweiten 
Verwertung des Grundstücks.

14. Festsetzung des Haushaltsplanes 
1915 der städtischen Forstver-- 
maltung.

15. Zustimmung zur Aufhebung der 
Kautionspflicht der städtischen 
Kassenbeamten.

Thorn den 26. September 1914.
Der  Vorsitzende

der Stadtverordneten-Versam m lung.

Bekanntmachung.
D ie städtische Sparkasse bleibt we­

gen der monatlichen Kassenrevision
Dienstag den 29. d. Mts.

nachmittags und
Mittwoch den 30. d. Mts.

vormittags bis 11 Uhr 
- sür das Publikum geschlossen.

Thor» den 21. September 1914.

Der Magistrat.

Wiese.
Zis, Morgen groß, zum Abweiden ZU 
vergeben. Graudenzerstraße 125.

Bekanntm achung.
Die am 1. Oktober d. I s .  fällig 

werdenden M ie ts - und Pachtzinsen für 
städtische Grundstücke, Lager- rc. Plätze, 
Lagerschuppen, Nathausgewölbe und 
sonstige Nutzungen, sowie Erbzins- 
nnd Kanonbeiträge, Auerkemmngsge- 
bühren und H yp oth ekenzin sen  sind 
zur Vermeidung der Klage und der 
sonstigen vertraglich vorbehaltenen 
Zwangsmaßregeln spätestens bis zum

1 4 .  Oktober d . I s .
an die betreffenden städtischen Kassen 
zu entrichten.

Es wird besonders darauf hin­
gewiesen, daß nach diesem Zeit­
punkte eine nochmalige besondere 
Zahlungsaufforderung an die 
Schuldner nicht ergeht, sondern 
das; sofort die angedrohten 
Zw a rgsmahregeln werden an­
gewandt werden.

Thorn den 24. September 1914.
Der Magistrat.

Versteigerung
Dienstag den 29. d. Mts.,

vormittags 11 Uhr, 
werde ich vor dem hiesigen königl. 
Landgerichtsgebäude:

ein  P fe rd  (Lihiniml)
öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung versteigern.

Thorn den 26. September 1914.
L n s u k ,  Gerichtsvollzieher.

ZlmiWerslchmilig.
Montag den 28. d. Mts.,

nachmittags von 3 Uhr an, 
werde ich Schloßstraße N r. 9, nach­
stehende dort hingebrachte Gegenstände: 

200 Flaschen versch. Brunnen, 
1 Glasballon m it Himbeersaft, 
1 Posten Lichte, 1 größeren 
Posten gute Toilettenseifen, 
Parfüms, Kopf- und M und­
wasser, Pomaden und versch. 
andere mehr

öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweise versteigern. 

Thorn den 26. September 1914. 
L n a u k ,  Gerichtsvollzieher.

Am 1. Oktober beginnt der

(Meth. Pros. Mnävvortk-8edLrElcL.)

Schillerstraße 7, 2.

M  lehrt . ' H M ?
Angebote unter I» .  6 5  an die Geschästs. 
stelle der „Presse^.__________

bcht silberne W r in g e ,
pro Paar 5 0  P fg .

IlhrMer. solange Lumt reicht,
pro Stück 10 P fg .

Ammer iinS Brillengläser,
Stück 25 P fg ..

nur im  Goldwarenansverkarrs
Breitestraße 46, 1. Etage.

Goldene und silberne

Damenuhren,
sowie

silberne Herremhreü.
20 "/o unterm P re is , nur im Totalarrs- 

verkauf
Breitestraße 46, 1. Et., (am Altst. Markt). 

Jede Menge kondensierte

Vollrahmmilch
empfiehlt Lsga MSSKS, Seglerstr. 22.

Achtung!
Goldene und silberne H erren- und 

Dam enuhren sowie moderne Gold- 
w aren empfiehlt zu bedeutend herabge- 
setzten Preisen

Thorn. Culmersir. 1, am altstädt. Markt. 
Billigste Reparaturpreise.

Einen kräftigen

Laufburschen
verlangt sofort O « l L » r 8 v I» 1« v  Nachs. 

_____________ Mellienstraße 8 t.

LaHurfchkn, AlbkiMlilschtil
können sich melden. Baderstraße 26.

AominiumWiesenburg
bei Thorn verkauft gutgereinigten

Petkuser
ö n tlm e n ,

L  Tonne 220 M a rk .

besserer Handwerker, militärfrei, sucht 
Stellung als Bote, Kajierer, und dergl. 
Kaution karrn gestellt werden. Angeb. u. 
N . 52  an die Geschäftsstelle d. „Presse".

Suche für fchuleuttasterren KnabenLlliülziisMtsltljiliiigsslkllt.
6LSrwMLkr, Sandstraße 7, 2 Tr.

Für mein K o ! ^  
suche einen tüchtiger» miliiärfreien

Gehilfen,
sowie einen Lehrling mit guter Schul­
bildung.

KSeLmsLiRN D a n n  Nachf.,
In h . L N il MrümvLLK. Gerechtestr. 18120.

Suche von sofort oder 1. iO. oder 
später einen ^

Lehrling
mit guten Schurkenntnissen, Sohn acht- 
barer Elterrr.

.5 . <A. ^
Kolonraiwarert-, Delikatesisn- und 

W eittkandlung.

Lehrling
suche für mein LsÄer-, Serierw aren- 
Geschäft gegen monatliche Vergütigung.

Malergehilfen i
u n d  A n s t r e i c h e r ,  I

SLnndsnlohn 40, 45 u. 50 P f.. stellt ein ! 
8 t 6 in ll)L e e l ie L ,  

M alerm eister. Bachestraße 15. <

Nm  iliill Zimm'
stellt einBaugeschaft Mode;,

Graudenzerstraße 73. '

Killen WMMWN
sucht sofort bei hohem Lohn ^

L L v k s t L Ä t ,  Thorn, 
Gerechtestr. 23. 1

8 M W v
sucht von sofort

^1. Konduktstraße 29.

L e h r l i n g e ,
die das Stellmacherhandwerk gründlich 
erlernen wollen, können sofort eintreten bei 
R .. L^rilkL'. Wagenbauerei in. elekt Betrieb.

Zum r i .  November suche

2 Mj. PserksüieMe,
einen verheirateten, eventuell unver­
heirateten

TWeS.
sowie einen

umrhmsl. Kiilscher
gegen hohen Lohn.

N .  N s L e r  LU A s s e n ,Rittergut Napolle,
Post: Klein Trebis Westpr.

t Wize« ßierNssllskk
sucht von sofort

Liudenstr. 58.

1 Kutscher, 1 Arbeiter
finden Winterbeschäftigung.

„Olex". Petroleum-Gesellschaft.
Tankanla- e Tyorn--Mocker.

WlWW MM
stellt bei hohem Lohn ein

Graudenzerstraße.

IlSslsW M l 
HlüiÄiemr Z8 sofort bei hohem Gehalt gesucht. W D Wivtschail HauptbahnhosThorn. D

S W k W W
finden dauernde Beschäftigung bei

6 .  Z o p p a r t ,
Fisch erst ratze 50.

L a u f b u r s c h e n
stellt sofort ein .4 S o N iN S v r, 
___ _________ Coppernikussir. 4!.

Laufbursche
wird verlangt 
Bäckerei Thorn-M ocker, Bergstr. 46.

A u fw a rte fra u
oder Mädchen für 2 Tage in der Woche 
od. täglich gesucht. Friedrichstr. 10112,1. r.

W M M Ü M N M
sofort gesucht. Mellienstr. >01, 1, l. Anfg.

S Im « zvr M eim «
gesucht.__________ Graudenzerstraße 125.

Z W b M I W M A i i
mit guten Zeugnissen zum 15. Oktober 
auch durch Vermittlung gesucht.

F rau  8 Lvrx, ElisabeLhstraße 5. 
Meldungen von 5 bis 8 Uhr im Laden.

sofort gesucht.
W i m l e j m

L e h n s t « - »  «L O v .

Ane silildttt. tWigkAfimtiiug
wird gesucht. Parkstr. 20, 1 Tr., links.

gesucht.
Wiimleri»

Brückenstr. 18, 3 Tr.

Mche» K »lies
zum 15. Oktober gesucht. Zu melden 

____________ Brückenstcaße l l ,  pat.

Bierfahrer
u n d  A r b e i t s b n r s c h e n

sür dauernde Beschäftigung gesucht.

Em pföhle:
Stützen, Köchinnen, Stubenmädchen aus 
" "  r und Mädchen für alles.

H i r n »
gewerbsmäßige SLellenvermittlerm, 

Thorn, Cvppernikusftraße 24.
E m pfeh le: Wirtinnen. Kindern äulein, 

Stützen, Köchinnen, Stubenmädchen und 
"lüermnädchen mit guten Zeugnissen. 

Suche gleichzeitig: Mädchen sür
Horn, Berlin und Pommern.

gewerbsmäßige Stellenoermittlerin, 
Thor». Neust. Markt t8.

Z u  lü ln tk n  g e lm iii^

Schießplatz „B ills  Anna".

W  M W M i M

M  e k tz M «  zatzrn».

G»l erhall. KMe»
für kleinen Laden zu kaufen gesucht. Wo, 
sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

Zll imlmnlkll

4 WlWiichrbe,
in paar leichte, flotte Paffer, braune 
W allache, zirka 6 Jahre, 1.55 hoch,

1 Goldfuchswallach,
4 Jahre, 1.66 hoch.

1 brauner Wallach,
5 Jahre, 1.65 hoch,

alle Pferde lam m fromm , gefund und 
zngsest, hat zu verkaufen

Llrrrs tttv  killen«»', Breitestraße b, 
________ Fernruf 5L 7 ._______

Zwei gute, starke

MeilDWe
stehen zum Verkauf. Wo, sagt die Ge­
schäftsstelle der „Presse".______________

2 gute

Arbeitspferde
IFüchse) stehen billig zum Verkauf.

__________  Lindenstraße 36.

Wrlges Wen
steht zum Verkauf.

M äUer, K l. Lausen b. Rentschkau.

I hochtragend Kuh,
I I  Jahr alte Ferse

stehen zum Verkauf bei

ktzl-li'imi!, Slmktil Nr. 18.
am Weg- zur Jerusalem'schen Ziegelei,

ZiiW. setle 8»ie»
verkauft Dominirrm Wirssnburg. 
_______________ Fernruf Thorn 3lö.

Gut erhaltener, zweiräderiger

D ogkaet
steht billig zum Verkauf bei

LL. l^ r itk , Tuchmacherstraße 26.

Drehrolle,
fast neu, billig zu verkaufen

Mavienstratze 3.

Die MdWarkaffe
gibt Anteilscheine (je 10 M ark) ab zur

Megsverstchenmg.

i-IlM .M trsxol"
Zriedrichstratze 7.

n KleliekMUW der MWWgkli.
Interessante Naturaufnahme», ucueste 
Filmnachrichten vom Kriegsschauplatz.
: Heitere und ernste Begebenheiten. :

Aus schwerer Zeit,
Kriegsdrama in 3 Akten, in der Hauptrolle: L - i s s !

Preise der Plätze: 60. 3 0 ,2 5  P f., Kinder 15 P f- 

Anfang 2 Uhr. —  Ende 11 Uhr.

1

34.
Jahrgang 1914/45

43  Heste zu je M  ^

Der neue Jahrgang wird 
neben vielen illustrierten 

Kriegsartikeln auch

> literarisch wertvolle I
Kriegsbriefe

angesehener Dichter 
und Schriftsteller,

die als Mitkämpfer oder Korre-! 
 ̂spondentenimKelde sind,bringen.
Daneben gelangen zurDeröffent-! 

! lichung ein F lie g e rro m a n  von f

! O. Llsedom: Höhenrekord
und der neue Roman von

> Rudolf presber:
Der Rubin der Herzogin
sowie zahlreiche Novellen und !

> Erzählungen, belehrende und! 
unterhaltende Artikel usw.

> prächtiger Bilderschmuck!
Abonnements durch alle Buch­
handlungen und posianstalten. 

z Probeheft durch jede 
Buchhandlung

M e u e  Tonnen
verkauft Mellienstraße 85.

Zeitnngs-
Makulatur

hat billigst abzugeben 
BahtthossbttchhattdluttgThorn.Hauptbf.

WshiiiülHtsilljsk

kiiie 2-  Z-MlilMvliSllW
VON gleich oder 1. Oktober gesucht. An­
gebote mit Preis unter 6 6  an die 
Geschäftsstelle der ..Presse".

Hl>!>!IIl!l!lSlIIIgkbiIÎ ^

M M M A N ü Z .
4-Zimmerwohnmrgeu mit Bad u. allem 
Zubehör von sofort od. später an ruhige 
Einwohner zu verm. Zu erfr. hochp, r.

Baöerjlratze 2, 1.

3-3i««ermhmsß,
Küche. Badezimmer, Closet. sämtlicher 
Zubehör, von sofort evtl. später zu ver­
mieten.

der Jetztzeit entsprechend, vom 1. 10. zu 
vermieten. Culmer Chaussee 120, 1.

Wohnung,
geraum. 3 Zimm., Kabinett, Bad, sofort 
od. später zu verm. Besichtig. 10—5 Uhr. 
____________________Bankstraße 4, 2.

W ö h N N N g ,  Küche" und Kammer! 
vom 1. 10. zu vermieten.

LLnVkKrKtzs! H  « iL F , Seglerstr. 25

Kleine Wohnung,
von sosort zu vermieten.
Töpfermstr. LueLkow sK I, Gerberstr.1l.

3-Zttnmevwohnttng,
parterre, auch als Laden geeignet, sowi' 
1 Kellerwohnung sofort zu vermieten. 

Hobestr. I .  Ecke Tuchmacherstr.

M l .  WOililllg M  A lke
Ecke Neust. Markt und Gerechtestraße.

Gedichte 
von

E '  Preis 25 Pfg..
Zu  haben in allen hiesigen 

Handlungen. .. hgs
Der Reingewinn rst 

Note Kreuz bestim m t.

r iv m i .  . . .
»Witze W enE

Lktmiilil̂  „N inderM-
M itta g - und AbeuScH«" 

billigst n .  E
Neullädt. Markt 1t,

M is M Ä e A
Militär-Petschal e

>I.K'ckll!I»WDllM
S l E l U M ° - ä
__________ Brückenstr. 16.

1 M  2 »lölilitrlt K A /»
Culmerstr. 2. 2 Tr., sosort Z.»

Er. M lilM- ß M
auch mit voller Pension z. 1- ^  ^  rechA 
_________ Brückeustraße 16,^—

M M IrrkeM ieM M
zu vermieten. Hofstrap^ -- -< ^

Ein möbl. Zimmer
von sofort zu verm. Waldstr ^ ^ ^

zreMNN Ml. SSL'
mit auch ohne Pension, zu ver'^gaNS; 
________ Mellienstraße

MWliertes « M -
von sofort zu vermieten. Daaeri^^-''^^
M ö b l. Zü nm . zu verm . M w  ^  A,
Woche 4 W k.Loche 4 Mk.

1 M  2 inölilieltt
mt separatem Eingang. 1  ^  billig M .  
,üt oder ohne Pension,

1 m M Iie r tc r  L K s
in ruhi 
fällige 
unter .
„Presse . —77-^9 -  , ^

»1.
Der von Früutem

ist vom 1. Oktober ab zu K i> E < .

Am 25. d. M ts »wisch-» - I "  
auf dem Wege vom Nett; 
bis Gerechtestratze 10 A .

3 0  M - L s
D l-n ilgelder von einem ^  auib^t-o,

abzugeben. ____
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Zertrümmerung der Znternationale.
Wenn auch die Leitung der socialdemokrati­

schen P a rte i Deutschlands und ihre Vretzorganr 
sich bemühen, das B anner der „roten In te r ­
nationale" hochzuhalten, so ist doch in weitesten 
Parteikreisen die Auffassung vorherrschend, daß 
ein völliger Zusammenbruch der In te rn a tio ­
nale vorliegt. Die „Resolutionäre", die da 
glauben, m it Beschlutzanträgen leichthin natio­
nale, soziale und ökonomische Gegensätze über­
brücken und die W elt verbessern zu können, 
scheinen ihre Rolle ausgespielt zu haben, wenn 
sie auch in Zukunft sicherlich erneut und m it 
alle« Kräften versuchen werden, ihr unfrucht­
bares Handwerk wieder aufzunehmen und die 
Massen wieder unter ihre Suggestion zu bekom­
men. Aber auch die zuversichtlich klingenden 
Zukunftsschantasien und Programme des „Vor­
w ärts" können über die wahre Stim m ung der 
Massen nicht hinwegtäuschen, die übrigens in 
erner Zuschrift von einflußreicher sozialdemokra- 
"scher Seite an die „B erliner Volkszeitung" 
«ine klare In te rp re ta tio n  erfährt. Es heißt 
in dieser Zuschrift: .Zwischen den ausländischen 
und den deutschen Sozialdemokraten herrschen 
seit dem Ausbruch des Krieges Gegensätze, für 
die das schöne W ort eines früheren Reichsschatz­
sekretärs: „Unstimmigkeiten", ein recht milde 
gewähltes W ort wäre. Die Differenzen sind so 
schwerwiegender N atur, daß man beinahe an 
die Zertrümmerung der In te rn a tio n a le  glauben 
muß. Wenigstens auf viele Jah re  hinaus wird 
an ein erfolgreiches Zusammenarbeiten der 
einzelnen Parte ien  in der in ternationalen 
Organisation nicht zu denken sein: selbst im 
»Vorwärts" wird von einem „vorläufigen Zu- 
sammenbvuch" gesprochen. Die deutsLnationale 
Haltung unserer Sozialdemokraten hat die 
Parteigenossen in den außerdeutwen Ländern 
aus allen Wolken gerissen, ja die Genossen in 
Feindesland in schäumende W ut versetzt. M an 
mutz von den deutschen Sozialdemokraten in  den 
parteigenöWschen Kreisen des Auslandes ganz 
besondere Dinge erw artet haben, was umso 
unverständlicher ist, a ls  die belgischen und 
srmrzösischen Sozialdemokraten genau dasselbe 
92MA hubGn, was die imserea getan ba>ben: auch 
rn Belgien und Frankreich sind die Kriegskre- 
Mte einstimmig bewilligt worden, auch dort 
stnd die Sozialdemokraten opferwillia in s  Feld 
Zuzogen." Über den bekannten Aufruf des 
nrternationaListischen Bureaus an das deutsche 
Volk sagt der sozialdemokratischs Artikelffchreiber: 
"Dieser Aufruf, den das deutsche Volk in  seinem

Uriegsbilder am  dem Osten?)
V o n , P a u l  L i n d e n b e r g .  Kriegsberichterstatter.

' ' (Nachdruck verboten.)x.
18. veprei

Am letzten Sonntag-Abend war ich, wi 
mrz berichtet, in Stallupönen gewesen. E 
-erle der am Morgen eroberten Stadt b, 
M>ch licherloh: krachend stürzten die gli 
-öalken der oberen Stockwerke herab, einen s 
den Funkenregen verbreitend. Von Eydt 
d .7 « .^ " ^ ' grollten unsere Geschütze heriil 
dumpfer Schlag nach dem anderen. Fw 
Vilder hatten sich mir am Bahnhof darr 
vor welchem unsere Maschinengewehre eine 
Mtions- und Bagage-Train erwischt und 
M ihm aufgeräumt hatten. D. h.. aukae 
m bestimmtem Sinne: es war weder ein 
noch eins der Pferde übrig geblieben! Er 
mutz dre Verwirrung, mutz der Schrecken > 

die vor Angst rasenden Gäule j 
Mlls ste noch von den Kugeln verschont ge' 
nach vorn. fanden dort aber keinen Ausweo 
tm Zurück, alles ging drunter und drüber 

^ E e n ,  Inhalt der letzterer 
wahrend aus den benachbarten Gebäud, 
Flammen loderten, prasselte fortgesetzt der 
regen aus unmittelbarer Nähe in den Mi 
Em grauenhaftes Bild des Krieges, wie
malm"kann^ ^  zügelloseste Phanta

M rig e n  Vormittag weilte ich wi 
Stallupönen. wohin mich ein Feldauto des 
Oberkommandos gebracht. Die Verwiistun 

reseu sich im allgemeinen nicht als so s 
wre es an jenem ersten Abend geschienen 
genug der Trümmerhaufen waren in der ae 
°nge egten, freundlichen Stadt Vorhände 

larkt namentlich und dann in der zum V> 
Ehrenden Straße. Teils waren die Hüni 
wgestürzt, teils standen nur noch die 

mauern; wo nicht die Brandpakete der Ruf 
unsere Granaten ihr vernichtendes Werk
worden. ^"U "gen  «usgep

M it Genehmigungsvermerk versehen.

Thor». Sonntag den 2k. September 1014- 32. Zahrg.

W ortlau t übrigens noch nicht kettnen gelernt 
hat, ist erlassen worden, ohne daß vorher mit 
den deutschen Genossen eine Verbindung ver­
sucht worden wäre. E r enthält ungefähr diesel­
ben faustdicken Lügen, m it denen die Regierun­
gen der uns feindlichen Mächte die W elt gegen 
uns Deutsche einzunehmen versucht haben. Die 
Sache ist umso toller, a ls  das internationale 
sozialistische B ureau in Brüssel eine zum guten 
Teil vom Gelde der deutschen Sozialdemokraten 
unterhaltene, für alle Länder gemeinsam ge­
gründete In stitu tio n  ist. J a .  man kann sagen: 
dies B ureau verdankt den deutschen Genossen 
seine Entstehung. . , , I n  ähnlicher Richtung 
(wie dieser Aufruf) bewegt sich die Auffassung 
der italienischen Socialdemokratie. . . D as so- 
zialdemokvatische Zentralorgan saat. daß auch 
sonst in neutralen Ländern die Auffassung der 
italienischen Genossen leider vieliacki geteilt 
wird Der „V orw ärts" hat dabei wobl Hollaud 
und die skandinavischen Länder im Auge. Auch 
dort wurden die deutschen Sozialdemokraten 
von den eigenen Genossen scharf anaegrisfsn; 
namentlich die erlogenen Greueltaten der 
Deutschen in Belgien spielten neben dem F rie ­
densbruch durch Deutschland eine Hauptrolle. 
I n  letzter Zeit ist aber dis Stimmung dort 
ruhiger geworden. . , , Alle diese Vorgänge 
beweisen deutlich, daß der Gedanke des W elt­
bürgertum s totalen Schiffbrnch gelitten und 
das Naionalgefühl überall die Oberhand gewon­
nen hat." D as deutsche Volk darf darüber froh 
sein, denn dieses laue und verwaschene W elt­
bürgertum, das bei den anderen N ationen nur 
ein dünner F irn iß , Lei uns aber dank der 
deutschen Gründlichkeit eine wirklich nationale 
Gefahr war, dürfte nun auch a ls verwirrende 
politische Phrase erledigt sein. X X

Militärische Vorbildung der Jugend-
J e  länger der Niesenkampf dauert, den w ir 

ausAufechten haben, umso wichtiger wird dis 
Aufgabe, die heranwachsende Jugend für m ili­
tärische Hilfsleistungen und- für ihren späteren 
Dienst in Heer und F lotte vorzubereiten. Ein 
kürzlich veröffentlichter Erlaß der zuständigen 
Minister macht auf die Richtlinien aufmerksam, 
die bei dieser militärischen Vorbildung der 
Jugend vom 16. Lebensjahre ab zu befolgen 
sind, und ru ft alle Behörde« zu kräftiger För­
derung und Unterstützung auf. Wenn dabei der 
Erw artung Ausdruck gegeben wird. daß die 
heranwachsende Jugend es in weitestem Um­

fange a ls  ihre Ehrenpflicht gegenüber dem 
V aterlands ansehen wird, sich freiwillig zu den 
angesetzten Übungen einzufinden. so w ird auf 
ihre Erfüllung m it Bestimmtheit zu rechnen 
'ein. I n  gewaltigen Massen haben die jungen 
Deutschen, die schon die Waffen acgen den 
Feind führen zu können glaubten, sich zum 
Heeresdienste gedrängt, und ihre jüngeren 
Brüder werden nicht weniger freudig das tun 
wollen, was sie für das Vaterland sckion leisten 
können. Noch beben unsere Herzen angesichts 
der Greuel, die im preußischen Ollen von 
rohen Feinden verübt sind, noch stehen unsere 
Heere in schwerem Ringen gegen starke und 
tapfere Gegner. Da fühlt ein jeder Deutscher 
die Pflicht, an seinem Teile dem V aterlanoe 
zu helfen, so gut er vermag.

Und wenn sie hierzu sich vorbereiten läßt, 
so leistet die heranwachsende Jugend einen 
großen und wichtigen Dienst. S ie  kann, auch 
ohne daß sie schon die Waffe führt, lernen, wie 
sie sich in militärischen Verbänden zu bewegen 
und zu verhalten hat, sie kann sich erziehen lassen 
zur Geistesgegenwart, zu schnellem Aavassen an 
das Gelände und an plötzliche Z w M enfälle, sie 
kann richtig beobachten und das Beobachtete 
zuverlässig wiedergeben lernen, sie kann im 
Kartengebrauch, im Vorpostendienst, im Anlegen 
von Schützengräben und in  allen möglichen 
Hilfsdiensten g-sübt, kurz, uach den verschieden­
sten Seiten hin so vorbereitet werden, daß ihre 
spätere Ausbildung m it der Waffe wesentlich 
erleichtert wird und sie, wenn nötia. schon vor 
dem E in tr i t t  unter die Fahnen zum m ilitä r i­
schen Hilfs- und Arbeitsdienst herangezogen 
werden kann. Vor allem aber kann und soll 
sie sich m it M ut und Entschlossenheit, m it dem 
Geist restloser Hingabe für das V aterland erfül­
len lassen, einem Geist, der sie zu ebenso leuch­
tenden T aten  befähigt, wie sie ihre älteren 
Brüder heute ausführen steht.

Ergeht jetzt der Ruf zur Sam m lung an die 
heranwachsende Jugend, so möae niemand 
zurückbleiben! Möge die Jugend sich lagen, daß 
in dem Kampf gegen eine so gewaltige Zahl 
von Feinden ein jeder sein Bestes daransetzen, 
daß auch der V aterland  ̂ Verteidiger der Zukunft 
sich Lei Zeiten in den Dienst der aemeinsamen 
Sache stellen muß! Und mögen alleEltern freudig 
dazu beitragen, ihre Söhne mit begeisterter 
Opfer-willigkeit zu erfüllen! Umso sicherer wird 
der Sieg uns bleiben.

ttriegsnachrichten aus dem Osten.
Dvei deutsche Soldaten 

treiben 75 Russen in die Flucht.
Rudolf Grigat schreibt an seine in ElLmg 

lebenden Angehörigen: „Ich habe in der Kirche 
zu H. (Litauen) ein kleines Andenken erhalten: 
m linken Oberschenkel Knochenschuß. Hoffe, in drei 

Wochen wieder Dienst zu tun. Schade, daß ich jetzt 
hier liegen mutz und nicht auf das feige Pack von 
Kosaken dreinsHlagen kann. I n  dem Kirchdorf H. 
waren 75 Russen. M it noch einem Unteroffizier 
galoppierten wir nach H. hinein und bekamen auf 
30 Meter Feuer. Wir glauben schon verloren zu 
ein, als der dritte Mann unserer Patrouille ange- 
prengt kam und die Russen Reißaus nahmen. 

Unsere Pferde sind leider alle drei tot; haben bis 
zehn Schutz erhalten."

Eine Fahrt in das Gouvernement Survalki.
Von einer Fahrt in das Gouvernement Suwalki 

berichtet der zum östlichen Kriegsschauplatze ent- 
andte Sonderkorrespondent des „Berl. Tagebl.": 

Die Fahrt ging von Jnsterburg nach Gumbinnen. 
Felder und Acker, welche die Chaussee begrenzen, 
waren der Schauplatz heftiger Kämpfe am Aus­
gang der vorletzten Woche. Gumbinnen selbst hat 
nur wenig gelitten, zwischen Gumbinnen und 
Stallupönen liegen sämtliche Häuser in Trümmern, 
nichts ist da erhalten geblieben. Stallupönen war 
nicht so arg mitgenommen, wie es anfangs hieß. 
Eydtkuhnen, das an 6000 Einwohner zählt, besteht 
nicht mehr, nur Ruinen, nur selten ein lebendes 
Wesen. Gleich dem deutschen Teile Eydtkuhnens 
steht das russische Kibarty nicht mehr, ebenfalls nur 
Ruinen, blos der Bahnhof ward verschont. M it 
Kibarty und Wirballen beginnt Rußland, entsetz­
liche Wege, sodatz unsere Autos plötzliche Sprünge 
wie gelernte Akrobaten machen. Wir ziehen die 
Wanderung zu Futz vor, weite Felder rechts und 
links. Hier mutz der Rückzug zur vollsten Flucht 
ausgeartet sein: tote Pferde in Massen, Hunderte 
von Karren, Protzkästen, Vauernwagen, ganze 
Haufen von unbenutzten Geschossen, Gefährte für 
Scheinwerfer, andere für Telegraphie, fortge­
worfene Stiefel und Geschirre, hier und da Flüch­
tige, Hügel, unter denen die Kämpfer ruhen. Man 
hatte nicht Zeit, ein Kreuz darauf zu setzen. Zur 
Mittagsstunde ist Milkowischki, das städtische Haupt 
des gleichnamigen Kreises, erreicht. Halbasien um­
fängt uns.

Panik rurd Riiubereion in Nusfisch-Polen.
Die Krakauer Zeitung „Czas" erhält M it­

teilungen eines rufsstchen Armeelieferanten, dem 
es gelungen ist, aus Warschau zu flüchten und nach 
Krakau zu gelangen. Er fuhr von Warschau nach 
Petrikau. I n  allen Orten entlang dieser Bahn­
strecke herrschte unter der Bevölkerung große Panik. 
Das Dorf Przytyk, nächst Radom, wurde von den 
Russen ohne jeden Grund eingeäschert. Angeblich 
soll für die Kosaken Hafer geliefert worden sein, 
der vergiftet war. Ein großer Teil der Kosaken­
pferde sei infolgedessen an Vergiftung verendet. 
Der Hafer war aber nicht von der Bevölkerung 
in Przytyk geliefert worden. Da jedoch der Vorfall

Gänzlich verschont war die Kirche geblieben; 
auf der Spitze ihres Turmes breitete der preußische 
Adler seine Schwingen aus, unten aber, dem Ein­
gänge des Gotteshauses gegenüber, stand, gleich­
falls unversehrt, die erzgegossene Germania, den 
Ruhmeskranz in der hocherhobenen Rechten. M it 
frischem Lorbeer kann dieser Kranz umwunden 
werden, und mit Recht darf Preußens Aar da oben 
seine Flügel zu neuem, stolzem Fluge regen, zum 
siegreichen Fluge in Feindesland hinein. Dorthin, 
in dieser Richtung hier, ist ja  schon jenes ostpreußi- 
sche Korps, das seit vollen vier Wochen so nie für 
möglich Gehaltenes geleistet, eingedrungen, und 
unsere Kavallerie schwärmt in dichten Zügen durch 
die russischen Wälder, über die russischen Felder, 
dem Feinde auf den Fersen, ihre Roste im Riemen 
tränkend. - -

land hrnem, zwei Pioniere, als Chauffeure t 
vorn, zwei Offiziere, deren einer, vom Tore 
Regiment, den wohlunterrichteten Führer al 
im Fond. Das erste Halt ward, auch aus d 
lichen Gründen, in E y d t k u h n e n  gemacht, 
ses Städtchen, das noch vor einem Monat 
Einwohner gezählt, besteht jetzt nur noch aus e 
großen Trümmerhaufen. Tatsächlich ist da r 
verschont geblieben, auf der deutschen wie aü 
russischen Seite, dem Flecken K i b a r t y .  in 
chem die grünen Kuppeltürme der russischen K 
deren Vorderseite glatt von den Geschossen m, 
schweren Artillerie abgetrennt wurde, uns 
gegenleuchten.

Es war doch ein ganz besonderes Gefühl, al 
zu Futz die schmale Holzbrücke des die Grenze 
denden Lindenbachs überschritt, und als mir 
russi chen Grenzpfahl mit dem Doppeladler auf 
Schilde und dem Wachthause eine Ulanen 
rromlle. deren schwarz-weitze Fähnchen I 
flatterten, begegnete. Wo mögen die Genda 
weilen, die sonst hier so streng die Pässe ge; 
wo dre Zöllner des nahen russischen Bahnhofes, 
rm Gegensatz zu dem gänzlich zerstörten ( 
kuhnens, völlig erhalten geblieben. Aber da 
auch wurden erhalten und von uns nun in : 
genommen, mehrere lange Züge, die einen mit 
herrenlosen Gütern, die anderen mit Mun 
beladen. Diese Waggons, bis oben gefüllt 
Granaten und Gowehrpatronen

Kisten, tragen sämtlich — wovon ich schon kürzlich 
berichtet — das Genfer Rote Kreuz! Also: 
Schonung, nicht darauf schießen, es sind Verwundete 
d r in ! -------

M it dieser Kriegsführung stimmt ein bei einem 
gefangenen Offizier vorgefundener Befehl überein, 
der mir von amtlicher Seite zur Verfügung gestellt 
ward und der hier in getreuer Übersetzung folgen 
mag: „Befehl vom Regimentschef an das 221. Nos- 
lawski-Regiment in der Position von Tapiau. Es 
ist wiederholt erwiesen, daß der listige Feind mit 
der weißen Flagge Mißbrauch treibt. (Was nie­
mals geschehen ist; es war, nebenbei, gar keine 
Gelegenheit dazu da!) Dieserhalb befehle ich, 
seinen weißen Flaggen nicht zu trauen, sie nicht zu 
beachten, die Schlacht weiter mit dem Ziele zu 
führen, ihn zu besiegen, ja, sogar zu vernichten. 
Der Kommandeur der 1. Armee, General-Adjutant, 
General von Rennenkampff." Und des weiteren 
sei hier erwähnt, daß die Rüsten sich auch der Dum- 
Dum-Geschosse bedienen, des ferneren, daß man 
heute bei vielen Gefangenen — der eine an uns 
vorübertrottende Zug zählte nicht weniger wie 3800 
— Zelluloidstreifen fand, die sie von den Offizieren 
erhalten, um Häuser auf deutschem Boden anzu­
zünden! Die Dinger, die man probiert, brennen 
wie Z u n d er!-------

Dicht am Bahnhöfe von Kibarty muß es zu 
scharfem Zusammenstoße gekommen sein. Blutge­
tränkte Strohbündel und sonstige Lagerstätten, 
blutbespritzte Uniformen und Waffen; man hatte 
die Verwundeten und Sterbenden wahrscheinlich 
hierher geschafft, von dem nahen, weiten Felde, 
das zahllose Kampfspuren auswies. Dutzende von 
zerbrochenen Munitions-, Proviant-, Vagagekar- 
ren, toten Pferden, zerrissene Uniformen, fortge­
worfene Kochgeschirre und Briefschaften, zersplit­
terte Gewehre und Lanzen, dazwischen die Trichter 
der Granaten. Der Zufall ließ mich eine eigen­
tümliche Trophäe entdecken: einen durch Geschütz­
räder fast plattgedrückten MeLallhelm mit schwarz­
rotem Roßschweifkamm, wie ihn die Artilleristen 
des ersten Napoleon getragen. Wahrscheinlich jetzt 
als Beute von einem russischen Offizier mitgeführt, 
der sich seiner auf der Flucht schnell entledigt. Wenn 
haben soll, erzählen könnte! Hier sind ja im Ju li 
1812 die Heeresmasten Napoleons entlanggezogm,

in ihrer Mitte der Kaiser, der sein erstes Haupt­
quartier in M i l k o w i s c h k i  aufgeschlagen.

Diese etwa 25 Kilometer von der Grenze 
liegende Stadt war auch unser Ziel. Eine beträcht­
liche Strecke mußten wir zu Fuß zurücklegen, in so 
entsetzlichem Zustand befand sich die „Chaussee". 
Überall auf der Ebene die eindringlichen Anzeichen 
regelloser Flucht der entwischten Teile der einst so 
stolzen Rennenkampffschen Armee, auf die Rußland 
die größten Erwartungen gesetzt. Die Unserigen 
immer hinterher, unsere Artillerie stets von neuem 
hineinpfeffernd. Die ganze Munition des Gegners 
muß verloren gegangen sein, Hunderte von Karren 
mit ihrem unberührten In h a lt von Granaten 
taufende von Blechkisten mit Patronen, je fünf zu­
sammen, gelegentlich noch ein paar tote Russen 
und viele aufgedunsene Pferde in geronnenen 
Blutlachen.

Vor den hölzernen Blockhäuschen, deren Mehr­
zahl an Stangen befestigte weiße Lappen zeigten, 
standen die meist jüdischen Bewohner, Männer und 
Knaben sofort die Mützen ziehend. Hier war nichts 
niedergebrannt, auch nichts in W i r b a l l e n ,  
nichts in der Kreisstadt des Gouvernements Ssu- 
wälki, in M i l k o w i s c h k i ,  wo wir zur M ittags­
stunde eintrafen. Blos die stattliche katholische 
Kirche wies einige von unseren Granaten gerissene 
Löcher auf. Vor ihrem Hauptportal hatte ein Zug 
Infanterie die Gewehre zusammengestellt, aus dem 
Gotteshause drang der Gesang des „Großer Gott, 
wir loben dich", die Soldaten eines . . . .  Regi­
ments waren es, die das Innere bis zum letzten 
Plätzchen füllten und zu denen dann der protestan­
tische Feldgeistliche von der reichgeschnitzten und 
vergoldeten Kanzel herab mit ernsten, gehaltvollen 
Worten predigte. Auch das von tiefem, nachdenk­
lichem Eindruck! —

Auf den Straßen der schmudeligen, regellos ge­
bauten, fast nur kleinere, oft arg verwahrloste 
Häuser enthaltenden S tadt mit unsagbarem P fla­
ster das regste militärische Leben. Feldküchen und 
-Bäckereien in emsiger Tätigkeit, ebenso wie Tele­
graphen- und Fernsprechabteilungen; in den 
Bureaus wurde fleißig gearbeitet, man hatte sich, 
so gut es ging, in den üblen Quartieren eingerich­
tet und verkehrte freundlich mit der Bevölkerung. 
Diese war noch garnicht aus der Verwunderung



sich bei diesem O rte ereignete, gab der russische 
K om m andant Befehl, das D orf einzuäschern. Die 
M ehrzahl der jüdischen Dorfbewohner wurde er­
mordet. B ei Czenstochau macht sich schon der w ohl­
tä tige  E influß der Anwesenheit des deutschen M il i­
tä rs  geltend. Dem Banditenwesen ist überall ein 
gründliches Ende bere ite t worden. Auf Anzeige 
beim deutschen M ilitärkom m ando wurde eine aus 
acht Personen bestehende R äuberbande, welche seit 
Wochen P lünderungen , M orde und B ran d ­
legungen verübte, schon am nächsten Tage dingfest 
gemacht und erschossen.

Die B eru fsfah rer aus „Spione".
D ie beiden B erliner Schrittmacher P o r ts  und 

Schubert m it dem Schweizer R adfahrer Ryser w aren 
vor der M obilm achung in Lodz eingetroffen, um 
dort ein E ngagem ent zu erfüllen. D a sie die Heim­
reise m it der B ahn  nicht antreten  konnten, machten 
sie den Versuch, die Grenze m it dem R ade zu er­
reichen. Schon 60 K ilom eter h in ter Lodz wurden 
sie jedoch verhafte t und für Spione erklärt. Nach­
dem m an sie einige Tage gefangen gehalten  hatte, 
wurden sie trotz aller Unschuldsbeteuerungen zum 
Tode veru rte ilt. E ines M orgens sollten sie ihren 
letzten Gang antreten . Da nahm Ryser alle seine 
K räfte zusammen und stellte dem russischen G eneral 
eindringlich vor. daß er und seine Kam eraden un­
schuldige R adfahrer seien. Ich w ies ihn darauf 
hin, daß ich schweizerischer U ntertan  sei. Nach 
langem  H arren  hatte  die M ilitärbehörde schließlich 
ein Einsehen. Ryser wurde freigelassen. E r ist 
gestern nach langen I r r fa h r te n  in  B erlin  einge­
troffen. Von seinen K am eraden weiß er nur, daß 
sie m it einem G efangenentransport nach Warschau 
und dann nach dem U ra l gebracht worden sind.

„Deutschland ist ein schönes Land!"
D er Amsterdamer Korrespondent des „D aily  

T elegraph" in  M oskau erzählt: „M oskau empfängt 
ungefähr 5000 V erw undete täglich und ist vorbe­
re ite t, im Laufe des K rieges ungefähr eine M illion  
(? )  zu empfangen. M an ist daran  gewöhnt, jeden 
Augenblick die S traßenbahn  langsam vorbeifahren 
zu sehen. Der erste W agen ist meistens voll leicht 
V erw undeter. Der zweite W agen hat ungefähr 
zwanzig B etten m it Schwerverwundeten. M axim  
Gorki ist beim R oten Kreuz tä tig . V iele Schulen 
und Kirchen sind a ls  Lazarette eingerichtet." Der 
Korrespondent h a t auch Rüsten, die in  Ostpreußen 
Verwundet wurden, gesprochen. S ie  erzählten über 
ihre Eindrücke während des K rieges in Deutsch­
land  und sagten, Deutschland ist ein schönes Land, 
da ist kein Vergleich m it unseren arm en D örfern!

Provinzialm ichrichterr.
Culm, 23. September. (Die Gurkenbauer)' der 

Niederung machen in  diesem Jah re  schlechte Ge­
schäfte. In fo lge  der Kriegsfurcht wurden wenig 
Gurken eingelegt. Schönste Senfgurken werden von 
den Eurkeneinlegerinnen in Culm mit 3 Mk. der 
Zentner verkauft, während man sonst das Schock 
m it 6 b is 18 Mk. aLaab.

Konitz, 23. September. ( I n  der gestrigen S ta d t­
verordnetensitzung) wurden die S tadrräte  Dampf- 
mühlenbesttzer Klotz und Justizrat Haste auf wei­
tere 6 Ja h re  wieder- und anstelle des ausscheiden­
den D irä to rs  der Provinzial-Besserunas- und Land- 
arm enanstalt Kempe Kreisausschußsekretär Hanfs 
neugewählt.

Konitz, 24. September. (E ine nachahmenswerte 
Spende für das Rote Kreuz) leisteten sämtliche 
Frauen au s dem kassubischen Dorfe Schwornitz, die 
die staatliche Familienunterstützung erhalten. S ie 
opferten hiervon vornweg 10 Prozent. Der Betrag 
der ersten Gabe betrug 54,50 Mk.

M arienburg, 23. September. ( I m  S tre ite  seinen 
Kameraden erstochen) hat der Unteroffizier Engel 
öom 1. LeiLhusaren-Negiment. Engel befand sich 
mit dem Unteroffizier der Reserve Mickley bei dem 
Fleischermeister Nöge unter den Hohen Lauben im 
Q uartier. D a einer der beiden Unteroffiziere das 
Q uartier räumen sollte, gerieten sie in  S tre it.

über den „Wechsel der D inge" herausgekommen, 
hatten  doch die hier in  G arnison gelegenen d ritten  
U lanen — das R egim ent soll zu den besten der 
russischen Armee zählen — bei ihrem Ausrücken ver­
sprochen, in  kurzem Ansichtspostkarten aus B erlin  
zu senden! D ie K arten  w aren ausgeblieben, dafür 
gabs ein zweites „ausrücken", nach rückwärts, b is 
Kowno, wo sich in  der L inie nach O lita , die ge­
retteten  T rüm m er der von Rennenkampff befehlig­
ten W ilna-A rm ee sammeln wollen. B is  in  die 
Nähe von Kowno aber, einer sehr starken Festung, 
sind schon unsere Truppen vorgedrungen, deren 
V orhut dort sogar schon in  das A rtilleriefeuer ge­
langte. —

Der etw as außerhalb der S ta d t gelegenen K a­
serne jener d ritten  U lanen g a lt unser Besuch. 
Unsere S o ldaten  schilderten vor dem E ingang zum 
Offizier-Kasino, dessen Räumlichkeiten recht behag­
liche und vom Kommando des K orps in  Beschlag 
genommen w aren, und unsere U lanen w aren auf 
dem Hofe zum Appell angetreten, w ährend m an in  
den S ta llungen  einige hundert neuer Gefangener 
untergebracht hatte. J a ,  m an merkte auch hier 
den „Wechsel der D inge" sehr deutlich! —

Letzterer w ard  uns gleichfalls zu G em üt geführt. 
I m  Speisesaale des Kasinos hatten  w ir die fran ­
zösisch gedruckte Tischkarte des letzten gemeinsamen 
M ahles vom 31. August vorgefunden, die recht 
leckere Sachen verzeichnete' das M usikprogramm 
enthielt mancherlei deutsche Kompositionen. Unser 
auf der Chaussee eingenommenes M ittag b ro t be­
stand aus einigoen Scheiben K ommißbrot und ein 
p aar Schluck W ein, aber es hatte  uns, nach fünf­
stündiger F ah rt, wahrscheinlich bester gemundet, 
wie den russischen Offizieren die Lam preten und 
Pasteten.

Dann gings zurück, auf einem anderen Wege, 
gelegentlich über schnell und doch dauerhaft von 
unseren trefflichen Pionieren geschlagenen Not­
brücken, da die massiven von den Rüsten gesprengt 
worden waren. Kaum hatten wir die Grenze hin­
ter uns, so gähnten uns von neuem wilde Zer- 
störungs- und zwecklose Vernichtungswut an. Das 
Städtchen S c h i r w i n d t  liegt in Ruinen, ebenso 
P i l l k a l l e n , desgleichen zahllose Ortschaften — 
die oben erwähnten Zelluloidstreifen hatten ihre 
Schuldigkeit getan! — Vor Zorn ballten sich die

Engel zog seinen S äbe l und stieß ihn Mickley so 
in den Leib, daß die Spitze im Rücken heraustra t. 
M . wurde bewußtlos ins Garnisonlazarett gebracht, 
wo er bald seinen Verletzungen erlag. Engel wurde 
verhaftet.

Allenstein, 24. September. (Die Abbeförderung 
der Liebesgaben.) W ie das Generalkommando des 
20. Armeekorps in  Allenstein m itteilt, w ird die Ab­
beförderung der Liebesgaben in den nächsten Tagen 
geregelt werden. Die Bekanntgabe erfolgt.

Königsberg, 23. September. (D as neue Schau­
spielhaus) wird am 1. Oktober seine Spielzeit er­
öffnen. Eine angenehme Überraschung hofft das 
neue Schauspielhaus mit einer erheblichen Herab­
setzung seiner Preise zu erzielen.

Königsberg, 24. September. (D er in  Königs­
berg allbekannte Paukenhund des Infan terie-R eg i­
ments Nr. 43) ist in einem Gefecht verwundet 
worden. D as Tier wurde von drei S p litte rn  einer 
in  der Nähe krepierenden G ranate getroffen. Ohne 
jsde Behandlung sind die Wmrden gut geheilt. Der 
Hund befindet sich zurzeit vollkommen w ohlauf und 
dienstfähig; nu r der Schweif, der ebenfalls von 
einem G ranatsplitter getroffen w ar. zeigt nicht mehr 
den früheren kühnen Schwung.

Tilsit, 24. September. (Herumlungernde Rüsten.) 
Am Sonntag wurde im S ta ll der Dragonerkajerne 
zwischen Heu und S troh  noch ein feldmarschmäßig 
bekleideter Russe aufgefunden, der sich dort seit acht 
Tagen versteckt hielt und sich von herumblätternden 
Tauben nährte, die er roh verzehrte. Auch in der 
Schreitlaugker Forst sollen sich noch vereinzelt Russen 
aufhalten. Hin und wieder wird einer abgefangen 
und zur Kaserne gebracht. S ie dürften nach der 
„T. A. Z." bald alle eingefangen sein, da sie sich 
ohne N ahrung doch nicht lange halten können.

6 S trelno, 24. September. (Zeichnung für die 
Kriegsanleihe. M aul- und Klauenseuche.) Auf die 
Kriegsanleihe sind bei der hiesigen Sparkasse in s­
gesamt 92 000 Mk. gezeichnet worden. — Die M aul- 
und Klauenseuche ist 'm  Kreise S trelno  in der Aus­
breitung begriffen. N un ist sie unter dem Rindvieh- 
bestände des R ittergutes Kobelmk und Schönwerth 
amtstierärztlich festgestellt. Die beiden Gutsbezirke 
bilden Sperrbezirke.

S to lp ,-22 . September. (Die ÜbsrlandzenLrale) 
SLolp. Akt.-Ees., erhöht ihr Aktienkapital um 
300 000 Mk. auf 3 376 500 Mk. Die neuen Aktien 
übernimmt der Provinzialverband von Pommern.

Nachrichten.
Z a r E rinnerung . 27. Septem ber. 1913 E in  

U ltim atum  J a p a n s  an C hina betreffend E rfüllung 
seiner Sühneforderungen. 1912 Elsenbahnerstreik 
in S pan ien . 1901 Festlicher Em pfang deutscher 
Chinakämpfer in W ien. 1876 * P rin z  Joachim 
Albrecht, Sohn des P rinzen Albrecht von Preußen. 
1879 K ap itu la tio n  von S tragbu rg . — Gefecht bei 
M ercy-le-H aut bei Metz. 1859 * P rin z  Ernst von 
Sachsen-M einingen. 1818 * Adolf Kolbe, hervor­
ragender Chemiker, Entdecker der antifeptifchen 
Eigenschaften der Salizy ljäu re . 1817 Un.on der 
lutherischen und reform ierten Kirche. 1813 B eginn 
des Vormarsches der böhmischen Armee auf Leipzig. 
1898 Eröffnung des E rfu rte r Kongresses. Geheimer 
B ündn isvertrag  zwischen Napoleon und R ußland. 
1799 f  P apst Jnnocenz X I I .  1669 Eroberung 
L an d ias  durch die Türken. 1599 f  Papst 
U rban V II .

28. Septem ber. 1913 E nthüllung eines R e ite r­
standbildes des P rinzregenten  L uitpold zu M ün­
chen. — Kämpf« der Albanesen m it Serben. 1912 
f G raf L im burg-S tirum , ehemaliger Führer der 
K onservativen. 1911 Überreichung eines ita lie n i­
schen U ltim atum s an die Türkei. 1999 f  Professor 
Dr. R . E ngelm ann, bekannter Archäologe. 1997 f  
Großherzog Friedrich I . von Baden. 1992 E rlaß  
neuer K riegsartikel durch den deutschen Kaiser. 
1891 f  Fürstin  Heinrich X X I I .  von Reuß. 1865 * 
K önigin A m alie von P o rtu g a l. 1862 Deutscher 
Abgeordnetentag. Zum erstenmale in  Deutschland 
299 Abgeordnete ohne T eilnahm e der Österreicher 
zusammengetreten. 1859 f  K a rl R itte r , hervor­
ragender Geograph. 1848 Erm ordung des kaiser-

Fäuste und wandten sich rückwärts: Wartet nur, 
ihr Halunken, wenn wir euch das erst heimzahlen 
können!------

krieg und W itterung.
Von Dr. R i c h a r d  H e n n i g - Friedenau.

------ ----- (k'eaHdrucl verboten.)
Daß die Gestaltung der W itteruna für die 

Entscheidung eines Krieges von hervorragender 
Wichtigkeit fein kann, wirb vielleicht nicht über­
all genügend beachtet. Zwar weist jedermann, 
wie der stolze Zug der „Großen Armee" nach 
Rußland im Jahre 1812 unter dem furchtbaren 
W inter und dem Hunger mehr als  unter der 
recht minderwertigen russischen Kriegskunst zu­
sammenbrach, aber man ist leicht geneigt, 
dieses weltgeschichtliche Ereignis für ein ein­
maliges Ausnahmevorkommnis zu halten, das 
für andre Kriege nicht maßgebend ist. Diese An­
schauung ist doch aber ir r ig : sowohl für den Ver­
lauf der Kriege wie für den Ausgang einzelner 
kriegerischer Ereignisse können die verschiedenen 
Elemente der W itterung von geradezu aus­
schlaggebender Bedeutung sein.

Wie sehr die kriegerischen Operationen ganz 
allgemein unter dem Einfluß des Wetters 
stehen, zeigt schon allein die eine Tatsache, daß 
die großen Schlachten der Weltgeschichte sowohl 
im Hochsommer wie im tiefen Winter aaaz aus­
fällig selten sind. Geht man die berühmtesten 
kriegerischen Ereignisse der Weltgeschiche nach 
ihren Daten durch, so wird man bald erkennen, 
daß sowohl der M onat J u l i  wie die Zeit etwa 
von M itte Dezember b is Ende /Februar als 
ganz auffällig schlachtenarm bezeichnet werden 
muffen. Die tiefwinterlichen Schlachten des 
Krieges 1870/71 (Nuits, Hallue, Bapaume, Le 
M ans, Lisaine, St. Quentin usw-), die tz. T- 
sogar wie die Schlachten an der Hallue (23. De­
zember), bei Bapaume (3. Januar) und an der 
Lisaine (13. bis 17. Januar) bei sehr strenger 
Kälte stattfanden, sind beinahe als ein Unikum 
zu bezeichnen, obwohl sich einige Gegenstücke 
im Feldzug des gleichfalls d^rch strenge Kälte 
ausgezeichneten W inters 1813/14 (um nur bei 
den deutschen Kriegserinnerun.gen zu bleiben) 
ausfindig machen lassen. Blicken wir auL Na

lichen Kommissars G rafen F ranz  von Lam berg zu 
Pest. 1813 E intreffen  der Russen unter Tscher- 
nitjcheff vor Kassel. — Zersprengung des fran ­
zösischen K orps Lefebvre durch T ruppen unter 
T hielm ann  und P la to w . 1322 Schlacht bei M ühl- 
dorf. S ieg  Ludw igs von B ayern  über Friedrich 
den Schönen von Österreich. 1197 fi K aiser Hein­
rich X I .

Thorn, 26. September 1914.
— ( P e r s o n a l i e n  L e i  d e r  J u s t i z . )  Der 

Gerichtsassessor Heinrich E n n u la t aus G raudenz ist 
vom 1. Oktober d. J s .  ab zum Am tsrichter in 
Ostrowo ernannt. —- Die R eferendare P a u l  Weg- 
ner aus Tiegenhof und Alfred H eum ann aus 
Danzig sind zu Gerichtsassessoren ernann t. — Dem 
Amtsgerichtssekretär E m il M atthes in Danzig ist 
bei seinem ü b e r tr i t t  in  den Ruhestand der 
C harakter a ls  R echnungsrat verliehen worden. — 
Dem Amtsgerichtssekretär a. D. und Dolmetscher 
V a le rian  von Amrogowicz in Zoppot ist anläßlich 
seines Ü bertritts  in den Ruhestand der Charakter 
a ls  R echnungsrat verliehen worden.

— ( D i e n  st e i n k o m m e n  d e r  z u m  
H e e r e s d i e n s t e  e i n b e r u f e n e n  V o l k s -  
s c h u l l e h r e r . )  Z ur Behebung etw aiger Zweifel 
w ird darau f aufmerksam gemacht, daß den ange­
stellten — und zwar sowohl den einstweilig, wie den 
endgiltig angestellten — Lehrern, die zum H eeres­
dienste einberufen sind, das Diensteinkommen auch 
w eiterhin zusteht. E tw aige Vertretungskosten 
können von dem Diensteinkommen der Lehrer nicht 
einbehalten werden, sondern sind von den Schul- 
vorständen aufzubringen. B ei nachgewiesener 
Leistungsunfähigkeit kann den Schulverbänden zu 
den Vertretungskosten ein Ergänzungszuschuß ge­
w ährt werden. Die Zahlung der V ergütung an 
auftragsw eise oder vertretungsw eise beschäftigt ge­
wesene Lehrer kommt dagegen mit dem Ausscheiden 
des Lehrers au s der Beschäftigung in Fortfa ll.

— ( E r g ä n z t  d e n  T r u p p e n  d i e  w a r m e  
U n t e r k l e i d u n g ! )  Auf  A n r e g u n g  d e r  
K a i s e r i n  w ird folgender A ufruf veröffentlicht: 
„Denkt an Gesundheitspflege, nicht blos an 
Krankenpflege!" U nter diesem M  rkspruch ruft 
der „Kriegsausschuß für w arm e Unterkleidung, 
B erlin  NW . 7, Reichstag," die freiw illige L iebes­
tätigkeit zu Hilfe. Am 1. Oktober gehen zwei 
Eisenbahnzüge m it Wolls lchen von B erlin , einer 
nach Osten» einer nach Westen, an die vom K riegs­
ministerium  bezeichneten S tellen. Von dort werden 
die w arm en Untersachen — diesm al in erster Linie 
S trüm pfe, Leibbinden» P u lsw ä rm er — den 
T ruppen zugeführt. E ine „L ieferungseinheit" (ein 
P a a r  S trüm pfe, eine Leibbinde, ein P a a r  P u ls ­
w ärm er) kostet etwa 3,75 Mark, die Spende für 
eine K ompagnie rund 1000 M ark, für ein B ata illon  
3750 M ark, für ein In fan te rie -R eg im en t rund 
10 000 M ark, für ein K avallerie-R egim ent rund 
2500 M ark. Alle M itte ilungen  und Zuwendungen 
erbeten an den „Kriegsausschuß B erlin  NW . 7, 
Reichstag".

Thorner Lokalplan-erei.
I n  dem Vierer-Kriegss-Lachspiel ist eine über­

raschende W endung eingetreten. M an  hatte ge­
glaubt, daß zuerst der Gegner auf den westlichen 
Feldern  des B re ttes  m att gesetzt und dann die frei­
gewordenen, zur M atth a ltu n g  nicht nötigen F iguren  
m it gegen-den zweiten Gegner auf dem östlichen 
Kampffelde verwendet w erden sollten, um auch 
diesen dann m it vereinten K räften niederzuwerfen. 
Indessen der westliche Gegner hat sich nicht nur a ls  
ein ziemlich starker, sondern auch sehr vorsichtiger 
Sp ie ler erwiesen, der Fehler, wie der weniger er­
fahrene Sasonow, nicht macht und in dem belgischen 
G am bit m it stürmischem A ngriff gegen das Feld 
„ P a r i s ' ,  die rechten Gegenzüge getan hat, sodaß 
das S p ie l in die ruhigeren B ahnen eines Posttions- 
kampfes zürückgeleitet werden mußte, in dem die 
größere Ruhe, Umsicht und N ervenkraft den A us­
schlag geben werden. F ü r die zuschauende W elt, 
die gern K om binationen in großem S t i l  m it ent-

poleons kriegerische Aktionen, so beaeanen wir 
nur einen einzigen von ihm im Hochsommer ge­
schlagenen Schlacht, die obendrein noch auf dem 
glühend heißen Boden EgypLens geschlagen 
wurde (Schlacht an den Pyramiden. 21. Ju li 
1798). Auch winterliche Kämpfe hat er. von den 
ungewollten und aufgezwungenen Verteidi- 
gunigeschlachten beim - russischen Rückzug, vor 
allem an der Berssina (26. bis 28. November 
1812) abgesehen, nur selten ausgefochten, in 
größerem Umfang nur im Januar und Fe­
bruar 1814, sonst vereinzelt noch aus dem ver­
hältnismäßig warmen Boden Ita lien s  (Ri- 
voli, 14/15. Jan u ar 1797) und dann noch bei 
Preutz. Eylau 7./8. Februar 1807). wo bei 
ziemlich strenger Kälte gedämpft wurde. Im  
übrigen war Napoleon auch darin ein Meister, 
daß er sich jeweilig die für die Kriegführung 
geeignetste Jah re^ e it aussuchte. — Ähnliches 
gewahren wir bei Friedrich dem Großen, unter 
dessen Schlachten wir ebenfalls nur einer 
hochsommerlichen begegnew (VurkerSdorf, 21. 
J u li  1762) und keiner eigentlichen Winter- 
schlacht. wenn auch einige seiner heldenmütigen 
Kämpfe bei leichter Schneedecke und z. T. wohl 
selbst bei schwachem Frost stattfanden (Mollwitz, 
10. April 1741; Kesselsdorf, 15. Dezember 1745; 
Leutchen, 5. Dezember 1757).

Diese Beispiele mögen genügen. Sie lassen 
sich natürlich beliebig vermehren und werden 
speziell für die Winterszeit immer typischer, je 
weiter w ir in der Geschichte zurückgehen (so weit 
ich es übersehe, kennt die deutsche Kriegsge­
schichte eigentliche Winterschlachten bis zum 
Anfang des 19. Jahrhunderts überbaust nicht!) 
Die Nichtbeachtung des Abpassens einer geeig­
neten W itterung für die Krie-Mbrung hat 
w i^erholt kriegerische Unternchmunaen zum 
Scheitern gebracht. So erlag der Teutonenan- 
griff auf das römische Weltreich nicht nur oer 
römischen Kriegskunst, sondern auch der italieni­
schen Hochsommerhitze in der Entscheidungs­
schlacht auf den Naudischen Feldern (30. Ju li 
101 v. Ehr.); ähnlich scheiterte ein halbes 
Jahrhundert später ter Parther Feldzug des 
Crassus Lei Earrhä (53 v. Ehr.) an der Hitze

scheidenden Schlägen sehen möchte, ist dies ein­
harke Geduldsprobe. E s werden unscheinbare, 
vielleicht sogar dem L aien in ihrer B edeutung un­
faßbare Züge gemacht, um Postlionsvorteile  ZU 
gew innen; der Zuschauer sieht kaum eine Verände­
rung der Lage. „D er K am pf steht." A nders aus 
den östlichen Feldern. Hrer sind unerw arte t ent­
scheidende Schläge gefallen, indem H indenburg den 
linken F lügel der feindlichen F iguren , „Offiziere 
und „B auern", vernichtet und vom B re tt abgesetzt 
hat. Durch diese glückliche W endung ist eine Lage 
geschaffen, die es vielleicht ermöglichen w ird, auch 
den rechten F lügel, auf den galizijchen Feldern, 
so zu schwächen, daß K räfte frei werden zur Ver­
wendung gegen die englisch-französischen Heere. Es 
würde dann das umgekehrte von dem eintreten, 
w as m an geplan t und erw arte t hatte. Im  
übrigen darf, besonders, wenn erst V erdun genom­
men und dam it eine sichere, klare V erbindung mit 
dem H eim atlande hergestellt ist, die allgemeine 
K riegslage a ls  günstig bezeichnet werben. Blicken 
w ir zurück auf die sieben Kriegswochen, so müssen 
w ir sagen, daß unsere Armee Großes, zu Lande 
und zu Wasser, geleistet hat. Lütrich, N am ur und 
M aubeuge, M ühlhausen und die große Schlacht in 
Lothringen, G ilgenburg und die majurischen Seen, 
mit einer K riegsbeute von 2000 K anonen und 
300 000 Gefangenen: das sind W aften taten , dre 
dem deutschen Nam en Achtung und Eyre sichern und 
selbst über unseren U ntergang h inaus, falls das 
Schicksal diesen beschlossen haben sollte, forrleuchten 
würden. Und auch in den Kämpfen zur See scheint 
sich das W ort unseres Obcrprästoenten, das er in 
Thorn gesprochen, zu bew ahrheiten, daß „unsere 
F lo tte  stark genug ist, dem Gegner vernichtend 
gegenüberzutreten . Die glänzend» W affen tat zur 
See, bei Hoek van Holland, schließt sich den Waffen- 
ta ten  zu Lande w ürdig an. W äre der KrerS 
unserer Feinde m it der T rip le-E n ten te  geschlossen, 
so könnten w ir in Ruhe dem Ä usgang des K am pfts 
entgegensehen, umsomehr, a ls  auch auf finanziellem 
Gebiere eine glänzende T ar, die überzeichnung der 
K riegsanleihen, zu verzeichnen ist, wodurch das 
deutsche Volk den festen W illen bekundet hat, wie 
das B lu t, so auch das G ut dem V aterlands zu 
geben, den großen Kampf durchzufechten. N am ent­
lich die Zeichnung aus die Anleihe selbst, schreibt 
die „Deutsche Tageszeitung", w ird dem Auslande 
Respekt einflößen. Denn hier handelt es sich nicht 
um eine vorübergehende Anlage, wie bei den 
Schatzanweisungen, die denn auch in der H aupt­
sache von den Banken gezeichnet sind, sondern um 
eine K api.als-anlage für längere Z eit. D as Ver­
trauen  des deutschen Volkes auf den E rfolg unserer 
W affen prägt sich in dieser starken Zeichnung aus 
die Anleihe besonders star* aus. Dieses glänzende 
Zeugnis unserer finanziellen K raft aber wird 
unseren Feinden zeigen, wie sehr sie sich getäuscht 
haben, wenn sie glauben daß der K ricg uns finan­
ziell und wirtschaftlich unvorbereitet findet. Gerade 
die Riesenzahl der kleinen Zeichner gibt den 
weis für eine finanzielle K raft des deutschen 
Volkes, die auch noch w eitere und stärkere Anforde­
rungen, wenn es sein muß, befriedigen kann. Wenn 
„die letzten 100 M illionen M ark" diesen Krieg 
gewinnen sollen, wie es die Ansicht eines englischen 
B la tte s  ist, so w ird man in Deutschland dafür 
sorgen, daß w i r  diese letzten 100 M M .onen W art 
aufbringen. Deutschland ist nicht mehr das „arme 
Land" von fricher, sondern steht auch finanziell rst 
schimmernder Wehr? W enn trotzdem eine gewisse 
N ervosität nicht weichen will. so kommt diese nur 
daher, daß selbst ein scheinbarer M ißerfolg oder 
S tillstand des Erfolges neu trale  S ta a te n , vielleicht 
sogar I ta l ie n , ,  locken könnte, die billige und dabei 
so dankbare Rolle des „Z üngleins an der W E  
zu spielen, indem sie die Reihen unserer Feinde 
verstärken. Hoffen w ir, daß bald wieder ein ent­
scheidender Schlag in Ost oder West erfolgt, der 
ihnen die Lust dazu benim m t — die durch „17 9 , 
der die erste P e rle  au s E ng lands Krone geschlagen, 
schon heilsam gedämpft ist!
. We r d e n  wir den Krieg auch finanziell durch' 
fuhren können? und wielange? Das sind Fragen,

und abermals 1600 Jahre später die Maro"«^ 
Expedition des portugiesischen Könias S ebasti^"  
an der schrecklichen Hitze und dem Staub, durch 
die das Portugicsenheer in der Schlacht 
Alcassar (4. August 1578) fürchterlich bedräng 
wurde.

Gewitter und Stürme haben zumal in alte' 
rer, abergläubischer Zeit oft genug entscheide«^ 
den Ausgang kriegerischer Unternehmungen b« 
einflußt, während sie in unsren Tagen wohl n»r 
ganz ausnahmsweise noch einen auÄckilagzeben 
den Einfluß auf militärische Operationen i 
gewinnen vermögen. Die Eeschichtsschreisisr ^  
Altertums erzählen uns, um nur einig« 
wichtigsten Ereignisse kurz zu nennen, von ^ 
durch Stürme herbeigeführten Untergang " 
gegen Griechenland ausziehenden Persers!«^ 
am Vorgebirge Athos (492 vor Chr. Geb-), 
Verlust zweier römischer Flotten durch Stur 
am Vorgebirge Camarina (255 und 249 o 
Chr. Geb.), vom Scheitern eines Kallierzull 
gegen Delphi (280 v. Chr.) infolge eines _ 
tigen Gewitters, in dem die ausrücken^
Feinde eine Zornesäußerung 
Schutz« seines bedrohten Heiligtums 
Von anderen ähnlichen Vorkommnissen "  ̂
Zeit zu schweigen, an denen das Altertum ^
das M ittelalter ziemlich reich sind. sei nur g 
auf ein mittelalterliches Ereignis des 
718 hingewiesen: die Sarazenen belöge
Konstantinopel und setzten der Stadt 
— da wurde am 15. J u l i  ihre Flotte von m ^  
so furchtbaren Unwetter und H agelstu rm  ^ ^  
fallen, daß ihre meisten Schiffe zugrunde g E  ^

Aus neuerer Zeit ist das weitaus 
teste historische Krisgsereignis. bei dem ^ s  
großer Sturm  die Hauptrolle spielt«, 
Scheitern des Zuges der großen Hvan-scheck 
mada gegen England im August 1688. 
v it Doris, s t  ckissipnti surrt" (Gott blies, 
sie wurden zerstreut) frohlockte die eng 
Königin Elisabeth auf den geprägten 
münzen, und der enttäuschte Soanre ^  
Philipp tröstete sich und den unglückliche" e t .  
rer der Armada mit den resignierten W ^  
„Ich habe meine Flotte ausgesandt. «um

hart -u



L , " »  S  L L
der Z°>chnung der Kiiegsanieihe gesorgt zu 
K r i e o L ^ . UAigen M ittel des Reiches'bei 
ttarde^tr^"" ^  5°he von etwa einer halben Mil- 
Mar? zusammen rund 5 Milliarden
gegen F /ieg  im Durchschnitt täglich

«?-„Millionen Mark lo,tet, so reichen die
Da!n^a"er°'m' ?um Zuni 1915.

'd i? a ! s ° ^ ^  vE iegen 'z /'könn 'en .'e ine°S um m ?

geg°ngen°ist.^°^ ^  ^  Atom aus-

auck^^Ü^^ bereits in den Herbst eingetreten, der 
hü ber Nacht zum Donnerstag den ersten 

Uunick Hut Es ist daher begreiflich, daß der 
wandln ke" im Felde stehenden Ver-
wokl r eine ..Liebesgabe" — ob.
die d . n ^ s - ^ e n  »oll nur die Gaben verdienen, 
kannt/n /A m pfern überhaupt, auch den unbe- 
we?>??'-?^!?°"bet werden — zukommen zu lassen: 
wi! ^  Feldzug 1870 miterlebt, wird sich erinnern 
A  ,  solche Sendungen begrühi zu werden 
^ M e n . W ^n  die Heeresleitung dies heute noch
K L . s .  « ° s ° - » ° s >  . « K

ganze ^ 5 ?  M b ° r  gemacht werden konnten und 
länaer? I  °or Metz und Paris,
hatten n U ,  „^"?urch e-nen „festen Wohnsitz" 
Ss.„n, wahrend heute die Truppen schnell den 
tärid5° " ^ c h ^ l n  und die Eisenbahnen mit mili- 
"hchen Transporten übervollauf in Anspruch ae- 
°sN °" l-nd. Bei Namur wurde auch L  

alitn^^§?^Eu> und in Frankreich wurde ein Last- 
S schölle? ^  Liebesgaben vom Feinde in Brand
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V 4̂ Psunn gemahlenen Kanee

Reit «trelchholzer in Metalldosen. Den
E  h°s Raumes fülle man mit gutem Tabak
N ° d i e " m ?  ZiS°--tt°u. bestmöglichlt au-^hülleMit neuere Zeitungen und binde diese
"an >oio7s >ch'- darüber wickele
Das m »?  Strümpfe und Leibbinden,
dicht» k -U  wird dann in eine möglichst wasier- 

Holle fest und glatt eingeschnürt, über die 
liea>,^?ung, deren Vorschrift in dem uns vor- 
B I ? "  amtlichen Schriststück bei dem bureau- 
"icht ttckt^^°f"..itN dunklen S til der Verfügung 
A u sk u N g e h A ^ lic h  ist, werden die Postämter

^ ^ ^ ^ » ^ " ^ ^ '^ " p k e r k e it  im Frieden da- 
ichrchikt i»nn»^' man s.ch nicht Lgstlich ein­
lebt mi'. ^bern. unserem Stern vertrauend, weiter 
in d»?' hat nicht nur ein einfaches Echo
funden "?°^deutschen Allgemeinen Zeitung" ge-
starkes lebt auch e.n vielfaches, fast zu

ihn v o rN -n / '^ '" '" ^  ^  törichter, als man sich

2 ° ^Z ich auch ganz intelligente Menschen verfallen

-  ° i "  ?»

Karl- v  Stürm e erleaen: Kaiser
teile d ? '  ^ ° 6.°" iger Zug gegen Algier schei- 
ani B n rI» ?  Tage nach erfolgter Landung 
°inen ^  entsetzlicher S turm
Und 80W A  von 15 Galeeren. l50 Lastschifsea 

8000 M ann brachte (24. Oktober 1541). 
^us längerer Zeit verdient «in S turm  im

^ ° n ^ - u r °  ^ 8  Erwähnung, der
Expedit; Verhinderung der französischen

"°ch Egypten vor Toulon postierte 
^obachtunzsschiffe in die sardinM en Eew ä"
liche E r» ? '! -  ^bul-ch allein Napoleons glück- 
lichmt- ? ! '° n  möglich machte. Auch res de- 
°e,nbe?i B alaclaoa" am 14. No>
auf ? ? ? ? ' "  ^d°cht. der rm Krimkriege der 
m -aek  -üe^e von Dalaclava vereinigten 
^sch-ruisischen Flott« sehr schwere Verluste zu-

d » .^ a s  a ls weiteres meteorologisches Element 
« r l a „ ? ^ "  im Kriege für eine Bedeutung zu 

das hat sich gerade i^ d e 'Ü  
nunmehr 100 ^ghre-.

AngZ i8??^l°ch tea  be. Ervsideeren (2ä. 
A„^ .. lola) wie dre an der Katzhgch rsn 

Ugust 1813) und das Gefecht bei H agelbö 
ström end  landen bei tagelang nieder^
E r o k n - ^ ' Sarkom Landregen statt. Bei 
Truo«»^" "ad Hagelberg wurde den märkischen 
L ? ' "  das Pulver derart durchnäht, datz st« 
kämpf K  L K n  konnten und im Kolbennah- 
f r a E n t s c h e i d u n g  suchen mutzten. Die 
durL ^'ederlage an der Katzbäch wurde 
ihn^ unaufhörlichen Regen und das durch 
K atzb^°7 « '7 '°"e ^ e r e  Hochwasser der 
vergrößert ^ wütenden Reiste empfindlich
SleichzeMa- anderse its  auch der

Wege ^^n Regen und die ausgeweichten 
rerseits ^ ° ^ " M c h  erschwert wurde. Ande- 

>eus scheint das schlechte W etter, der elrrde

sind. Man entlatzt Dienstboten und Privatlehrerin. 
tragt alte Anzüge auf und schränkt sich auf das 
äußerste ein. Und der gute Mann glaubt noch 
damit ein Gott und den Menschen wohlgefälliges 
Werk zu tun, wenn er „dem Ernst der Zei?' Rech­
nung trägt. Nein. es ist kein verdienstliches Werk, 
sondern ein Verbrechen. Denn es tragt bei. wirt­
schaftliche Betriebe zu ruinieren und die Arbeits­
losigkeit zu mehren. Ich bin nie leichtsinnig ge- 
wesen. schltetzt Bahr, und habe nie über meine 
Verhältnis,e gelebt Aber heute fühle ich geradezu 
einen Drang zur Ver,chwendung. Wer jetzt Geld 
ausgibt, nützt. Verschwendung ist heute eine 
Tugend, der Verschwender ein Patriot. Denkt ihr 
an morgen? Morgen wird der Sieg sein Und 
damit Gelegenheit, wieder einzubringen, was man 
letzt verschwendet, um das wirtschaftliche Leben in 
Gang und Flutz zu erhalten. Es liegt etwas 
Wahres m die,em „Aufruf zur Verschwendung", 
das besonders dann zu beherzigen wäre, wenn der 
Krieg sich in die Lange ziehen sollte. W as wäre 
im siebenjährigen Kriege aus dem preußischen 
Volke geworden, wenn jeder wie Diogenes in der 
Tonne gcll'bi hätte! Daß man in dieser ernsten 
Zeit sich stiller halt als sonst, versteht sich; aber der 
Verzicht, um nur eines herauszuheben, auf Kirchen­
konzerte und sonstigen Kult der ernsten Musen, die 
rn der Schwere des Lebens als freundliche Beglei­
terinnen jo erwünscht wären, ist bereits eine Über­
treibung eines sonst richtigen Gefühls

Gesuchten „Ut de Russentid" können auch ehe- 
malrge Thorner in Ostpreußen erzählen. So ist das 
neueingerrchLete» prächtig ausgestattete Heim des 
Rech.sanwalts Wollschläger, des Sohnes des Herrn 
Landgenchlsdrrektor- Wollschläger und Schwieger­
sohn des verstorbenen Kaufmanns Otto Guksch, in 
Neidenburg in den Kämpfen gegen die Narew- 
Armee zerstört und eingeäschert worden. Herr 
Eugen Schne.der, Sohn des Zahnarztes Herrn 

h^< mit seiner' Familie die Russenzeit 
m Trlsrt durchgemacht. Dem Rubel hatten die 
Russen einen Zwangskurs von 2,86 Mark gegeben;

nicht dafür annahm, dessen Geschäft wurde 
beschlagen. Da alle öffentlichen Kassen geflüchtet, 
so bekamen dre Beamten kein Gehalt; es wurden 
daher von der Stadt Gutscheine ausgegeben. Die 
Post wur^e für russischen Betrieb eingerichtet. Aus 
dem Ofsizierkasino wurde sämtliches Silberzeug 
geraubt. I n  einem Caf6 zerschlug ein Russe mit 
dem Säbel ein Kaiserb.ld. Beim Abzug der
Rügen, wobei Hauptmann Fletcher die Luisenbrücke 
rettete, hißte Herr Schneider unter dem Jubel der 
Zuschauer die deutsche Flagge. In  einem Feldpost­
briefe schreibt ein Thorner Kämpfer mit ersrischen- 

„Einen ganzen Tag haben wir auf 
die Russen gefeuert, da waren sie zufrieden und 
flohen bis Rußland."

U n e g s - A l l e r l e i .
Der Kaiser beim 5. Korps.

^  Desi Feldpostbriefen zweier Offiziere, die die 
„Schles. Ztg." veröffentlicht, entnehmen wir sol-
Zenbe S.elle: ........Also seit dem letzten Brief ist
folgendes passiert: Seine Majestät hat uns im 
Auro besucht. Die Freude war groß. Trotzdem 
strengstens befohlen war, daß keiner das Glied 
vertanen solle, und die Leute von ihrem ange­
borenen Subordinationsgesühl zurückgehalten 
wurden, war schließlich aber kein Halten; alles 
bestürmte das Auto, sodaß der Kaiser fast mit 
seinem Auto erdrückt wurde und es lang« dauerte, 
ehe er we.terkam. Er sprach dem 5. Korps seinen 
Dank aus und berichtete von neuen Siegen im 
Osten und Westen.

Zu dem Heldentod des Fürsten Otto Viktor von 
Schonburg-Waldenburg

wird noch berichtet: Als am 14. September der 
Fürst mit seiner Abteilung Husaren aus einem 

herauskam, wurde die Abteilung von fran- 
pnmm ^  hinter einem Bahn­
damm lagen, sehr heftig beschossen. Der Fürst

Zustand der S traßen Napoleon veranlaßt zu 
haben, L-ie Verfolgung lässig zu betreiben und 
vorzeitig am 28. August abzubrechen.

Und wieder war es der Regen, der auch in 
den großen Schlachten von 1815 eine wichtige 
Rolle spielte. Wieder scheint das schlechte 
Wetter damals Napoleon gehindert zu huben, 
die Verfolgung der bei Ligny (16. fÄlni 1815) 
geschlagenen Preußen mit dem Nachdruck zu be­
treiben, wie ihm die militärische Kluaheit vor­
schrieb — sonst wäre der Ausgana von Bclle- 
Allianne und der Zusammenbrach von Napo­
leons Kaisecherrlichkeit 2 Tage später wohl 
sicher vermieden worden. — Nur einmal in der 
Weltgeschichte kam wohl dem tagelang nieder- 
strömenden Regen nochmals die Bedeutung zu 
wie in den denkwürdigen Kämpfen der Jahre 
1813 bis 1815. Das war damals, als in den 
Schluchten des Teutoburger Waldes die siegge­
wohnten Legionen des Varus r«m W erfall der 
Germanen erlagen (September 9) und der 
mehrtägige deutsche Herbftrcgen. der alles in 
einen Sumpf verwandelte, die Schrecken der 
Niederlage noch vermehrte.

So sehen wir an gar zahlreichen Beispielen, 
deren Menge sich noch beliebig vermehren ließe, 
wie gar oft der Ausgaug kriegerischer O peratio­
nen in entscheidender Weise von der W itterung 
beeinflußt wird. W ird es auch im jetziger 
Krreg» der Europa in Flammen gesetzt hat, also 

sind wir in vieler Hinsicht 
unabhängiger vom W etter geworden. Dennoch 

rst es keinen Augenblick zu bezweifeln, daß 
außerordentliche W itterungsereianisse auch hem 
noch von höchster, entscheidender Wichtigkeit für 
das Gelingen kriegerischer Unternehmungen sein

dennoch abnorme W itterunasvoräänü.' 
E influß aus den K riegrverlauf gewinnen ^  
möge auch bei schlechtestem W etter dass'elb!
W'-ttergluck uns sein, das vor 100 ^akre»

»°"°»  ° - I ° L

stürzte gleich rm Anfang, von mehreren Kugeln 
getroffen, vom Pferde und rief seinen Leuten zu, 
sich nicht um ihn zu kümmern, sondern schleunigst 
Meldung über die Stellung der feindlichen Truppen 
zu erstatten. Als man später in einer GefechLs- 
pau^e nach dem Verwundeten sehen konnte, war der 
Fürst bereits gestorben. Unter einem Rosenstrauch 
wurde er bestattet. Die Leiche soll später in die 
Heimat nach Waldenburg bei Elauchau in Sachsen 
übergeführt werden.

Oberst Langer,
der Kommandant der österreichisch-ungarischen 
Motorbatlerien, die an dem Feldzuge im Westen 
teilgenommen hatten, wurde vom deutschen Kaiser 
durch die Verleihung des Eisernen Kreuzes aus- 
gezeichent.

Bilder von den französischen Schlachtfeldern.
Der Kriegsberichterstatter des „Carriere d 'Ita- 

lia", Barzini, bringt interessante Bilder vom 
Schlachtfeld in Frankreich. Er schreibt u. a.: Einen 
überaus pittoresken Anblick machen die afrika- 
kamschen Truppen in ihren bunten Farben. Die 
armen Kerle leiden indessen sehr unter der Kälte 
und hocken fröstelnd in dichten Gruppen hinter 
jedem Mäuerchen, um sich vor dem Winde zu 
schützen. Die Marokkaner uird die übrigen schwarzen 
Truppen Afrikas seien wie Hunde, die nur aus 
den Befehl ihres Herrn warten, um sich auf die 
zu stürzen, auf dre jeder sie hetzt. I n  Villeneufre 
haben die Engländer schwere Artillerie aufgestellt, 
und bald treten die sogenannten Lang Toms in 
Aktion, aber schon hat eine deutsche Batterie sie 
entdeckt und übergießt sie mit dämonischem Feuer.

Ein englisches Urteil über dSe deutschen Truppen.
über die deutschen Truppen urteilt die Londoner 

„Daily M ail" in einer Schilderung der englischen 
Niederlage bei St. Quentm: „Die deutschen Kom­
mandeure im Norden schicken ihre Leute vorwärts, 
als ob sie einen unerschöpflichen Vorrat von Tapfer­
keit hätten. Von den deutschen Soldaten zu reden, 
ist nicht notwendig. Sie gehen in tiefen Sektionen 
vor, die so leicht ausgedehnt sind, daß sie fast ge­
schlossene Reihen bilden, gehen nicht viel um 
Deckung und stürmen vorwärts, sobald ihre Ar­
tillerie hinter ihnen das Feuer eröffnet. Ob nun 
die Verbündeten auf offenem Felde oder hinter 
einem bewaldeten und hügeligen Territorium 
liegen, ist den Deutschen gleich. Ih r  Befehl ist 
allemal: „Vorwärts! Vorwärts!" . . . Und ihr 
Ansturm war so gewaltig, daß er ebenso wenrg 
aufgehalten werden konnte, wie die Wogen 
des Meeres."

..........................  - -  -

Die Eroberung von MauLeuge. °
Der österreichische Festungsartillerie-Leutnant 

Dr. Hans Stieglandt, in seinem bürgerlichen Beruf 
Advokat in Wien, war einer der Tapferen, die vor 
MauLeuge die österreichischen Mörser richteten. 
Er richtete jetzt an seme Wiener Angehörigen einen 
Brief, den das „Neue Wiener Tagblatt" veröffent­
licht und dem folgende interessante Stellen zu ent­
nehmen sind: „Ergreifend war der Augenblick, als 
sich die ersten deutschen Truppen nach Abzug der 
französischen Garnison gegen MauLeuge in Bewe­
gung setzten und die deutsche Militärmustk den 
Nadetzry-Marsch uns zu Ehren hinausschmetterte. 
M ir schössen für einen Moment die Tränen in die 
Augen, aber nicht mir allein! Zum erstenmale 
nach langer Zeit wieder österreichische Musik und 
noch dazu diese Musik und in diesem herrlichen 
Augenblick!" Stieglandt erzählt dann: „Am
5. September, gegen 4 Uhr nachmittags, kam ein 
französisches Automobil mit weißer Fahne in das 
deutsche Hauptquartier und fragte den OLerst- 
kommandierenden, einen prachtvollen alten Hau­
degen, ob er unter gewissen Bedingungen die Über­
gabe der Festung annehmen würde. Da schlug aber 
der deutsche Befehlshaber mit der Faust auf den 
Tisch und rief: „Was, Bedingungen? Bedingungs­
los bis 6 Uhr abends, oder ich schieße die ganze 
Bude in Grund und Boden!" I n  begreiflicher 
Erschütterung ist daraufhin der Franzose abge­
zogen. Nun hat man nicht gewußt, ob der Oberst- 
kommandierende 6 Uhr nach französischer oder nach 
deutscher Zeit gemeint hatte. Als es nach deutscher 
Zeit 6 Uhr war, wurde es jedoch klar, welche 
der Kommandeur gemeint hatte; denn er be 
die Fortsetzung der Beschießung. Kaum hatte diese 
aber eingesetzt, als auch schon in rasender Fahrt 
das Auto mit der weißen Fahne aus Maubeuge 
herauskam^ Der Kommandant nahm den Brief,

entgegen uns

an den vorgeschriebenen Punkten, und kurz nachher 
wurde unsererseits angegriffen. Unsere Artillerie 
griff, mächtig an beiden Flügeln ein, und die Erde 
bebte unter dem unaufhörlichen Kanonendonner. 
Es war wunderbar, mit welcher unvergleichlichen 
Bravour sich unsere Truppen schlugen. Der Kampf 
wurde schrecklich, als bekannt wurde, daß in die 
Erde erngegrabene Franktireurs unsere Artillerie 
nahe herankommen ließen und dann die Bedie­
nungsmannschaften niederzuschießen versuchten. Wiö 
haben unsere Junaens, namentlich die See- 
bataillone, diesen Schurken das Handwerk gelegt! 
Gegen Mittag war der Feind aus seiner Position

den der Parlamentär überbrachte,

hervorgerufene Zer 
BSatzung. „Als die

die durch die Beschießung 
störung und den Abzug der 
Engländer vorüberzogen," schreist ^er, sch rien  wir 
alle auf vor Wut; denn wie soll nicht alles wahren 
Haß gegen die Engländer, diese infamen Verräter 
am Eerman-entum und an der weißen Rasse über­
haupt. empfinden!"

Die Niederlage der Belgier bei Löwen.
Aus Löwen erhält die „Köln. Volksztg." vom 

17. September Mitteilungen über die in und Lei 
Löwen von Donnerstag vergangener Woche bis ein- 

Sonntag, nachmittags 2 Uhr, gelieferten 
Gefechte und Kämpfe. Nachdem schon am Donners­
tag verschiedene kleinere Plänkeleien stattgefunden

„  , Bahnhof mit Granaten und Schrapnells, 
s tü rm e t Besatzungstruppe, meist alte Land-
sturmleute, mußte vor der feindlichen Übermacht 
(es sollen drei Divisionen unter persönlicher Füh-

grauen Auto drei Kilometer vor Löwen Haltend, 
das Gefecht selbst. Kaum aufgefahren über­
schütteten indessen unsere Haubitzen den Fernd der­
artig. daß dieser nach kurzem Widerstand den 
Kampf aufgab und der rechte Flügel ins Wanken 
geriet. Inzwischen war auch schon vor dem Bahn-

e an derWestfront m it  ungewöhnlich gü n stia -em  gangen. D er  F e in d  e r l it t  schwere V e r lu ste . D a s  
Wetter^ begonnen.^ Möge e s k  b le ib e n .  Sollten G efech tsfe ld , d a s u n I e r e A ^ r ^  F e u e r  ge­

nommen hatte, war mit Leichen übersät, während 
unsere Artillerie weder Tote noch Verwundete 
hatte, ein Beweis, wie schlecht die feindliche Ar­
tillerie schoß. I n  eiliger Flucht zogen sich die feind­
lichen Kräfte zurück und nisteten sich in der Gegend 
von Aerschot ein. Am Sonnabend früh erging der 
Befehl an unsere Truppen zum entscheidenden Vor­
gehen. Um M  Uhr früh standen sämtliche Teile

abends war er vollständig geschlagen. Der Feind 
wurde während der Nacht zum Sonntag und dem 
Sonntag Vormittag über unter unserem Artillerie-, 
feuer über Heyst op den Berg bis in die Nähe von 
Antwerpen zurückgeschlagen. Seine Verluste müssen 
sehr schwer gewesen sein.

Die Deutschen sind keine Barbaren!
Aus einem brennenden Bethause in Eppäyhern 

Lei Mechsln rettete ein deutscher Offizier zwei 
größere Ältargemälde altvlämischer Meister, die er 
dem Verwaltungschef beim Generalgouvernement 
überwies, der sie seinerseits der Verwaltung der 
belgischen Museen zur Verfügung stellte.

Die Umwertung aller Werte.
Irgendwo in der Champagne, so teilt d'itz 

„B. Z." aus einem Feldpostbrief mit, auf dem Acker 
sitzend, unter großem Radau, verursacht vom Zwie­
gespräch der Artillerien! Du ahnst nicht, wie kühl 
einen das läßt! Wir mutzten mit nach P  . auf 
kurze Zeit in Deckung zurück, bis die Franzosen 
geworfen waren und wir freie Bahn hatten. Und 
dabei zündet man sein Pfeifchen an und macht Witz 
auf Witz. Und doch denkt man: „Gilt sie mir oder 
gilt sie dir?" Aber sie galt — keinem! Ich glaube, 
die Franzosen schießen schlecht. Dann holt mau 
sein Frühstück hervor, Brot, Butter, kalter Hammel-, 
braten, ein Glas Sekt, eine Zigarre von Bönicke 
legt sich. redet klug oder schreibt Muttern. Es is 
9 Uhr früh, und ich bin seit V-2 Uhr nachts am 
habe Wachen zu revidieren usw. Ich betrachte 
vom hygienischen Standpunkte den Krieg für mich 
bisher als eine etwas ausgedehnte Erholungsreise, 
wie ihr sie mir ja gewünscht habt. Du schreibst 
von der Umwertung der Werte daheim. Nun erst 
hier! Es kommen Tage, wo man den Wert ist 
Geld etwa ausdrücken könnte:

Eine Flasche Champagner................   0M  Mk.
1 Kommisbrot.............. ..  . . . . .  . .  3,— „ E
Rotwein wird einem über
1 Zigarre » » » » » » » . « » « . » » . , .  3,^— ^
Trinkwasser pro GlaS .......................... 1,— _
1 B ett.......................................  33,— .
1 Waschgelegenheit......................... ..  . 10,— ,
Oöms ckoudle, das F a ß ........... ..  , . 0,50 ^
Melonen, das G ro s ............................ 0,20 ^
1 photographischer Apparat, Friedens­

preis 40,— ...................    300,— „
1 Revolver................................ 1000,—
Pfeifentabak, das Pfund...........  5,—
Fromage de Brie, 12 Stück . . . . . . .  0,10 „
Butter, das K ilo.......................  0,10 „
Ein Stündchen bei Muttern

100 000000,- Mk. 
Heute ist wieder Sonntag, alle Sonntag ist 

großes Schlachtfest, nur daran merken wir den
Wochentag, das Datum. Man weiß nicht, was Tag 
und Nacht, was gefahrvoll und gefahrlos, was arm 
und reich ist. Am ärmsten ist, wer einen Sack 
Dukaten hat; am reichsten, wer Freunde in der 
Armee hat, oder der ein geschickter Kerl oder der 
Sprache mächtig ist, oder sonstwie . . .  Ich bin so

stellt 
schlaffung!

Morgenröte kenne ich bis zur Er-

W e t t e r - U e b e r s i c h t
der Deutschen Seewärts.

Name
der Beobach. 
Ittttgsstallon

L

Z Z

K

Wetter

Te
m

pe
ra

tu
r

Ce
lsi

us Witterung-- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Barknm 768.4 ?S halbbed. 10 vorw. heiter
Hamburg 770.0 SO heiter 9 vorw. heiter
Swinemilnde
Ne»f«ilmvt,sstr 770.5 S W wolkenl. 11 vorw. heiter
D nzlg — — — — —
KS> Igsberg 770.7 S W molkig 9 vorw. heiter
Memet 709.3 W S W bedeckt 14 vorw. heiter
Metz 768.4 O molken!. 11 —
Hannover
Magdeburg

770.4 S O wolkenl. 8 vorw. heiter
— — — — —

Berlin 770.9 O molken!. 9 ^orw. heiter
Dresden 771.3 SO heiter 4 vorw. heiter
Bromderg 771.1 — wolkenl. 8 vorw. heiter
Breslan 771.7 SO wolkenl. 6 vorw. heiter
Hlanklnrt, M 
Karisruhe

77l.1 NO heiter 7 vorw. heiter
769.7 NO molken!. ö zteml. heiter

Mimchen
Prag
Wien

771.3 W Nebel 2 vorw. hetter
759,4 halb bed. 7 vorw. heiter

Urakau 771.5 ONO heiter 6 Wetterleucht.
Lemverg —- —» — — —
Hermannslabt 769.0 SO Regen 7 vorw. heiter
Bliisittgen 760.4 H S W halb bed. 12 zieml. heiter
Kuperchagen 768,2 W SW w oikenl. 12 vorw. heiler
StelfholM 761.7 S W heiter 12 zieml. heiter
Karlftudt 761.1 W halb bed. 13 zieml. hetter
Haparanda
Archangel

75L.2 S Regen 9 meist bewölkt
Blarrltz — — —- — —
Rom 765,0 N wolkenl. 11 vorw. heitw

W alsriM iid e  der W eichsel. Krähe nud Kehr.
S t a n d  des Was s e r s  am Pe a e l  

der
Üsi-ichsei Thor« . . .

Zawichost . 
Warschau . 
Lhwalomlce 
Zakroczyir

B eahe bet Bromderg 
R ege bei Czarnirau

O .-Pegel
U.-Pegel

Tag m ^Tag m
25. t>,831 24. oftS

11. 1.24 8 1.2828. V.b2 29. 0.9017. S.9U ,8 . 5,8817. 2.361 18. 2,36
I — —

W  e t t e r  « u j  „ g e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

s ? ^ c h 'h - U - r ^ r " c k m " °  Sonntag den 2 7 .September,

27. September: Sonnenaufgang S.54 Uhr,
Sonnenuttte»gang 5.47 Uhr.
Mondaufgang 3.39 Uhr̂
Monduntergang 10.35 Uhr.



WizeiM MmlWchiU.
D a  nach zuverlässigen Nachrichten in  Podolien 

und Warschau die Cholera in  großer Ausbreitung 
ausgetreten ist, so bringen w ir  hierdurch gemäß § 11 
der Anweisung des Bundesrats vom 28. J a n u a r 1904 
über die Bekämpfung der Cholera in  Erinnerung, daß 

als choleraverdächtige Erkrankungen insbesondere 
heftige Brechdurchfälle aus unbekannter 
Ursache anzusehen und der Polizeibehörde an­
zuzeigen sind.

Thorn  den 19. September 1914.

D ie P o liz e i-V m M tr m a .
Bekanntmachung.

Arbeitgeber!
Wenn Gelegenheitsarbeiter

von Euch einen Stundenlohn von 
etwa 1 M k. und darüber ver­
langen, gebt Namen und Wohnung 
dieser Personen sofort der Polizei 
an, damit sie ausgewiesen werden 
können.

Thorn den 26. August 1914.
Polizei-Verwaltung.

Pchkililhe M iu t M u « .
Die gewöhnliche Sonntagsruhe 

w ird fü r die offenen Verkaufsstellen 
vom nächsten Sonntag ab wieder ein- 
geführt.

Der Betrieb im HaudelSge- 
werbe findet demgemäß an den 
Sonntagen von 7 bis 9 rrud 
von L1 Uhr vormittags bis 2 Uhr 
nachmittags statt.

Thorn den 28. August 1914.
Der Oberbürgermeister.

F ü r das

Rote Kreuz
ist eine S a m m e ls te lle  in  der

städtischen Sparkasse
eingerichtet worden.

Die Namen der Spender werden 
wöchentlich in  den Zeitungen bekannt 
gemacht.

Da meine P raxis  
durch den Kriegsfall ge­
schloffen war» ist sie jetzt 
durch Vertretung eröff­
net.

Lrml krr^bM,
praktischer Dentist.

Dreitestr. 6. Sprechstunden 8—1, 3—6 Uhr.
Welche energische Lehrerin  od. Lehrer 

gibt einem Militäranwärter

Unterricht?
Angebote unter As. 6 3  an die Ge- 

chäftsstelle der „Presse" erbeten.

Königl. Handwerker­
und Kunftgewerbefchule 

Bromberg.
Das Wintersemester beginnt am 5. Ok- 

stober 1914. Anmeldezeit vom 15.—30. 
September 1914. Lehrplan und Aus­

kunft unentgeltlich.
D ire k to r Pros. L o v r n l s -

Töchtern gefallener 
Sffiziere

gewährt die gemeinnützige A la tL L Iä o  
L ln im v iT 'S E L ttU L iA K  (Kurator Pro­
fessor O . D r. L im m s r m Berlin-Zehlen- 
dorf) Freistellen in einem ihrer 11 
Töchterheime._______________________

E x t r a  flache
L a v a L lS i» -  Ü L r i 'S i r
Glashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold, Silber, Nickel und 

Stahl.
IL v p S Ü L v r « .

S ß rn L o ir -D I» L 6 i» . M  1? 
- W s o k v L ' tk ! 

mit Radium -Leuchtb latt, r!l>! 
f.Retseu.Iagd unentbehrlich! x 

V L a n -S r i in K v ,  ?
moderne Formen, fugenlos, 

feinstes Fabrikat. kü
3 deutsche Reichspatente.

S. Sieg, Uhrmachermeister,
Thorn, Elisabethstr. 5,

Telephon 542.

Mll-AlWk. 
WlütS. M»M

werden in moderne, dunklere, echte 
Farben umgefärbt und wieder trag­

bar abgeliefert.

Alle Trauersachen 
in kürzester Seit.

Schnelle L ie fe rung !
: : Niedrigste Preisfte llung. : :

U . M ling.
Auftrage vermittelt schnellstens und 

spesenfrei:

4illm8 6ro88«r, A v k ll.  ^

Bekanntmachung.
Der fre iw illigen Krankenpflege fehlt es an

l .
Persönlichkeiten, die bereit sind, sich theoretisch und 

praktisch als Krankenpfleger ausbilden zu lassen, werden 
gebeten, Meldungen baldigst an das hiesige Landrats­
amt zu richten.

T horn  den 24. September 1914.

KreiSmeiil min Wen Kreuz. Wrii-L«ili>.
Schlachtreife Rinder. 

Schweine und Hammel
kaust Proviantamt Thorn.

F ü r Depositengelder vergüten w ir bis 
auf weiteres:
bei täglicher Kündigung 4- per anno,

monatlicher !1> «I
 ̂ >o „

Usstksislljk M iin D ,
Filiale Thor».

W er
Mellienstraße 1l4. 2. Eing

Z u r Cinsegnuug!

kvangeksche Gesangbücher
zu alten, billigen Preisen empfiehlt

Max KILsor, A W M «,. hiWchßr. Wz,

L M !x 8 l6  k re is e . G rösste ^ U 8 ^ n k l.

M .  S j k I « j l s « H V 8 l r Z -
S r o t to L lr a s s v  N , L o k s  S rü o k s n L lp .

Schreib mschim- 
lllbeiteil,

Thorn, Mellienstraße 61, 1.

kr. LvkrevSt.
^  Den geehrten Herrschaften von ^  
^  Thorn und Umgegend empfehle ch. 
^  ich mich zur ^

:  «eitiW W  m u «  r
! Pelzwaren, r
5  Jrrstandfetzungen werden schnell, ^  
^  sauber und billig ausgeführt. A

rvovring, Mschmmstr.,;
^  Tuchmacherstr. 2, Hof, 1 Tr. ^  

Ein gut ^  '----------

mSIiwtks U«rr.
seperater Eingang, Telephon, elekt. Be- 
leuchtung, Bad, Burschengelaß. Auf 
Wunsch mit Verpflegung. Schulstr. 20,2, r.

VR irLkeviSk N W M K ä e L  d lo . M

eingetragen am Institut tür OZrungr- 
sewerde ru Lerlln, soivie alle anäeren 
Sorten Ltodde's Alackünäel, L.Ucüre 

uncl Sranntveine.
Alleiniger f'adrMant cker o o k lsn  

Hexorrdokor AsaebLuckel»

ttsinr. Siodbs, liegenkot

(regrüacker sanv 1776. 
onglnalkla-cks unä 0rißInLleM«r 
«eretrl. sesckvtrt. prsisllste unS Ve? 
«SnckbeiänLrmLen srull« una kram

V e r t re te r  i r r  I d o r u :  
V S L lts r -  « ü t s .  Mist. M arkt20.

Weizen 
Roggen 

Gerste 
Hilser mi> Wseil

kauft zu höchsten Preisen und 
erbittet bemusterte Angebote ab 
allen Stationen.

Kastav vskmer,
Tauzig,

Getreide- u. Samengroßhandlung

4Mmrnerwohnlmg,
der Neuzeit entsprechend, vom 1. Ott. zu 
vermieten. Talstrabe 22.

Prima Grobkods
ansgegabelt,

IL  zew M elzNM  m» w W elle  F e m m »
sowie

W » gebrochenen Koks,
für A a M M W ii  M  W i» M »

_____Gaswerk Thorn.

Aufruf
t» »ckMW» rmmerml Gm md M  W iM

Liebesgaben
für unsere im Felde stehenden Truppen (wollet 
Hemden und Unterhosen, Leibbinden, Strümpfe, K n ^

postbriese, Feldpostkarten, B leistifte u. s. w.) werde 
dringend erbeten.

Sammelstelle: 8 .  O l S t r l L k  K
B ke ttes trabe  35.

D ie eingehenden Gaben werden in  regelmässig^ 
Zeitabschnitten durch Autom obile nach der Front o

f i  d - r r  Der Vorstands

M ° .  S p ü r U L s r ,

B erlin  und S  pindlersfeld-Cöpenick.

Nrbmi lind lliellijslhe WüsAiistlilt.
B itte  um zahlreiche Zusendung fü r > Annahrnen in Thorn:

ssfiirtilie ßiibiiljilltili»iiigk!i. I
SE" Auf Wunsch werden Gegenstände abgeholt und zugesandt.

W ohnung von 1—2 Z im m ern und 
Küche vom 1. 10. in der Nähe des 
Bahnhofs Mocker zu mieten gesucht. An- 
geb. u . ^ .  4 9  a. d. Geschäftsst. d. „Presse".

Z uze  " "  Z M e
sucht ein Z im m er in Mocker. Ang. u. 

61 an die GeschiifLsst. der „Presse".

Wohnung,
1. Etage, von 4 Zimmern, Badestnbe u. 
Zubehör, zum 1. Oktober zu verm.

Löwen-Apotheke. Elisabethstr. 1.

Bin Käufer großer Mengen
gesWder, frischer saurer Aepjkl,
geschüttelt, wie sie der Baum gibt, welke und faule ausgeschlossen, 
in  Wagenladungen, lose verladen, gegen sofortige Kasse und 
sehe Angeboten m it Preisangabe frei nächster Bahnstation entgegen.

EWt-Welkkiliwrei m  k»A Weit
_______ Gegründet 1865. ___________

Arbeiter
stellt ein Gaswerk Thorn.

Erdarbeiter
stellt bei gutem Lohn sogleich ein

k r .  L t r s k ls u s Thorn.
Treiteitraße 22. l-z -W N -M p W
q Schulstraße 20, 2 Tr., mit Zubehör, auf

Wunsch mit Möbeln, sofort oder zum 
rerchllcher Z ub e ^r zu Emreten. 1. 10. 1914 billig zu vörmieten. An-

LK .O lI*N s)LU lkN . fragen Waldstrahe 35, 2, rechts bei P.

HMmsAsiiillje Wshiiiiiig,
6 Zimmer, Balkon und reichlicher Zu­
behör, per 1. Oktober 1914 zu vermieten. 

L , o u ! s  ^ o 1 1 s n 1 d S r § ,
Breiteitraße 26128.

5-3immerwohnung,
mit reichlichem Zubehör und ein Laden 
vom 1. 10. 14 zu vermieten.

O t t o  L r»k8»0H V 8 lL l, 
Schuhmacherstr. 12. 2

Eine Wohnung von drei Zimmern 
nebst Zubehör vom 1. Oktober zu ver­
mieten______________ Araberstraße 5.

Asknung.
4 Zimmer und Zubehör, vom 1.10.1914 
zu vermieten Gersteustr. 16.

Näheres beim W irt.

3 Zimmer, Küche und 
Zubehör,

Allst. Markt 12, 4. Etage, zu vermieten. 
Näheres Heiligegeiftstraße 16.

2 U M  W M M
und l  möbl. Borderzimmev von sofort 
zu vermieten.______ Seglerstraße 17.

2-Zimriievrvohmmg,
Mädchenkammer, Speisekammer, Bade­
stube, 350 Mk., Fischerstr. 49 zu verm. 
Auskunft N s rx  Buchhandlg.

Kleine Wohnungen
von Stube und Küche All vermieten.

Kleine Marktstraße 4.
Eine Slnbe. 6 Mk. pro Monat, zu ver- 
mieten. Friedrichstraße 10112. Zu er- 
fragen beim Portier.

Versetzungshalber

ljMmHilstliihe Wshiliillg,
6—7 Zimmer, vom 1. 10. 14 zu ver- 
mieten. Zu erfragen

Mellienstraße 88, 1. ELg.

Mi WiMecMiiiliW»
mit Ladeeinrichtung, alles der Neuzeit 
entsprechend, vom 1. 10. zu vermieten. 
_______________ M ellienstr. 64 pt. r.

Herrschaft!. Wohnung,
1. Etage, von 7 Zimmern, Küche. Bad, 
Mädchen, und Burschenstube, Pserdestall, 
großer Garten, wegen Versetzung per 1. 
Oktober oder später zu vermieten.
k .  Brombergerstr. 76.

Wohnung,
Parkstraße 27, Hochparterre. 4 Zimmer, 
Badestube und reichlichem Zubehör, sowie 
Gas- und elektrischer Lichtanlage, von 
sofort oder später zu vermieten.

V. Soppart, Wmstr. 58.
Eine

S- M  li- zmMMohmiU
vom 1. 10. 1914 zu vermieten.

A I. Baugefchüst.
Waidstraße 43.

8-ZimmsLwohmrrig. mit Zubehör, Koch- 
und Leuchtgas für 325 Mark, 
2-ZimmeLwohrmirg. (Hos alleinbewohn- 
bar) für 170 Mark an nur ruhige Mieter 
sofort Zu haben.

8vLLHv».rL, Kasernenstraße 46.

stlbehör zum 1. Oktober zu " 
su erfragen Talstraste 21. __—

1 N um er-W ohnM ,
in besserem Hause vom 1. 1"- 129-
vermieten. Zu erfragen GraudenZ^—  

Vom 1. 10. 14 sind je eine

i° Nd 3 z>«e»
Wohnung,..

mit Bad und Gas. in sonniger r-Aje,-» 
Haltepunkt der Elektrischen, i "  sK,Cnlmer
3-3iiiuiikMsl)li»illi mit ^  ' 

LMil mit kltiilcr WsDAA
m 1. 10. ,u vern-ieten. L mdeni^--

Wohnung, ^
1. Etage, 3 Zimmer, Gas

Gakte«wohn«A-L2 Zimmern mit Küche Ä '  ^  
so ein Pferdestall zu 6 
erraum, von sofort zu verm
____________ —

M l e M M . , , .
von 2 Zimmern mit Küche, vo,

zu 6 und 3 Pferden, mit o 
sofort zu v e ru n e ^n ^^^^ch

^ U lm e ^ ^ .

S chlalste lle«^
zu vermieten.

» i .  s Ä m M " " "  ,
M öb lie rte  W o,„m »g. " ''^ A - rs E >  
Burschengel, sof. z .verlli.Tu^^ ^ ' ^

MNIierleS
G ut möbl. Z im m er,
vom 1.10. xu vermieten. —

Gut möbliertes ^

Viiri>erzW§<
mit sev. Eingang sogleich 3^ ^ 3



vr. 227. Thom. Sonntag den 27. September IM .

Die russischen M ünzen .
Die russische Festung Osowiec bildet den rechten 

Augel der befestigten Bobr—Nareur—Bug-Linie. 
L  drei Nüsse laufen auf einer großen Strecke 
A blaufend  mit der südlichen Grenze der Pro- 
° NZ Ostpreußen, nur 50 bis 100 Kilometer von 
dieser entfernt. Bei der Anlage ihres Festungs- 

^ d e n  die Russen zunächst diese Linie be- 
um sich dadurch gegen ein von ihnen er­

n t e t e s  vorgehen deutscher Truppen zu sichern 
und dadurch die Nachteile einer langsameren Mo- 
oumachung wieder auszugleichen. Diese befestigte 
L'me sollte aber gleichzeitig den Uebergang zur 
M nsw e nach vollendeter Mobilmachung und den 
W ^ h - E c h t e r n .  Deshalb sind alle hier be- 
W ^ " ^ M M N g e n  brückenkopfartig ausgebaut. 
dii> ^ la auch die russische Narew-Armee,
en«^i.0^elsbu rg , Gilgenburg und Tannenberg 
nlscyeidend geschlagen wurde, aus der befestigten 

-»tarew-Linie umgebrochen.
Nstung O s o w i e c  sperrt den Bobr- 

uebergang und die Bahnlinie Lyck-Grajewo— 
hier 60 Meter breit, das 

Ufer überhöht das nördliche. J e  zwei 
Lunettenform auf ftdem Ufer sichern den 

8 ^ a n g .  Werter nach Westen befinden sich an 
lenk» folgende Festungen: Lomsha, Ostro- 
Sen^k.^? ^ " '^ d u ^ u s k  und der große Waffenplatz 
v»n ^°^°°iZeorgizewsk-W arschau. Die Werke 
Ued»» sparen den dortigen Narew-
„,.°Ergang. Sie bestanden vor einigen Jahren 
^  bombensicheren Werken und mehreren Batte-
Men U ? "  fahren neu hinzugekom-
oen, ist nicht bekannt geworden. O s t r o l e n k o  
Z ^ h a n  E d  P u l  t u s t  sind nur kleinere 
be«!5 Eopfe, die teilweise nur offene Erdwerke 
o ^ e n -  Den linken Flügel bidet das befestigte 
siebk  ̂ u-"" Warschau, das aus drei Festungen be- 

b^.brcht nebeneinander liegen und deren 
yen ^ 3  ineinander übergreift. Diese Befestigun- 

zugleich den Uebergang zur Weichsel- 
"m e. I n  den letzten Jahren soll gerade dieser 

bedeutend verbessert und weiter aus- 
gevaut sein. Zeitweise gerieten die Arbeiten ins 
iaku-5 ' die russische Heeresleitung den P lan  
sume, den ganzen Aufmarsch des Heeres mehr in das 
aeb-n° bes Reiches zu verlegen und Polen auf- 
hin ""s französische Einwirkung

von diesem P lan  wieder Abstand genommen 
E rd e n  auch die Befestigungsarbeiten 

miiA aufgenommen. S e r o z k  an der Ein- 
N l i t Ä k " b B u g  in den Narew und das un-
n e u e  befindlichen S e g r s h  haben
N ai-o^w ^ erhalten. An der Einmündung des 
Narew-Bug m die Weichsel liegt die von Napo- 

erbaute Festung N o w o - G e o r g i -  
te lb ^ - ' -r^.Eben einer alten Zitadelle und unmit- 
de? » Ä  Bruckensicherungen hat die Festung Mitte 
i,k>»?^^Er Jahre einen Gürtel von acht vorqe- 

Forts erhalten, die etwa 7 Kilometer 
l??  ber Kernbefestigung entfernt sind. I n  den 
E " , f a h r e n  soll ein neuer, weiter vorgeschobener 
E r te l  erbaut worden sein. W a r s c h a u  besitzt

Die prelle.
(Drittes Blatt.)

. Berliner Brief.
-----------  (Nachdruck verboten.)

tz ' ' '  »D'e Zustände in Berlin, auch vom sani- 
btandpunkt aus, sind alles andere als be- 

das Lebensmittelpreife sind sehr hoch,
Alle^ "*r"'?d die Schutzleute ausgeteilt,
ien,» stud durchsucht worden, und alle die- 
Mittei» n größeren Vorrat an Lebens-

- u«'
lw^°b°n Sie Worte? So ergeht es uns in Ber- 

Mitteilung einer Englände- 
;  ' ^  m Berlin wohnen soll. an ihre Tochter in 
. Devon. Und ein Korrespondent der Nnn 

Post" war so tüchtig, diese furcht 
seinem putschen Reich-hauptstadt
dun» 3» telegraphreren, das die Lügenmel-
^ng dann ohne Scham in die englische und 
ist das ernsthast Schlimme dabei -  in die von
ander? gespeiste Presse
Glän? ^ warf, wo sie sicher Tausende von 

aubrgen gefunden haben wird. Ja, was nützen 
? u ^ p r ° c h t ig e n  Soldaten. Schießgewehre u ^  
L ^ fM o r er. mit denen wir alles, was schieß 

ghast unterbekommen, in diesem uns noch 7
Seyen? schon aufgezwungenen Feldzuge
 ̂gen die gedruckten Allerweltslügen! M it Gewehr

gestellt N ? "  E  ^  geschehen lassen, mit „kalt 
gestellter Feder", denn jene sind die Stärkeren im
Bun7 E  Siegen. Und was alles sie da L!

desgenosien haben, um das ihnen in Sonder- 
IH» verhaßte Berlin in Grund und Boden m 
lugen. Nur eines noch als Schulbeispiel zu ?
delnder'N °n ^ ^ y o rk  Herold" hat so ein schwin- 
V e ?  Bressebandit gekabelt, daß die kolossalen 
hätten Deutschen bisher im Felde erlitten
hätten zu einer «Stadt der Trauer« gemacht
n o c k ^ a r .  daß die Bekleidungsgeschäfte nur
den ?°^rgewänder herstellten und von Tausen- 

Frauen umlagert würden, die alle in 
^w arz gekleidet werden wollten. . .

auf dem linken Ufer elf Werke und ein Zwischen- 
werk, auf dem rechten Ufer sechs Gürtelwerke. 
Wie weit die neuen Anlagen gediehen sind, die 
in dem Ausbau der Zwischenfelder der Anlage 
neuer Forts zur Herstellung einer unmittelbaren 
Verbindung mit Nowo-Teorgizewsk und Segrsh 
bestehen sollen, ist unbekannt.

Diese Festungsgruppe bildet den rechten Flügel 
der befestigten W e i ch se l l i  n i e, die gegen 
einen deutschen Vormarsch aus westlicher Richtung 
gerichtet ist. Den linken Flügel bildet J w a n -  
g o r o d  an der Einmündung des Wfeprz. Es 
hat acht Werke, die das Kernwerk in einem Um­
fang von 20 Kilometer umgeben. Sie sind in 
den letzten Jahren modernisiert worden. Als 
Rückhalt für diese Linie dient das zurück gelegene 
Brest-Litowsk am Bug, das die über diesen Fluß 
führenden Brücken sichert und die wichtige Eisen­
bahn Warschau—Moskau beherrscht. Die Festung 
hat sechs Forts, von denen zwei auf dem linken, 
vier auf dem rechten Bugufer liegen. I h r  Nach­
te« ist, daß sie nur 6 Kilometer von den Bug­
brucken entfernt sind und sie deshalb nur unvoll­
kommen gegen eine Beschießung sichern.

Der Ostgrenze der Provinz Ostpreußen gegen­
über liegt die befestigte Njemen-Linie. Am rechten 
Flügel befindet sich die wichtige Festung erster 
Klasse K o w n o ,  nur 60 Kilometer von der deut­
schen Grenze entfernt, an der Einmündung der 
Wllja. Den linken Flügel bildet die Festung 
G r o d n o ;  zwischen beiden Plätzen sind noch 
einige Uebergangsstellen, wie Olita und Meretsch 
behelfsmäßig als Brückenköpfe ausgebaut.

W as den Wert und die Bedeutung der russi­
schen Festungen im allgemeinen anbelangt, so 
weisen sie nur geringe Stärke auf, namentlich 
entbehren sie der Panzerbefestigungen, gegen die 
sich die russischen Ingenieure von jeher ablehnend 
verhalten haben. Der Angriff der russischen 
Festung erfordert deshalb auch nicht die Bereit- 
stellung besonderer Angriffsmittel.

Ble Ursache der Unterganges der 
§eottschen büdpolarexpeditwn.
Professor B r o o k s  von der Universität 

P i t t s b u r g  macht in der neuesten nach 
Deutschland gelangten Ausgabe der Newyorker 
Wochenschrift „ S c i e n c e "  auf einen bisher 
wenig oder garnicht beachteten Umstand auf­
merksam, der wesentlich zum Untergang der 
Erotischen Südpolarexpedition beigetragen 
haben mag. Die angeführten Tatsachen sind 
umso Wichtiger, als sie sich auf einen Vorgang 
beziehen, der auch zu Kriegszeiten bsi einem 
Wrnterfeldzug inbetracht kommen könnte. Einer 
der unentbehrlichsten Stoff« für den Erfolg 
der Reise im Polarklim a w ar begreiflicherweise 
das P e t r o l e u m  und in den Tagebüchern 
von Scott findet sich mehrfach die Erwähnung 

rätselhaften Verlustes an diesem Brenn- 
stoff. So besagt eine Eintragu'ng vom' 24.

Dem Burschen, der das in die Welt gelogen hat, 
mußte man eine von den zahllosen Fahnen mitsamt
dem Schaft um die Ohren schlagen, welche die 
„Stadt der Freude am Siege" allenthalben, wenn 
große Erfolge gemeldet werden, öffentlich zeigt. 
Emer Freude, die in ihrer zuversichtlichen Spann­
kraft mchr erlahmt, ist auch in diesen bangen Tagen 
des fortgesetzten Rmgens um die große Entscheidung 
rm Westen, wre das andauernd auch im weiteren 
Verlauf des Krreges in den Mienen und der ganzen 
S E u n g  unserer Milliouenbevölkerung deutlich in 
Erscheinung t r i t t  Da uns aber nun soeben der 
Draht dre frohe Botschaft bringt von dem glänzen­
den Siege unserer Unterseeboote über drei englische 
Panzerkreuzer in der Nordsee, hat Berlin in Sachen 
der 'hm so frivol angedichteten „Trauer" gleich 
seine treffendste Revanche erhalten: man wird füg­
lich jetzt von London, als der S tadt der Trauer 
reden können, denn der Schmerz um die 3 Panzer 
wird den Briten bis tief ins Herz gehen. So rächt 
sich alle druckpapierene Schuld auf Erden

Allein, Berlin weiß mit Albion auch von ' s i c h  

aus abzurechnen. Beweis: die wuchtige Protest­
kundgebung gegen Englands Verrat am Christen- 
tum zu der die Berliner Mission mobil gemacht 
M-m Oberhofprediger v. Dryander,
^ E d i r e k t o r  Lic. Axenfeld und Geheimrat Pro-
»/I "i öffentlichen Anklagereden
gegen die einst christlichen» Vettern vorbrachten 
Muc ?  schamloser Preisgabe des deutschen 
Misstonsbruders an die Heiden. Hereros und J a ­
panern, lastet schwer vor aller Welt auf ihrem 
Sündenkonto Noch lange nach dem Kriege wird 
man ihnen diese Schändung des hohen Missions-
i n - r ^ . E  ^'tische Schande nachsagen, sie es je- 
^ ? b  fuhlen lassen, wenn sie wieder einmal nach 
(??öEkannten Gebot ihrer Moral: „Wir sagen 
Christus und meinen -  Kattun« sich die Rolle der
a n ? » ? "  Kulturbrmger in fremden Erdteilen amnahen.
,  Wfe sehr wir jedoch von dem Geist der eckten 
chrfftlichen Nächstenliebe erfüllt sind und bleiben 
auch über alle Erbitterung der Schlachten hinaus' 
das zeigt sich jetzt mit jedem Tage mehr. da die

Februar 1912: „W ir fanden die V orräte in  
Ordnung, m it Ausnahme eines Ölverlustes, 
werden m it Brennstoff sehr zu sparen haben. 
Wünschte, w ir hätten mehr Brennstoff." D ann 
w eiter am 26. F eb ru ar: „Der VrenM offmangel 
macht uns schwere Besorgnis." Am 2. März 
funden dieReise'nden i-n- einer anderenNiederlage 
wieder einen Verlust an  Petroleum vorrat, sodaß 
sie m it der größten Sparsamkeit nicht mehr bis 
zum nächsten Vorratsplatz ausreichten, und am 
4. M ärz schreibt Scott: „Es wird wirklich
schlecht werden, wenn w ir im nächsten Depot 
denselben Verlust an Öl finden." D rei Tage 
später wird dieser M angel a ls  ein E ruäd  der 
Hoffnungslosigkeit bezeichnet und in  seiner 
letzten M itte ilung  m it dem Tode vor Augen 
nennt Scott den unerklärlichen Verlust von 
Petroleum  in  den Vorräten a ls  die H auptur­
sache für den Zusammenbrach der Ervedition.

E s sind nun weitere Untersuchungen zur 
Aufklärung dieses Rätsels gemacht worden. 
A m u n d s e n  hatte schon darauf hingewiesen, 
daß die Petroleum behälter häufig eine neue 
Verlötung nötig machten. Manche der Gefäße 
in  den Vorratsstapeln der Polarerpedition 
wurden nach einem Ja h re  völlig leer, andere 
nur noch b is zu einem D ritte l gefüllt aufgefun­
den. U nter dem Einflüsse der Kälte verwan­
delt sich gewöhnliches Z inn in  ein graues P u l­
ver, und dieser Vorgang geht am schnellsten bei 
einer Kälte von — 48 E r. vor sich. E r voll­
zieht sich aber, wenn auch langsamer, schon bei 
weit geringerer Kälte, verdient also sorgfältige 
Beachtung.

Zeitschriften- und Bücherschau.
„ D e r  F  r e m  d e n l  e g i o n ä r "  von Felix B au - 

m ann heißt der soeben erschienene Kürschners Büscher- 
schatz-Band 968 (Herm ann Hillger V erlag, B erlin  9 
und Leipzig). Eine lebhafte Schilderung der Frem denle­
gion, dieser unwürdigen Einrichtung, der schon so viele 
junge Menschenkinder zum Opfer gefallen sind und in der 
auch leider jährlich taufende unserer deutschen M änner 
ihren Untergang finden. Alles junge, lebenskräftige 
Menschen, die in einem Augenblick hilfloser Verzweiflung 
ihr Leben unwürdig verkaufen, ohne zu versuchen, in 
ihrem V aterlande eine Existenz zu finden. Airs Felix 
B aum anns W orten spricht Selbsterlebtes von allem Elend 
und allen Widerlichkeiten der Frem denlegion, vom ver- 
zweifelten E in tr itt bis zur quälenden Reue und endlich 
von den unglücklichen, meist hoffnungslosen Fluchtver­
suchen. E s  gibt kaum Lebensschicksale, die uns m it mehr 
Abscheu und M itleid erfüllen. D er R om an ist für 20 
Pfg. in allen Buch- und Papierhandlungen zu haben. 
—  Die Versorgung der Hinterbliebenen derer, die auf 
dem Felde der Ehre ihr Leben gelassen, wird durch dieses 
Gesetz geregelt. E s gibt darüber klare Auskunft, welche

Wlitarliteratur.
D a s  M i l i t ä r  - H i n t e r b l i e b e n e n - G e -  

s e tz (Amtliche Fassung.) V erlag von L. Schwarz L  
Comp., B erlin  S .  14, D resdener S tra ß e  80. P re is  75 P f

Menge der Gefangenen und der verwundeten 
Feinde Hier anwächst. Im  Zossener Gefangenen­
lager Lei Wünsdorf, auf dem Gelände des M ilitär- 
übungsplatzes, zwar müssen kriegsgefangene Belgier 
und Franzosen eifrig an Zäunen und Baracken, 
d. h. an ihrer eigenen Behausung, arbeiten. Aber 
ihre Verpflegung und Behandlung ist gut; frei von 
Haß gegen den überwundenen Feind geben sich ihre 
Wächter, unsere braven Reservisten, ihnen gegen­
über. Man kann die Gefangenen oft selbst darüber 
hören, daß sie ihr Schicksal in diesem Lager durch 
aus erträglich finden. Den gleichen tatsächlichen 
Nachweis christlicher Grundsätze dem Feinde gegen­
über konnte man als erbracht ersehen bei Gelegen­
heit der Besichtigung des Reservelazaretts Tempel­
hof, einer vorbildlichen Riesenschöpfung dieser Art, 
durch die Presse. Dort liegen jetzt 650 Verwundete, 
von denen die Hälfte etwa sich aus Russen, Fran­
zosen und Belgiern zusammensetzen. Kein Unter­
schied wird inbezug auf Behandlung und Ver­
pflegung gemacht zwischen ihnen und unseren eige­
nen braven Brüdern, — es sei denn, daß vor den 
Räumen der gefangenen Verwundeten Militär- 
posten stehen. Wir Deutsche fürchten nicht nur Gott, 
sondern lieben seine Gebote und handeln danach. 
Im  Anschluß will ich Ihnen ein kleines Erlebnis 
niederschreiben, das recht bezeichnend für die Gs- 
mütsseite des Berliners gegenüber den verwunde­
ten Brüdern ist: Auf dem Potsdamer Bahnhof kam 
früh ein Zug mit Verwundeten an. Als sie den 
Bahnhof verließen, mußten sie eine dichte Zuschauer­
schar passieren. Ein alter Herr ruft „Hut ab!", 
und alsobald entblößen sich die Köpfe aller: eine 
überwältigende Huldigung vor unseren im Felde, 
für des Vaterlandes Wahrung und Ehre verwunde­
ten Braven, die umso tiefere Wirkung tat, als sie 
ganz unmittelbar erfolgte. . . .

So sieht der „Gemütsmensch" von Berliner zur­
zeit des M ßen Kriegse aus, — er, der vordem sich 
gern als frer von Sentimentalitäten hörte. Er soll 
so bleiben, wie er sich jetzt Lei unzähligen Gelegen­
heiten zeigt. Dann wird er selbst für immer an 
seinem Wesen gene,en von mancher Unart die ikm 
in den Zeiten des Friedens anhaftete. ^

32. Zahkg.

Rechte und Gebührniffe den Witwen, Waisen, E ltern  und 
sonstigen Angehörigen der gefallenen Offiziere, Unteroffi­
ziere, M annschaften und MiLitärbeamten des Heeres, der 
M arine  und Schutztruppen zustehen. — D as Büchlein 
ist jedem, dem ein Fam ilienm itglied im  Kriege gefallen 
ist, w arm  zu empfehlen, denn es verschafft ihm Klarheit 
über seine Rechte und Pflichten.

Manlimsaltiges.
( E i r r  g e h e i m n i s v o l l e r  R i n g ) ,  alt- 

NMdisch geformt und einen schwanen S te in  tra ­
gend, w ird seit der Zeit des Kurfürsten Johann  
Cicero im Krontresor der HohenkMern aufbe­
wahrt, weil sich die Legende an  thu knüpft, daß, 
so lange der R ing beim Haufe Brandenburg er­
halten werde, dieses ständig wachsen und zu­
nehmen werde. Beim R egierungsantritt eines 
neuen Herrschers wird dieser T alism an jedes­
m al hervorgeholt, und noch Kaiser W ilhelm  I. 
ha t den Befehl erteilt, ihn sorgfältia aufzube­
wahren.

( D r i n g e n d  v e r h i n d e r t . )  I n  der 
„Tägl. Rundschau" erzählt ein Sem inarober- 
lshrer folgendes Geschichtchen: M eine Siebzehn­
jährigen sollten zum 26. August einen Aufsatz 
abgeben. Einen Tag vorher vertauschten einige 
— glücklicherweise — die Feder m it dem Ge­
wehr. E iner von diesen hat aber doch das Heft 
abgegeben. U nter dem Thema stöbt: „Wegen 
Teilnahme am  Weltkriege nicht angefertigt." 
Und dann folgenden V ers:

W e il  nach S p a n d a u  ich geg an g en  
U n d  zu l e rn e n  a n g e fa n g e n ,
W ie  m a n  R usse , B r i t e n  S e rb e n  
I n  dem  K rie g e  h a u t  zu S cherb en ,
W ie  d ie F ranzosen  m a n  v erso h lt 
U nd  sich chre F a h n e n  h o lt,
K a n n  ich mich in  diesem  Heftchen 
M i t  dem  Aufsatz nicht b e M f t 'g e N

( N ic h t  b l o ß  d i e  g r o ß e  S c h n a u z t z . )  
E in  origineller Feldpostbrief ist. der „Franks. 
Oderztg." zufolge, bei der F rau  eines B erliner 
Reservemanaes eingetroffen. E s heißt darin 
u. a .: „Hier in  unserem B ataillon  stich drei 
B erliner. Der H., m it dem ich schon einmal 
auf dem B au  gearbeitet Habs. und der Polier 
H., den kennst Du ja! Den konnte ich schon 
immer nicht leiden. Jetzt ist aber der H. geklom­
men und hat gesagt: „W ir wollen uns wieder 
vertragen." Gestern sind w ir zum ersten mal 
im Feuer gewesen. Junge, Junge, so was haste 
noch nich gesehen! W ir B erliner springen beim 
S turm angriff immer zuerst auf. dam it es 
nicht heißt, w ir haben bloß die große 
Schnautze."

( K i n o s u s a m m e u b r u c h  i n  H a m ­
b u r g . )  über das Vermögen des Kaufm anns 
J u l iu s  Cohn in Hamburg ist Konkurs eröffnet 
wochen. Cohn ist In h ab er von nicht weniger 
a ls  sieben Kinotheatern in  Hamburg, darunter 
von drei der größten urch neuesten unter ande­
rem des Passagetheaters und des Lesstng- 
theaters.

( V e r u r t e i l u n g . )  Der frühere Bürgermeister 
Landral Peter Reimvall von Brückenau wurde von 
der Strafkammer Würzburg zu 3V- Jahren Gefäng­
nis verurteilt. Er war wegen Betrugs, Urkunden­
fälschung, Unterschlagung und Amtsvergehens an­
geklagt. Die Stadt Brückenau schädigte er um 
20 000 Mark.

( A l k o h o l  u ä d  K r i e g s b e g e i s t t z -  
r u n  g.) I n  L 0  n d  0 ni s t  m it Rücksicht auf drg 
Krisgszustand eine frühere S ch luM it der 
Schankwirtschaften polizeilich eingeführt 
wochen. Aber ein  Londoner B la tt stellt fest, 
so schreibt die „N. E, C.", daß diese M aßregel 
keinen Rückgang des AlkoholverbrauLs in  der 
britischen Hauptstadt zurfolge gehabt habe. Im  
Gegenteil. E iner der bedeutendsten Londoner 
W hiskyfabrikanten erklärt, noch niem als habe 
seine F irm a so glänzende Geschäfte gemacht wie 
jetzt. E s scheine, a ls  ob der Krieg die M änner 
aus dem Haus treibe und in  ihnen das Bedürf­
n is  nach männlicher Gesellschaft erwecke. Außer­
dem aber fei offenbar „eine gewisse Wechsel­
wirkung Wischen Kriegsbogeisterung und 
Alkohol" vorhanden. — D as ist sehr hübsch ge­
sagt, läßt sich aber kürzer ausdrücken: die Eng­
länder trinken sich M ut an, und dazu haben sie 
auch alle Ursache.

( E n g l i s c h e  S c h u h f a b r i k e n )  erhiel­
ten Aufträge von vier M illionen P a a r  Schuhs. 
Davon entfallen 1500 000 P a a r  auf das eng­
lische, 2 M illionen P a a r  auf die Franzosen und 
500000 P a a r  auf die Belgier.

Unseren Soldaten in» Felde sowie Kriegspa­
tienten soll nach dem Beispiele anderer fiskalischer Quellen- 
Direktionen auch die Anwendung des W iesbadener Koch­
brunnens kostenlos zugänglich gemacht werden. All den 
Vielen, denen die Anwendung des „natürlichen W iesbadener 
Kochbrunnen QuellsalzeS" bei ihren K atarrhen der Alt- 
mungS- und B erdauungs-O rgane usw. ein B edürfnis 
geworden ist, wird dieses N aturprodukt in einer Anzahl 
kleiner handlicher Packungen für je eine P o rtio n  bereit­
willigst direkt zugestellt. D ie Versendung erfolgt nu r 
vom Brunnenkontor in W iesbaden aus, dem die Adressen 
der Em pfänger aufzugeben find.



t t s r r m s n n  5e s l i g
_ das Haus der Moden

Karo, die große Mode für den Herbst und Winter
in Wolle und Seide, für Blusen, Röcke, Kleider und Kostüme

M s s e r s r ü e n t l i c l )  v o r te i lb a t te s  A n g e b o t !
geeignet.

Sowei t Vorrat:
Serie I. Gediegener schottischer Stoff, in wundervollen Mustern,

doppeltbreit, . Meter 1.26 Mark, 
Serie II . Hervorragendes schönes M aterial, in reicher Musterauswahl,

reine Wolle, doppeltbreit, . Meter I M  Mark,

Serie III. Herrliche Tuchqualität, in überraschend schönen Mustern, reine
Wolle, doppeltbreit, . Meter 1.38 Mark, 

Serie IV. Zibelinkaros, weißes seidenartiges Gewebe, reine Wolle, 110,120, 
130 om breit, . Meter 2.83, 3.83, 3 .—, 7.8V Mark.

G roße Posten reinseidener Stoffe, für Blusen und Röcke geeignet, schöne Streifen und Karos
Serie I. 1.13 Mark, Serie II. 1.43 Mark, Serie III. 1.S5 Mark, Serie IV. 2.75 Mark.

Grösste A usw ahl am P la tte
W K G  M NslklWM M M  WW W A  N  U AM WW »  A »

WW" Preise sehr, sehr billig. "WW
Bitte die Auslagen zu besichtigen. — ----- — — ---- -— — ..... -.. -— .........

8 S ' W M

Bekanntmachung.
Es wird hierdurch zur öffentlichen 

Kenntnis gebracht, daß die E n tw e n ­
d u n g  v o n  H o lz  v o n  dem  E u t-  
w a ld u n g s g e lä ttd e  um  T h o r n  bei 
s tren g s te r  S t r a f e  v e rb o te n  ist. 
Posten und Patrouillen haben An­
weisung erhalten, Uebertreter sofort 
festzunehmen.

T horn  den 13. Septem ber 1914.
Die Polizei-Verwaltung.

Mkilillie Klkiüiiitulchllig.
A ufgrund einer A nordnung des 

königl. G ouvernem ents werden die­
jenigen S te llen , die B e n z o l  in 
kleineren oder größeren M engen auf 
Lager haben oder beziehen, aufge­
fordert, am 1. und 15. jeden M onats 
früh p ü n k t l i c h  die M enge des 
vorhandenen Benzols hierher nu tzn , 
teilen. Unterlassungen werden strenge 
bestraft werden. E s  findet eine scharfe 
polizeiliche Kontrolle statt.

T ho rn  den 23. Septem ber 1914.
Die Polizei-Bkrwnltlttln.

Bekanntmachung.
Nach den A usführungsbestim m un- 

gen zum Gesetz vorn 7. August 1911, 
betreffend die Beschulung blinder 
und taubstum m er K inder, ersuchen 
w ir E lte rn , P fleger oder V orm ünder 
taubstum m er K inder, die in der Z eit 
vom 1. Oktober 19 l3  bis dahin 1914 
das 5. L eb ensjah r zurückgelegt haben, 
u n s  diese K inder bis zum 1. N o­
vem ber d. I s .  in unserm  Geschäfts- 
zim m er, N r. 18 a  (R a th au s , südlicher 
E ingan g  links, 1 Treppe) anzu­
melden.

Z u  den taubstum m en K indern im 
S in n e  des Gesetzes gehören auch 
stumme, ertaubte und solche K inder, 
deren G ehörreste so gering find, daß 
sie die Sprache aus natürlichem  W ege 
nicht erlernen können und die er- 
lern te Sprache durchs O hr zu ver­
stehen nicht m ehr imstande sind. D er 
A nm eldung un terliegen auch solche 
Kinder, die taubstum m  und zugleich 
blind sind.

D ie A nm eldung ist erforderlich, 
um  die A ufnahm e in die fü r tau b ­
stumme K inder vorgesehenen Schul- 
anstalten nach E in tr itt der Schul­
pflicht vorbereiten zu können. Diese 
beginnt nach vollendetem  7. L eb ens­
jah r auf Beschluß der Schuldeputa- 
tion.

E s  sind außerdem  solche tau b ­
stumme K inder anzum elden, die zw ar 
erst b is zum  1. J a n u a r  n. I s .  ihr 
5. L eb en sjah r vollenden, deren Schul­
pflicht aber auf Wunsch der E l­
tern oder deren gesetzlicher Stell­
vertreter bereits m it dem 1. Ok­
tober vor vollendetem  7. L ebensjah r 
beginnen soll.

T ho rn  den 22. S ep tem b er 1914.
Die Schnldeputatio».

Etellenvermittlmg.
Es find bei uns zahlreiche Stellengesuchs von 

kaufmännischen Angestellten eingegangen. Wir 
kitten deshalb die Firmen unseres Bezirks drin­
gend, uns frenverdende Stellen s o f o r t  auszu­
geben.

M Wklrlm« U Am.
«Kurbelten

jeder Art führt aus
K V Ä .  L r k M i n g .

Brombergerstrage 26.

Ahne Preiserhöhung !
Besten, frischen

Z 1 i  l O  S M .  M  1 M .
m  Pak. r/„  V -, r /i P fd . und zahle von allen

Tee-Verkaufen
S ° ! « « s t t  w  M e  des M en  w »

Tee-Spezial-Geschäft
S . SvLLkovsIN, Horn,

Brückenstr. 28, gegenüber H otel „Schwarzer A d ler" ._ _ _ _

k säsg o g iu M  ÜLtrsll,
I K a ld M k rl. V orkvtrin ix . Von 8 e x t»  an . L i tv i l t  L ! u .M r .- 2 e n § u .!

Terminkalenders
i n  d e n  ö s t l i c h e n  P r o v i n z e n .

Zusammengestellt von Pe t e r  Th i e l -  Berlin-Frieden««. (Nachdruck verboten.)

Name und Wohnort des 
Eigentümers des zu 

versteigernden Grundstücks 
bezw.Grundbuchbezeichnung

Kaiser Heil
vorzügliche leichte

M M  M e t t e  M  « M i M .
in Sigarrengeschösten erhältlich.

Zigarrensabrik Stambul,
1 . 8 o r g H . m . b H . . M n M .

Westpr eichen.
L. Pionke, Kölln
I .  Jazdzewski, Güwidlino 
A. Braun, Czersk 
Ww. K. Düring, Danzig 
Fra,l K. Nöthe, Voßberg 
Frau E. Witt, Neusahrwaffer
F. Nieter, Ehl., Langendorf 
K. Sprenglewski, Wawerwltz 
W. Hein, Strebielin
Ww. Th. Steffanowski, Witt- 

stock
M. Lubenow, Ehl., Flatow 
K. Kerk, Ehl., Dt. Krone 
Frau I .  Bernhardt, Ellerwalde 
A. Natkowski, Ehl., Schiroslaw 
Ww. M. Loboczewicz, Schwetz 
C. Zäkrzewski, Wda
G. Block, Konitz
Frau M. Obermeit, Marien- 

werder
Ostpreußen.

A. Borchert, Heiligenthal 
G. Poppek, Nikolai ken 
I .  Piwodda, Ehl., Schwentai- 

nen
Frau M. Matzny, Piasutten 
I  Kutzinski, Narzym 
A. Ezwalinna, Arys 
A. Koslowski, Candien
F. Both, Zinten
A. Lange, Pogrienen
G. Gablik, Kl. Ierutten 

Posen.
G. Behnke, Schroda 
I .  Matysiak, Noth weiter 
I  Michalak, Ehl., Schüttwitz 
A. Warzaszka, Orpithewo
0 . Rauchsuß. VicLorsau 
A. Karas, Zakrzewo 
W. Witzke, Luisenselde 
Frau I .  Badur, Stöwen  
W. Hadan, Treuenheim
1. Kolodzlej, Kaliszkowice 
S t. Biczysko. Mixstadt 
W w. K Mika, Raczyce 
Frau D. Toepffer, Ostrowo 
R. Mütter, Hohensalza
Ww. E. Esleben und Mtg., 

Schneidemühl 
Ww. F. Nowicka, Swiontnik 
Frau H. Wodzinski, Schneide- 

müh!
S t. Michalkiewicz, Zerkow 
A. Iohnke, Bromberg 

Pommeru. 
Blumberg, Gr. Massowitz 
F. Schulz, Ehl., Zinnowltz 
F.Ziesemer, Ehl., Rummelsburc 
A. Normann, Misdroy 
W. Mittag, Ciatzow 
F. Schlesinger, Pamitz

*) Mehrere Grundstücke.

Zuständiges
2lmts-
geeicht

Verstei-
gerungs-
Termin

Größe d. 
Grund­
stücks

(Hektar)

Neustadt 10.10.10 ca. 8.5
Karthaus lO. 10. 9^ 11.001

Czersk 5.10 .10 ca. 10,5
Danzig 5.10 .10 0,6453

7.16 .10 8,577
»» 9 .10 .10 0,0647

Lautenburg 10.10.10 6.6156
Neumark 6.10.10 *)
Neustadt 8 10.10 13,9

Zoppot 7 .10 .11 *)
Flatow 8.10. 9 1,0048

Dt. Krone 6.10. 9-/, 
5.10.101 -
8. 10. 8'.r

—
Marienwerder 8.3661

Schwetz 9,659
"" „ 5.10. 8'/, 0,0684

Pr. Stargard 8 .10 .10 ca. 7,5
Konitz 6. 10.10 9,25

Marienwerder 5.10. 9 0,1446

Guttstadt 7.10. 9 1,717
Nikolaiken 5. 10. 9 —

Ortelsburg 7. 10.10
. 9.10. yi i.. 12,5102

Soldau 5.10. 10 0,164
Arys 8.10. 9 2,8 N 2

Neidenburo 7 .10 .10 11,1962
Zinten 8 .1 0 .10-V4 1,9

Heydekrug 7 .10 .10 4,02
Ortelsburg w . 10.10 3,1867

Schroda M. 10. 9 0,0536
Krotoschin 6 .1 0 .!0 0.5106

Schroda 10.10.11 22,0724
0,3368Krotoschin 9 .10 .10

Lobsens 5 .10 .10 14.5
Schnmm 8.10. 9 1.534

Hohensalza lO. 10.16 0,891
Schneidemüht 7. 10.10 ! 9.601

Odornik 5 .10 .1 0 0,7325
Schildberg 9 .10 .10

6 .1 6 .1 0
1,905
0,0546

Adelnau 6. 10.10 0,82
Ostrowo 9.19. 9 0.2155

Hohensalza 8. 10.10 0,260?

i Schneidemühl 6 .19 .1 0 2,4136
Schrimm 8.10.11 0,059

. Schneidemühl 7. 10.10 0,992
Iarotschin 5.10. 9 0,2
Bromberg 8 .10 /11 0,1605

Bütow S. 10.11 8,792
Wolgast 7 .10 .10 0,1531

f Rummelsbur; 5 .10 .11 1,3061
Wollin 8. 10.11 0,0901

Trevtow a. T 6 .10 .10 0,036
Wolgast 8.10 . 9 532,25

Grund- Gebäude- 
steuer- steuer- 
Rein- imltzuugs- 
ertrag ! wert

^  I

55,33
1,44

19.47
33.91 
2558  
21.39
19.92

132,03
7,47
6,15

102,06
1,80

14,94

1450
893

40
70

2605
26

3015

H ü te ^
werden garniert und um gearbeitet 1 
jede Neuarbeit sauber und bimg

L aw in e  I isv s llä o v sk i,
Swubmacberstr. 18, 1

Höle
werden modern und billig umgea 
sowie neu angefertigt. ^  ^
M srt« Mocker,

in ganzen und halben Tonnen,

Istrlor Z i E

Halzkohlea
offeriert

k r s v r  r S b r s r .

gutes, trockeues, offeriere st" 
8.75 M k.

k r .  Z trL v k e ,

1245
485
120
432
105
36

60
60
24

186
24

2867
3210

6Sckse>
znnl b illige» T agesp reis  
Deu geehrten Kunden

j ü m Z c h r - ' - '
"  s .  k « > - '  

M e NeilBl«.
billig zu haben_______________

K M H s tü ^
wird w " k  in» Hm.»

E w N - L Z Lvom 1. Okt. zu oerm. ^

M  >  W  >  ö l k l L l l b  l i n k s

a s L , s e I b 8t c k v s 8 ,  r  L s r s n t . e r t  u n . s c h 56 I . c h .


